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Ich babe die von Ihnen eingereichten Berichte der Vereine der 
Provinz Schleſien zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien der zur 
Fahne Einberufenen mit vielem Intereſſe geleſen, und Mich ſehr ge- 
freut, daraus zu erſehen, daß von denſelben, nach Lage der Umſtände, 
für den edlen Zweck viel Anerkennenswerthes geſcheben und daß es dem 
Vereine in Oppeln ſogar moglich geweſen iſt, einen Ueberſchuß aus 
den Beiträgen, der zu gleichem Zweck für etwanige künftige Fälle ver⸗ 
wendet werden ſoll, zinsbar anzulegen. Für Ihre der Sache gewidmete 
Theilnahme und Förderung ſage Ich Ihnen hiermit Meinen herzlichſten 
Dank, und erſuche Sie, denfelben, in Meinem Namen, auch ſämmili⸗ 
chen Vereinen der Provinz für die von denſelben in ſchönem patrioti: 
ſchen Sinne übernommenen Mühewaltungen zu hinterbringen, indem 
Ich mit Werthſchätzung verbleibe Ihre wohlgeneigte 

Eliſabeth. 

Sansſouci, den 17. Oktober 1859. 

An den königlichen Wirkl. Geheimen Rath und Ober-⸗Präſident 
Herrn Freiherrn von Schleinitz in Breslau. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 14. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 33%. Prämien⸗Anleihe 11244. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 94. Köln: 
Minden 126. Freiburger 84% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 110 B. Oberſchleſ. 
Litt, B. 104%. Wilhelmsbahn 37. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 70%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 20. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 79. Oeſterreich. National: 
Anleihe 60%. Wien 2 Monate 79%. _Medlenburger 44%, Neiſſe⸗Brie⸗ 
rt Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ttien 141. Tarnowitzer 31 B. — Aktien ſchwächer. 

Berlin, 14. November. Roggen: weichend. November 46%, Dezember: 
Januar 45%, Januars Februar 45% , Frühjahr 45%. — Spiritus: feſt, 
November ee 15%, Januar⸗Februar 15%, Frühj 


ahr 
16%. - öl: geſchäftslos. November 10%, Dezember «Januar 10%, 
Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 13, November. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht einen Be⸗ 
richt des Admiral Rigault de Genouilly über das am 7. September zwiſchen 
den verbündeten Truppen und den Cochinchineſen ſtattgehabte Gefecht. Letztere 
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MNoch einmal Kurheſſen. 

Nachdem nun auch Oeſterreich, fo wie „kurfürſtliches Miniſterium“ 
ſelbſt in weitläufigen Aktenſtücken ſich über die endliche Regelung der 
kurheſſiſchen Verfaſſungs angelegenheit ausgeſprochen haben, wollen wir 
verſuchen, unſern Leſern ein möͤglichſt klares Bild dieſer heilloſen Ver: 
wirrung zu geben, zumal es nicht Jedermanns Sache fein dürfte, ſich 
in die Lektüre der ziemlich breit gehaltenen Denkſchriften zu vertiefen. 

Die franzöſiſche Julirevolution des Jahres 1830 brachte in ihren 
Nachwirkungen auf Deutſchland auch einigen deutſchen Staaten, deren 
Regierungen bisher noch nicht daran gedacht hatten, den Art. XIII. 
der wiener Bundesakte, nach welchem in jedem deutſchen Staate eine 
landſtändiſche Verfaſſung eingeführt werden ſolle, zur Wahrheit zu ma⸗ 
chen, mehr oder minder freiſinnige conſtitutionelle Verfaſſungen, ſo für 
Hannover die Verfaſſung vom 13. Januar 1832, für Sachſen vom 
4. September 1831, und für Kurheſſen vom 8. Januar 1831. Von 
dieſen wurde die hannover'ſche zuerſt im Jahre 1837 duch den König 
Ernſt Au guſt aufgehoben und ſtatt ihrer die alte reinſtändiſche vom 
Jahre 1819 wieder eingeführt; die ſächſiſche fiel der Bewegung des 
Jahres 1848 zum Opfer, wurde aber, ſobald die Herrſchaft der 
Reactlon nur einigermaßen wieder feſten Fuß gefaßt hatte, als Staats⸗ 
grundgeſetz wieder proclamirt und beſteht heute noch. 

Die kurheſſiſche Verfaſſung, um welche es ſich jetzt handelt,? wurde 
am 8. Januar 1831 bekannt gemacht, nachdem der Kurfürſt Wil⸗ 
helm II. die Urkunde dem Erbmarſchall mit den Worten übergeben 
hatte: „Möge fie das Glück meines Volkes ſichern!“ Dieſer Wunſch 


ist nicht in Erfüllung gegangen, jedoch ohne Schuld des kurheſſiſchen 


Volkes, denn ſtatt die Segnungen dieſer Verfaſſung ruhig wirken zu 
laſſen, begann die Regierung, insbeſondere unter dem erſten Miniſte⸗ 
rium Haſſenpflug's, einen heftigen unaufhörlichen Kampf gegen die 
durch die Verfaſſung dem Volke eingeräumten Rechte, und der Urhe⸗ 
ber dieſer Verfaſſung, Prof. Jordan in Marburg, mußte wegen fal⸗ 
ſcher Beſchuldigungen eine fünfjährige ſchwere Unterſuchungshaft erdul⸗ 
den, bis die kurheſſiſchen Gerichte ſelbſt trotz aller Einwirkungen und 
Drohungen nicht anders als auf ſeine Freiſprechung erkennen konnten. 
Demungeachtet hat dieſe Verfaſſung 17 Jahre in anerkannter Wirk⸗ 
ſamkeit beſtanden, ja ſelbſt über dieſe Zeit hinaus, nur daß im Jahre 
1849 ibr Wahlgeſetz, freilich der wichtigſte Beſtandtheil jeder Verfaſſung, 
geändert wurde; eine Garantie des Bundestages iſt ihr aber nie zu 
Theil geworden, ja der letztere erklärte im Jahre 1850 nochmals, daß 
ſie „ihrem weſentlichen Inhalte nach mit den Bundesgeſetzen unver⸗ 
einbar“ ſei. 

Die kurheſſiſche Regierung unter dem zweiten Miniſterium Haſ⸗ 
ſenpflug hob ſie daher einſeitig auf, und es begann nunmehr der 
Kampf der ihrem Verfaſſungseide getreuen Staatsdiener gegen die De: 
troyirungen Haſſenpflug's — ein Kampf, welcher das Einſchreiten 
des kaum reactivirten Bundestages veranlaßte. Da trat in derſelben 
Zeit in Preußen die berühmte „Umkehr“ ein, und daſſelbe Preußen, 
das ſo eben ſeine Truppen hatte marſchiren laſſen, um für das in 
Kurheſſen verletzte Recht einzuſte hen, ſchloß ſich plotzlich der öſterreichiſch⸗ 
bundestäglichen Auffaſſung an, unterſtützte die Haſſenpflug'ſchen 
Octroyirungen, welche ſelbſt der „Kreuzzeitung“ zu weit gingen, er⸗ 
nannte den Herrn v. Uhden zum Bundescommiſſar und ließ durch 
dieſen im Verein mit dem öſterreichiſchen Commiſſarius Fürſten von 
Leiningen unter dem Schutze baieriſcher Executionstruppen, welche 
den verfaſſungstreuen Staatsdienern ins Haus gelegt wurden, die 
octroyirte Verfaſſung mit Gewalt einführen. Um aber doch dem bis⸗ 
her gegoltenen Bundesrecht nicht geradezu ins Geſicht zu ſchlagen, be⸗ 
ſtimmte die Bundesverſammlung, daß die kurheſſiſche Regierung über 
dieſe Verfaſſung ſich mit den Ständen einigen ſolle, d. h. mit denjeni⸗ 
gen Ständen, welche nach einem auf Grund dieſer noch nicht rechtsgiltigen 
Verfaſſung eben ſo einſeitig von der Regierung erlaſſenen Wahlgeſetze 
zuſammenberufen werden ſollten. Das iſt der Inhalt des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 27. März 1852, um welchen es ſich jetzt ebenfalls 
handelt. 

Es iſt ein alter Erfahrungsſatz, daß das Wahlgeſetz die Grund: 
lage jeder Verfaſſung iſt: durch ein gutes Wahlgeſetz kann eine noch 
fo ſchlechte Verfaſſung gehoben und nach und nach von allen Män- 
geln befreit, ſo wie durch ein ſchlechtes Wahlgeſetz jede noch ſo gute 
Verfaſſung in allen ihren Beflimmungen illuſoriſch gemacht werden. 
Das heſſiſche Wahlgeſetz gehort zu der letzteren Gattung und iſt für 
die Beſtrebungen einer Haſſenpflug' ſchen Regierung fo außerordent⸗ 
lich günſtig, daß es keine Uebertreibung iſt, wenn wir behaupten: es 
iſt ganz gleichgiltig, ob die Abgeordneten nach dem Wahlgeſetze oder 
durch die Regierung ſelbſt gewählt werden. 

Trotz alledem iſt es ſeit dem Jahre 1852, alſo im Laufe von ſie⸗ 
ben Jahren, nicht gelungen, auch nicht mit dieſen Abgeordneten, 
die vom Bundestage verlangte Einigung zwiſchen Regierung und Stän⸗ 
den über die octroyirte Verfaſſung vom Jahre 1852 (eigentlich vom 
Jahre 1850) herbeizuführen, und in demſelben Augenblicke, daß die 
öfterreichifche Denkſchrift erklärt, der „Standpunkt der Bundesverſamm⸗ 
lung und der kurheſſiſchen Regierung“ in Betreff der octroyirten Ver⸗ 
faſſung ſei auch von den „kurheſſiſchen Ständen“ gebilligt, erheben 
dieſe den Antrag auf Wiedereinführung der Verfaſſung vom J. 1831 
faſt einſtimmig zum Beſchluß. Und während die Denkſchrift der kur⸗ 
heſſiſchen Regierung ſagt: „nur in Flugſchriften und in der Tages: 
preſſe werde der Ruf nach Rückkehr zur Verfaſſung von 1831 gehört, 
ohne daß im Lande ſelbſt Anträge dafür vernommen wär: 
den“, wird ſie durch ihre eigenen Stände widerlegt. 

Freilich ſagt die kurheſſiſche Denkſchrift auch: „mit der Verfaſſung 
vom J. 1831 laſſe ſich nun einmal nicht regieren“ — wenn nur 


Preuſen. 

Berlin, 13. November. [Ueber die tumultuariſchen Auf⸗ 
tritte auf dem Gensdarmenmarkte am Abende des Schil⸗ 
lerfeſtes] geht der „Ger.⸗31g.“ noch folgende ausführlichere Mit⸗ 
theilung zu: Das fhöne Feſt, das wir vorgeſtern in unſeren Mauern 
gefeiert, das die ganze Stadt in frohe Stimmung und freudige Auf 
regung verſetzt hat, und das ſelbſt vom Himmel nach vielen regen⸗ 
vollen Tagen in der erfreulichſten Weiſe begünſtigt wurde, iſt am ſpäten 
Abend leider noch durch Exceſſe getrübt worden, die ſogar das Ein⸗ 
ſchreiten der geſammten Schutzmannſchaft noͤthig erſcheinen ließen. Bald 
nach Beginn der Illumination hatte eine große Menge junger Burſche, 
Lehrjungen, Geſellen u. A. die auf dem Feſtplatze aufgeſchlagenen Tri⸗ 
bünen dicht beſetzt, um von dort aus das zahlreich den Platz beſuchende 
Publikum durch gemeine Witze und zotige Redensarten zu inſultiren. 
Später, als die Anzahl dieſer unſauberen Geſellen mehr und mehr 
wuchs, begnügten ſie ſich nicht mehr, blos mit Worten ihrer Gemein⸗ 
heit Luft zu machen, ſie umdrängten vielmehr ſchaarenweiſe den Platz 
des künftigen Monuments und vergnügten ſich damit, die zahlreich dort 
verfammelten Leute von Zeit zu Zeit in die Baugrube hinabzuſtoßen 
und in der dadurch entſtehenden Verwirrung unter lautem Hurrahge⸗ 
ſchrei ſich die gröbften Exceſſe gegen dieſelben zu erlauben. Namentlich 
hatte man es auf die Damen abgeſehen und mußten deren Crinolinen 
häufig zur Zielſcheibe ihrer Rohheit dienen. Man riß ihnen dieſelben 
im Gedränge vom Leibe, ſtülpte ſie ihnen über den Kopf zuſammen 
und beging dabei die gröbſten Gemeinheiten. Endlich fing man auch 
an, die Verzierungen von den Tribünen abzureißen, verſuchte ſie ſogar 
an den Gasflammen in Brand zu ſtecken und die am Grundſtein vor⸗ 
handenen Gaseinrichtungen umzureißen. Der dort aufgeſtellten Schutz⸗ 
mannſchaft war es endlich nicht mehr möglich, die Ordnung aufrecht 
zu erhalten, auch mit Hilfe einer Anzahl Soldaten gelang es nicht, die 
Ruheſtörer vom Platze zu vertreiben, und fo ſah man ſich endlich nach 
10 Uhr genöthigt, die ganze Schutzmannſchaft aufzutreiben, um mit 
deren Hilfe den Platz zu ſäubern. Die berittene Schutzmannſchaft 
rückte von der Jägerſtraße aus auf den Gensdarmenmarkt und fing 
an den Platz zu räumen. — Sie wurde von dem ſchreienden Janhagel 
jedoch mit Steinwürfen empfangen und mußte daher auch die Schutz⸗ 
mannſchaft zu Fuß von derſelben Straße aus vorrücken und mit gezo⸗ 
genem Säbel gegen die zügelloſen Haufen vorgehen. Obwohl man 
bie und da von der flachen Klinge Gebrauch zu machen gensthigt war 
und bei Vertreibung der Tumultuanten ſelbſt von den aus den Häufern 
tretenden und mit Stöcken bewaffneten Bürgern weſentlich unterſtützt 
wurde, gelang es doch erſt nach längerer Zeit, die Hauptſchreier zu 
verhaften und die nächtliche Ruhe wieder herzuſtellen. Es ſollen gegen 
40 Verhaftungen vorgenommen worden ſein. (Publ.) 

Die große Mehrzahl der Verhafteten kam mit einer ſchlafloſen Nacht 
im Polizeigewahrſam (der zum Schlafen bekanntlich nicht eingerichtet iſt) 
davon; vier derſelben aber wurden gleich geſtern dem Polizeirichter 
unter der Anklage des groben Unfugs vorgeführt. Es waren 1) der 
Tiſchlerlehrling Thiele, 2) der Zimmerlehrling Schwarze, 3) der Dienſt⸗ 
knecht Schwabe und 4) der Schneidergeſelle Stern. Thiele geſtand zu, 
daß er, nachdem die Aufforderung zur Entfernung ergangen war, nicht 
allein derſelben nicht gehorcht, ſondern auch geäußert habe: „Hier muß 
ich durch, es mag kommen, wie es will!“ er entſchuldigt dies damit, 
daß er ſchnell nach Hauſe habe kommen wollen, weil ſein Meiſter ſtreng 
darauf halte, daß er pünktlich um 10 Uhr zu Hauſe ſei. Er wurde 
zu 1 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt. Die übrigen drei Angeklagten be⸗ 
ſtritten die Anſchuldigung, und es müſſen daher erſt die Zeugen ver⸗ 
nommen werden. Stern führte übrigens 30 Thaler bei ſich, die er in 
dem Gedränge vor den Langfingern zu bewahren gewußt hat. 

Köln, 12. Novbr. [ Adreſſe an den heil. Vater.] Seit 
einigen Tagen iſt unter den katholiſchen Bürgern Koͤlns eine Adreſſe 
an den heiligen Vater, Papſt Pius IX. verbreitet, die bereits 
mehrere Tauſend Unterſchriften trägt, darunter die hoͤchſten Beamten, 


„kurfütſtliches Ministerium“ irgend wie den Beweis geliefert hätte, daß] mehrere Landtags⸗Abgeordnete, zahlreiche Notabeln des Handelsſtandes, 


es mit der ſelbſt fabricirten Verfaſſung vom J. 1852 beſſer regieren 
könne. Freilich heißt es in dieſer wirklich nur kurzweiligen und der 
Widerlegung nicht werthen Denkſchrift weiter: „die kurheſſiſche Regie⸗ 
rung habe den ſchweren Kampf nur aus Pflichtgefühl, im Intereſſe des 
Thrones nicht minder wie der Landeswohlfahrt aufgenommen“ — 
wenn nur nicht thatſächlich nachgewieſen wäre, daß ſeit dem Be⸗ 
ginn dieſes Kampfes die Rechtsunſicherheit erhöht, die Verarmung des 
Landes zugenommen und die Auswanderung trotz der uneigennützigen 
Sorge für „Landeswohlfahrt“ eine überraſchend hohe Ziffer er: 
reicht hätte. 

3 Die preußiſche Regierung hat, ſeitdem eine zweite, für Preußen 
wie für ganz Deutſchland glücklichere „Umkehr“ ſtattgefunden, aus 
Gründen des hoͤheren Rechtes, wie aus Rückſichten der Nützlichkeit und 
in wirklicher Sorge für die „Landeswohlfahrt“ Kurheſſens, die 
alte Bahn, welche ſie im J. 1850 nicht hätte verlaſſen ſollen, wieder 
beſchritten und den hochherzigen Entſchluß gefaßt, bei dem Bundestage 
die Wiedereinführung der Verfaſſung vom J. 1831 zu beantragen. 
Sie wird mit dieſem Antrage allem Anſcheine nach nicht durchdringen; 
Oeſterreich und die Mittelſtaaten werden dem deutſchen Volke von 
Neuem zeigen, was fie unter der Herrſchaft des deutſchen Bundes 
und unter feiner Einwirkung auf Verfaſſungen, unter denen ſich die 
deutſchen Volksſtämme glücklich fühlen, verſtehen, aber vergeblich iſt der 
preußiſche Antrag deshalb nicht; im Gegentheil, abgeſehen auch von der 
Tragweite ſeiner moraliſchen Bedeutung, hat er dem kurheſſiſchen 
Volke bereits den praktiſchen Nutzen geſchaffen, daß Oeſterreich 
jetzt ſelbſt ſich damit einverſtanden erklärt, die Ausſchuß⸗Anträge, welche 
den Forderungen der kurheſſiſchen Regierung weit mehr als denen der 


Stände Rechnung trugen, noch einmal an dem Ausſchuß zurückzuwei⸗ K 


fen, im richtigen Gefühl, daß es nach der Veröffentlichung der männ⸗ 
lich offenen Denkſchrift Preußens mit ſolchen Anträgen nicht vor die 
oͤffentliche Meinung Deutſchlands treten dürfe. 


Richter, Advokaten, Stadtverordnete, Aerzte und Lehrer. Zur ferneren 
Unterzeichnung find Liſten in den verſchiedenen Pfarrbezirken der Stadt 
in Umlauf geſetzt, und iſt auch deren Verbreitung in der ganzen Erz⸗ 
diözeſe vorbereitet. Von katholiſchen Bürgern Kölns ausgegangen, ſoll 
die Adreſſe nur von Laien unterzeichnet werden. Das Original wird 
in deutſcher und lateiniſcher Sprache, in ſchöner illuſtrirter Schrift aus⸗ 
geführt, und mit Beifügung der Original⸗Unterſchriften Sr. Eminenz 
dem hochwürdigſten Herrn Kardinal und Erzbiſchof zur Uebermittelung 
an den heiligen Vater übergeben werden. Der deutſche Text der Adreſſe 
lautet: 
Heiligſter Vater! 


doch, daß Gottes Hilfe Seiner Kirche dann immer am nächſten ist, wann das 
Schifflein Petri von den Wogen am heſtigſten umtobt wird, und daß, wie dies 
ein hohenprieſterlicher Mund noch kürzlich ausgeſprochen: „nach unvergängli⸗ 
chen Geſchicken dem Kreuz und dem Gekreuzigten der dritte Tag, der Tag der 
Auferſtehung, nimmer ausbleibt.“ En 

In der Hoffnung, daß dieſe ſchlichte Kundgebung unſerer kindlichen Ge⸗ 
fühle von Dir, heiligſter Vater, gütig * genen, und Deinem Herzen wohl⸗ 
gefällig ſein werde, bitten wir in tiefſter Ehrfurcht und Unterwürfigkeit um den 
heiligen apoſtoliſchen Segen. 

Köln, am Tage der heiligen Urſula 1859. 


Deutſechland. 
Frankfurt, 7. November. [Der badiſche Antrag wegen 
Errichtung eines Bundesgerichts.] Das Verſtändniß des ba⸗ 
diſchen Antrages wegen Errichtung eines Bundesgerichtes auf der Grund⸗ 
lage des dresdener Materials iſt durch die Kenntniß des auf den dres⸗ 
dener Konferenzen von der vierten Kommiſſion ausgearbeiteten Ent⸗ 
wurfes bedingt. Die zwei erſten Artikel deſſelben lauten, nach Angabe 
der „Südd. Ztg.“, wie folgt: 
Art. 1. Das Bundesgericht beſteht aus einem Präſidenten und mindeſtens 
6 Beiſitzern, welche ſämmtliche am Sitze des Gerichts wohnen müſſen. Der 
Sitz iſt am Orte der Bundesverſammlung. Art. II. Zur Zuſtändigkeit des 
Bundesgerichts gehören: 1) Streitigkeiten der Bundesverſammlung mit einer bei 
einem Bundesbeſchluß betheiligten Regierung darüber, ob jura singulorum 
die Faſſung des Beſchluſſes ohne Zuſtimmung der widerſprechenden Regierung 
Mi geſtatten; 2) Klagen wegen auf Privatrechtötiteln beruhender Forderungen ge⸗ 
en den Bund, unbeſchadet eines etwa vorhandenen beſonderen Gertchtsſtandes; 
9 die durch Vermittlung der Bundesverſammlung nicht beizulegenden Streitig⸗ 
keiten aller Art zwiſchen einzelnen Bundesregierungen, ſo weit es ſich nicht um 
6 die durch das Bundesverhältniß unter den Bundesgliedern begründeten Rechte 
117 und Pflichten handelt; in den in Art. 20 der wiener Schlußacte bezeichneten 
. tritt das Bundesgericht an die Stelle des daſelbſt erwähnten oberſten 
erichtshofes; 4) Klagen von Privatperſonen, wenn mehrere Bundesglieder 
wegen derſelben N d e 
die hierbei einſchlagenden Fragen und Verhältniſſe bereits vor Einſetzung des 
Bundesgerichts ein Bundesbeſchluß gefaßt worden ift; 5) die durch die Vermitt⸗ 
lung der Bundesverſammlung nicht auszugleichenden Streitigkeiten zwiſchen 
Mitgliedern regierender Familien über Thronfolge und Regentſchaft in den 


e in Anſpruch genommen werden, inſoweit nicht über 


ri Bundesſtaaten ꝛc.; 6) Klagen von Privatperſonen wegen nach Einſetzung des 
1 Bundesgerichts entſtandener privatrechtlichen wagen gegen einen deutſchen 
1 Souveraͤn oder Staatsfiskus, wenn in der Verfaſſung oder Geſetzgebung des 
betreffenden Bundesſtaates deshalb kein Gerichtsſtand begründet iſt; 7) die nach 
Hi der Verfaſſung und den beſtehenden Geſetzen jedes Landes zu beurtheilenden 
1 Beſchwerden gegen Bundesglieder, wegen verweigerter oder gehemmter Rechts⸗ 
pflege, wenn die landesgeſetzlichen Mittel der Abhilfe erſchöpft ſind (mit dem 
bei 4 gemachten Vorbehalte); 8) die durch Vermittelung der Bundesverſamm⸗ 
1 lung nicht zu erledigenden Klagen von einzelnen oder Corporation gegen die 
Regierung eines Bundesſtaates wegen Verletzung der ihnen durch die Bundes: 
verfaſſung gewährleiſteten Rechte, ſoweit diesfalls nicht ein bereits vor u Beru 
des Bundesgerichts gefaßter Bundesbeſchluß vorliegt; 9) Streitigkeiten in Be 

der unter ſpecielle Garantie des Bundes geſtellten oder durch ausdrückliche Er⸗ 
1 klärung der Bundesverſammlung, rückſichtlich der Zuständigkeit des Bundes: 
N Gerichts, den garantirten gleichgeſtellten Landesverfaſſungen, insbeſondere wegen 
deren Aufhebung oder Verfaſſungswidrigen 12 77 7 4 deren Giltigteit und 
Auslegung, wenn in der Landesgeſetzgebung Mittel der Abhilfe nicht angegeben 
1 find, oder dieſelben nicht zur Anwendung gebracht werden können, und, nach 
vergeblicher Vermittelung der Bundesverſammlung, von der Regierung oder den 
Betheiligten auf die Entſcheidung des „ angetragen wird. Bezüg⸗ 
lich der zu den vorbezeichneten Kategorien nicht gehörigen Bundesverfaſſungen, 
ſowie der freien Städte, tritt das Bundesgericht Va an die Stelle des im 
N Bundesbeſchluſſe vom 30. Oktober 1834 erwähnten Schiedsgerichtes. 10) Die: 
jenigen Streitigkeiten, welche ſonſt durch die Bundesverſammlung vermöge be⸗ 
Den Auftrags oder durch Kompromiß, unter Genehmigung der Bundesver⸗ 

} ſammlung an das Bundesgericht gewieſen werden. 
Die übrigen Artikel des Entwurfs (3.—8) betreffen rechtliche Gutachten des 
Bundesgerichts für die Bundes⸗Verſammlung, Entſcheidung deſſelben über ſeine 
N Competenz, die Entſcheidungsnormen, den Vorbehalt der Organiſation ꝛc. durch 
1 Bundesbeſchluß, die Legitimation bei Klagen in Betreff der Landesverfaſſungen 
und den Wegfall der Auſträgalinſtanz ꝛc. mit Einſetzung des Bundesgerichts. 


Oeſterrei ch. 
Wien, 13. Nov. [Die Regelung des Staats haus- 
| halts.] Nachdem die ſchwungvollen Tage der Schillerfeier in unge: 
N trübtem Glanze vorübergegangen find, müſſen wir die Aufmerkſamkeit 
! wieder zuwenden — unſeren inneren Zuſtänden, deren Verbeſſerung 
9 die volle Aufmerkſamkeit der Regierung in Anſpruch nimmt. Das ge⸗ 
i ſtern erſchienene kaiſerliche Handbillet an den Finanzminiſter Freiherrn 
1 v. Bruck berührt die wichtigſte Lebensfrage Oeſterreichs: die Rege⸗ 
ö lung des Staatshaushalts. Wenn wir berückſichtigen, daß der 
| zuletzt veröffentlichte Ausweis über die Staatdeinnahmen und Ausgaben 
| vom Jahre 1858 noch ein Defizit von 46 Millionen Gulden ausweiſt, 
fo läßt ſich die Höhe der Aufgabe ermeſſen, die der im Finanzminiſte · 
rium gebildeten Kommiſſion zur Herſtellung des Gleichgewichtes der 
Staatseinnahmen und Ausgaben zugewachſen iſt. Dieſe Kommiſſion 
tritt unter dem Vorſitze des Sektionschefs Freiherrn von Schlechta, 
eines Mannes ins Leben, deſſen drakoniſche Strenge in den Bramten⸗ 
kreiſen gefürchtet wird. Die Kommiſſion ſelbſt wird aus Vertretern 
aller Centralſtellen zuſammengeſetzt und ihre Aufgabe ſich darauf be⸗ 
ſchränken, alle möglichen Erſparungen in den Budgets aller Miniſterien 
in Antrag zu bringen. Es frägt ſich nun zunächſt, in welchen Abthei⸗ 
lungen der Centralſtellen ſolche Erſparungen vorgenommen werden kön⸗ 
nen, daß das Defizit von 46 Millionen Gulden beſeitigt werden kann. 
So viel wir Kenntniß haben, werden namhafte Erſparungen nur in den 
Miniſterien des Innern und der Finanzen und bei dem Armee⸗ 
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Oberkommando moglich fein; in den Miniſterien des Auswärtigen, 
des Kultus und Unterrichts, dem Juſtizminiſterium und dem Polizeimi⸗ 
niſterium werden namhafte Reduktionen der Ausgabepoſten ohne Beein⸗ 
trächtigung des Dienſtes nicht Platz greifen können; zudem ſind auch 
dieſe Budgets nicht ſo bedeutend, daß ihretwegen ein Staat wie Oeſter⸗ 
reich zu Grunde gehen muß. Im Minifterium des Innern, deſſen Bud⸗ 
get gegenwärtig auf ungefähr 16 Millionen Gulden ſich beläuft, wer⸗ 
den Erſparungen wohl möglich fein, wenn die Reformen im Gemeinde: 
weſen faktiſch eintreten und der größte Theil der Geſchäfte der politi⸗ 
ſchen Beamten den Bezirksgemeinden übertragen werden wird. 
Die Erſparniß für den Staat kann ſich dann vielleicht auf mehr als 
6—7 Millionen Gulden belaufen. Eine Verminderung der Steuern 
für die Bevölkerung wird aber daraus nicht erwachſen; denn je mehr 
Geſchäfte den Gemeinden überlaſſen werden, deſto mehr Beamte müſſen 
dieſe beſolden, und nebſt den bisherigen Steuern, welche die 
Kontribuenten an den Staat zu entrichten haben, werden 
dieſelben weit größere Steuerzuſchläge an die Gemein- 
den zu bezahlen haben, um die Koften für die Gemeinde⸗ 
verwaltungen beſtreiten zu können, und es bleibt dann noch 
die Frage zu beantworten, ob die politiſchen und richterlichen Geſchäfte 
nicht noch ſchlechter wie bisher geführt werden und die Leute nebſt einer 
unerſchwinglichen Steuerlaſt nicht auch die Folgen einer überſtürzten 
und mangelhaften Reform zu tragen haben. Dieſe Beſorgniſſe 
ſind heute ſchon laut geworden, abgeſehen daß in der Art und Weiſe 
wie die Regierung die Organiſation der Bezirksgemeinden begreift, die 
Landbevölkerung unter dem Druck des Adels und des großen Grund⸗ 
beſitzes geſtellt fein wird und wir anſtatt einer liberalen, eine 
feudale Gemeindeverfaſſung zu gewärtigen haben. Die 
namhafteſten Erſparungen müſſen wohl bei dem Armee⸗Oberkommando 
eintreten, wenn es mit einer Gleichſtellung des Staatshaushalts ernſt⸗ 
lich gemeint iſt. Es iſt haarſträubend, wenn man vernimmt, daß das 
Armee⸗ Oberkommando in Wien zur Beſorgung der blo⸗ 
ßen Schreibgeſchäfte allein 460 Offiziere verwendet und 
überdies noch alle dienſtfreien Offiziere der wiener Garniſon zu Schreib⸗ 
geſchäften kommandirt find, Und alle dieſe Militärs beziehen nebſt ihren 
Gagen für dieſen Dienſt entsprechende Zulagen. Dabei iſt wohl erklär: 
lich, wie es kommt, daß kein Verkehr mit Behörden ſo ſchwerfällig und 
zeitraubend iſt, als jener mit den Militärbehörden; denn Pedanterie 
und Vielſchreiberei ſtehen hier in höͤchſter Blüthe. — Im Finanzmi⸗ 
niſterium werden Erſparungen möglic fein, wenn die nöthigen Ge: 
ſchäftsvereinfachungen im Poſtweſen und bei den Kameralbehoͤrden an⸗ 
gebahnt werden. Wer weiß im Geſchäftsleben beiſpielsweiſe nicht zu 
erzählen, daß um bei den Gefällsgerichten oft eine Strafgebühr von 
50 — 60 Neukreuzern einzuheben, die weitſchweifigſten und zeitraubendſten 
Verhandlungen geführt werden. Wem iſt es unbekannt, wie kleinlich 
und unbeholfen oft die Gefällsorgane in ihren Amtshandlungen zu 
Werke gehen? — Werden aber alle Mühen und alle Strenge ausrei⸗ 
chen, um das Defizit von mehr als 40 Millionen Gulden zu beſeiti⸗ 
gen? Wir glauben kaum, aber es ſcheint auch nicht darauf alle Hoff⸗ 
nung der Regierung zu beruhen, ſondern ſie erwartet, daß die Im⸗ 
mediatkommiſſion für die Steuerreform die Mittel finden 
wird, die Staatseinnahmen in ſolchem Maße zu vermehren, daß end⸗ 
lich das Gleichgewicht im Staatsbudget wirklich eine Wahrheit wer⸗ 
den wird. 

Wir vernehmen, daß der Minifter des Innern wichtige Penfioni: 
rungen in Antrag gebracht hat. Die Minifterialräthe v. Sachſe und 
v. Non, dann der Generalinſpektor der Gefängniſſe, Weiß v. Star⸗ 
kenfels, bekannt durch ſeine Wirkſamkeit als früherer Polizeidirektor, 
ſollen hiervon betroffen worden ſein. 

* [Ueber die Beziehungen Oeſterreichs zu Rußland! 
bringt die „Independance“ folgende intereſſante Mittheilung aus Dresden: 
Es iſt bekannt, daß Prinz Alexander von Heſſen nach Petersburg ging, 
um im Namen des Kaiſers Franz Joſeph um Wiederherſtellung des 
guten Einvernehmens der beiden Kaiferhöfe zu arbeiten. Es handelt 
ſich dabei um eine Reviſion des pariſer Vertrags vom 30. März 1856, 
namentlich um eine Modifikation der auf die Neutraliſation des Schwar⸗ 
zen Meeres bezügliche Artikel. Aber nicht Rußland hat dieſe Reviſion 
zur Bedingung der Ausſöhnung gemacht, ſondern Oeſterreich habe in 
dieſer Beziehung die Initiative ergriffen, Fürſt Gortſchakoff aber habe 
das Anerbieten zurückgewieſen, um Oeſterreich nichts verdanken zu müſſen. 

Dagegen habe Rußland dieſen Punkt in Breslau zur Sprache ge⸗ 
bracht und hier habe wiederum der Prinz⸗Regent jede Eröffnung darüber 
abgelehnt, weil der Zeitpunkt noch nicht gekommen ſei, dieſe Frage ins 
Auge zu faſſen und Preußen keine Snitiative ergreifen konne. 

Aus Ungarn. [Zurüdweifung einer Adreſſe unga⸗ 
riſcher Proteſtanten.] Die bekannte käsmarker Adreſſe hat, wie 
das „Evang. Wochenbl.“ meldet, eine entſchiedene Zurückweiſung er⸗ 
halten; der Eingang und Schluß des betreffenden, zur Veröffentlichung 
in allen Gemeinden beſtimmten Miniſterialerlaſſes lautet: „Die allerunter⸗ 
thänigſte Vorſtellung, welche von dem am 27. September laufenden 
Jahres zu Käsmark abgehaltenen Superintendentialconvente an Seine 


kaiſerl. koͤnigl. Majeſtät gerichtet worden iſt, haben Allerhöͤchſtdieſelben 
mir mit dem Auftrage zu übergeben geruht, Eurer Hochwürden zu 
eröffnen, daß dieſer Vorſtellung keine Folge gegeben werden könne, und 
daß Abänderungen der allerhöchſten Entſcheidung nur auf dem, in den 
§§ 55 und 56 des allerhöchſten Patentes vom 1. September l. J. 
vorgezeichneten Wege, der nach Maßgabe der SS 102 bis 115 
der Miniſterial⸗Verordnung vom 2. September l. J. zu beru⸗ 
fenden Synoden zuläſſig ſeien. .... Weit davon entfernt, die geſetz⸗ 
liche Autonomie der evangeliſchen augsburger Confeſſton zu beein⸗ 
trächtigen, haben Se. Majeſtat es ſich angelegen fein laſſen, in gewiſ⸗ 
ſenhafter Vollziehung des vierten Paragraphen des 26. Geſetzartikels 
vom Jahre 1791, deren baldige geregelte Ausübung auf dem Gebiete 
der kirchlichen Verwaltung, wie der kirchlichen Geſetzgebung zu ermoͤg⸗ 
lichen, und Se. Majeſtät haben hiebei in der wohlwollendſten Abſicht 
gehandelt. Wer demnach, anſtatt zur Durchführung dieſer allerhöchſten 
Abſicht bereitwillig die Hand zu bieten, dagegen offenen oder gehei⸗ 
men Widerſtand leiſtet, wird die Verantwortung zu tragen haben für 
die Nachtheile, welche daraus für das evangeliſche Schul⸗ und Kirchen⸗ 
weſen unvermeidlich hervorgehen müſſen“. 

(w). Lemberg, 9. Novbr. [Ernennung der Vertrauens⸗ 
männer zur Berat hung der Gemeindeordnung. — Frhr. 
v. Kalchberg. — Die Schillerfeier.] Die „Lemberger Zeitung“ 
hat endlich die authentiſche Lifte der vom hieſigen Statthaltereipräfidium 
zur Berathung über die Gemeindeordnung für Galizien eingeladenen 
Vertrauensmänner gebracht. Es ſind dies die Herren Gutsbeſitzer Wla⸗ 
dimir Graf Ruſſocki, landſtändiſcher Ehrenbeiſitzer, Kaſtmir Graf Kra⸗ 
ſickt, Direktor der galiziſch⸗ſtändiſchen Kredit⸗Anſtalt, Felician Ritter 
v. Laskowski, Konſtantin Ritter v. Tchorznicki, Valerian Ritter v. Pod⸗ 
lewski, Alexander Ritter v. Napadiewicz, Johann Ritter v. Fedorowicz, 
dann Hr. Schnay, Gutsbeſitzer und Güterverwalter, Hr. Adolf 
Haaſe, Superintendent, Mitglied des Gemeindeausſchuſſes in Lemberg, 
Hr. Dr. Marzell Tarnowiecki, Landesadvokat und Gutsbeſitzer, Hr. Dr. 
Johann Czaykowski, Landesadvokat und Gutsbeſitzer, Hr. Carl Werner, 
gremirter Kaufmann, Mitglied der Handelskammer, Hr. Franz Kröbl, 
Bürgermeiſter von Lemberg, Hr. Alexander Janicki, Bezirksvorſteher in 
Bircza, Wladimir Mandel, Gemeindeamtsvorſteher in Tarnopol, Hr. 
Johann Zych, Gemeindeamtsvorſteher in Drohobyez, Hr. Greſchel, Orts⸗ 
richter der Nationalgemeinde in Holosko und Krämer, Ortsrichter der 
Koloniegemeinde in Chrusno. Es befremdet allgemein, daß die Er⸗ 
nennung aller dieſer Vertrauensmänner in unſerer Provinz unmittelbar 
von der Regierungsbehoͤrde ausging, während in allen übrigen Kron⸗ 
ländern, namentlich auch im krakauer Gebiete dieſe Ernennung wenig⸗ 
ſtens theilweiſe auf Vorſchlag der Handelskammern und der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine erfolgte. Hier hat man es für überflüſſig erachtet, 
dieſe Körperſchaften zur Betheiligung aufzufordern. Die Berathungen 
über den von der Statthalterei bereits verfaßten Entwurf der Gemein⸗ 
deordnung für Galizien werden in Lemberg erſt am 10. d. M. begin⸗ 
nen, während dieſelben in den andern Kronländern der Monarchie zum 
großen Theile bereits beendigt find. Es gehört zur Charakteriſtik der 
galiziſchen Zuſtände, daß überhaupt alle organiſatoriſchen Maßregeln, 
welche von der Staatsverwaltung angeordnet werden, in Galizien im⸗ 
mer am ſpäteſtens in Anwendung kommen. — Der Präſident der hie⸗ 
ſigen Grundentlaſtungs⸗Fonds⸗Direktion und Vice⸗Präſident der Statt⸗ 
halterei, Freih. v. Kalchberg, weilt derzeit in Wien. Sein Urlaub, 
welcher im Septbr. auf zwei Monate verlängert wurde, endet, ſo viel 
bekannt, mit 1. Dezbr. Es ſcheint jedoch, Freih. v. Kalchberg werde 
auf jenen bisherigen Poſten nicht mehr zurückkehren, da er ſeine hier⸗ 
ortige Wohnung bereits gekündigt hat und ſeine Moͤbel verſteigert wer⸗ 
den ſollen. Kehrt, wie zu vermuthen iſt, Frh. v. Kalchberg nach Lem⸗ 
berg nicht zurück, fo verliert Galizien in ihm den tüchtigſten und ge: 
achtetſten Beamten, den es je gehabt hat. Sollte er, was auch 
möglich iſt, gänzlich aus dem Staatsdienſte treten, ſo würde ſich die 
Regierung durch ſeinen Austritt einer der ausgezeichnetſten Kapazitäten 
beraubt ſehen. — Die Schillerfeier wird in Lemberg nur durch Auf⸗ 
führung von Schillerſchen Stücken im deutſchen und polniſchen Theater 
begangen werden. Von andern Vorbereitungen verlautet gar nichts. 
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x Florenz, 6. Novbr. (Die angebliche Verſchwörung.] 
Die hieſige Verſchwoͤrung, von welcher die Zeitungen erzählt haben, 
beſteht, nachdem man ſich jetzt der betreffenden Papiere bemächtigt hat, in 
folgendem. Ein Paar unbedeutende Hofleute und einige Mönche hatten 
eine geheime Geſellſchaft zum Schutze des heiligen Stuhles und zur 
Wiederherſtellung des lothringiſchen Hauſes gebildet. Dieſe Verbünde⸗ 
ten für Altar und Thron ſtellten für die Mitglieder Anweiſungen auf 
den Großherzog aus, wonach den Inhabern nach erfolgter Wiederher⸗ 
ſtellung der früheren Verhältniſſe entweder Geld oder Ehrenſtellen nach Be⸗ 
fund der Umſtände erhalten ſollten, wobei ihnen vorgeſpiegelt wurde, daß 
8000 Neapolitaner landen würden, mit denen man dann gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen müſſe, um die reichen ungetreuen Einwohner von 
Florenz zu züchtigen. Die Angeworbenen erhielten 3 Paul, etwa 10 
Sgr., woraus man ſchon abnehmen kann, an was für Leute man 


* Carl Gutzkow's Schillerrede in Dresden. 


Der geiſtige Mittelpunkt der dresdener Schillerfeier war das im 
Saale der Harmonie veranſtaltete Feſtbanket. Von den dort gehalte⸗ 
nen Feſtreden Auerbach's, des Staatsminiſters v. Beuſt u. A. machte 
die Rede Gutzkow's den größten Eindruck. Sie übte, wie die ſäch⸗ 
ſiſche „Conſſit. Ztg.“ berichtet, die zündende Wirkung einer Alles fort: 
N reißenden Heer: und Kreuz⸗Predigt. Donnernder, kaum enden wollen: 
der Applaus folgte dem Redner — und dieſer Applaus war in der 
That verdient, da ſich die Rede gleichmäßig durch Gedankeninhalt, feine 
ö Dialektik und Schwung auszeichnet. Wir theilen fie vollſtändig mit: 
„Beglückender Ruhm, ein Liebling ſeinez Volkes zu heißen! 
N Wie diefer Ruhm erworben wird, iſt ſchwer zu ſagen; denn oft 
dem Größeflen ward er nicht zu Theil. 
Was iſt's, das unſerem Friedrich Schiller die vollſten, blühendſten 
Kränze unſerer Herzenshuldigung erwarb? 
Die Erkenntniß ſeines hohen Dichterſchwunges, ſeiner Denkertiefe, 
N feines ſittlichen Adels? 
1 Ein Geheimniß der Liebe iſt ſchwer zu ergründen und ſelbſt der 
deutſche Kern in Schillers Weſen erſchließt nicht ganz das Räthſel 
dieſer bevorzugenden Liebe des deutſchen Volkes. Göthe übertraf 
Schillern in Schilderungen deutſcher Art und Sitte. Nicht, daß 
Schillern die Gabe des Volksthümlichen verſagt war — der deutſche 
Bürger ſpricht aus dem Muſikus Miller, der deutſche Krieger aus 
Wallenſteins Lager, der deutſche Landmann aus Wilhelm Tell — aber 
im Gegentheil, ob auch ſelbſt Schillers eigenes Leben noch ſo ſehr mit 
N den deutſcheſten Farben fi malt vom Zopf des Karlsſchülers an, 
h bis — um hoffähig zu werden, zur Erhebung in den Adelsſtand, der 
Deutſche liebt gerade an Schillern, daß er ſich bei ihm nicht wieder⸗ 
findet. Je mehr Schiller fein Volk in die Ferne führte, deſto gefeſſel⸗ 
ter folgte es ihm. Die Hütte lernte durch ihn den Palaſt kennen, 
das kleinbürgerliche Leben die große Staatsbegebenheit, die an die Erde 
gebundene Endlichkeit das Unendliche über den Sternen, bei den Göt⸗ 
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tern Griechenlands, auf den glückſeligen Inſeln der Phantafle und der 
Ahnung. Und ſelbſt dem Worte: „Schiller war ja ein Kos mopo⸗ 
lit!“ lächelt der Deutſche und weiß ſich an ſeinem Liebling wohl zurecht 
zu legen, wie ein Weltbürgerthum zu Schillers Zeit ein geläuterter 
Patriotismus war. 

Was iſt es nun, das Schillern zum Liebling des deutſchen Volkes 
macht? Müſſen wir denn heraus mit der Sprache und offen eingeſte⸗ 
hen: Weil wir mit ihm — ſchwärmen können? Wunderliches 
Wort, das nur uns Deutſchen angebört! Wir verurtheilen dieſe uns 
zur andern Gewohnheit gewordene Ekſtaſe des Gemüthes und werden 
dennoch in dieſen Feſtes⸗Tagen hundertfach das Geheimniß unſerer Liebe 
zu Schiller durch das zauberiſche Wort des Ideals gelöft hören, Und 
auch wir, die wir jetzt auf Schiller, als Liebling der Deutſchen, in der 
Runde anklingen wollen, würden nicht minder auf die neue Beſiegelung 
dieſer Herzensliebe uns „Brüder unter'm Sternenzelt“ nennen, würden 
unter'm Läuten und Schmettern und Flimmern aller Huldigungen, die 
Comitephantaſie nur etfinden kann, im Preiſe des Ideals unſere volle 
Genüge finden und nichts vernehmen von einer Stimme, die etwa 
ſprechen wollte: Du unbeſonnenes Volk! Kaum ſtarrten die deutſchen 
Gauen von blinkenden Waffen, die ſich zum blutigen Kampfe rüſteten; 
kaum verrollten die Donner beweinenswerther Schlachten; kaum nahte 
ſich mit ungewiſſem, kein Vertrauen erweckendem Schritt die himm⸗ 
liſche Geſtalt des Friedens, bot den lächelnden Gruß, den wir nicht 
anzunehmen wagten; da ſtürzeſt du dich in einen bacchantiſchen Feſt⸗ 
rauſch, der etwas Erſchreckendes haben könnte, wenn er an die Zeiten 
des fintenden Griechenlands erinnerte, als Griechenland feine Freiheit 
verlor und nichts mehr hatte, als nur noch ſeine Bildſäulen und ſeine 
Dichter! Selbſt das Wort, daß das in ſchmerzlichen Irrungen und 
in einer tiefen Spaltung befindliche Vaterland durch dies Feſt doch zu⸗ 
fällig wieder jeden Stamm, jeden Gau, jedes Gefühl, jede Meinung 
zu Einem Dankopfer der gemeinſamen Nationalität vereinigt ſieht, mag 


den Gegenſtand ſelbſt zu vertreten weiß, Antwort gebend auf den 
Vorwurf: Mit ſo maßloſem Jubel feiert ein männliches Volk wohl 
eine große erlöͤſende, geſchichtliche, befreiende That, nicht die zufällige 
Geburt eines noch ſo bewunderten oder geliebten Dichters! 

Edler Schiller! Tritt in deiner hohen würdevollen Geflalt aus den 
unbeſtimmten Dämmerungen der enthuſlaſtiſchen Begeiſterung dieſer 
Tage und erleuchte dein Volk und die Welt über die wunderbare 
Schwingung, die dein Geburtsfeſt dem öffentlichen Geiſte Deutſchlands 
gegeben! Nicht dein Talent feiern wir ja, ſondern die Arbeit deines 
Talentes! Nicht den göttlichen Urſprung deiner Muſe, ſondern dein 
menſchliches Mühen in ihrem Dienſt! Nicht das, was dir die Himm⸗ 
liſchen freiwillig von ihrer Unſterblichkeit gaben, ſondern das, was du 
ſterblich, mit Aufopferung deines Lebens, ihnen abgerungen! Der Geiſt 
der That, der befreienden, erlöſenden, lebenſchaffenden That iſt es ja, 
der das deutſche Volk aus Schiller 's Leben und Dichten wie mit Rieſen⸗ 
armen, ſtählend und entflammend, umfängt und den im Zuſammen⸗ 
klang aller deutſchen Herzen gerade in dieſem Jahre feiern zu dürfen 
uns wie ein gottgeſandtes Geſchenk vom Himmel kam! 

Oder ergreift nicht das Herz ein Erzittern des Muthes, wenn 
es den Kampf mit dem Leben erblickt, den Schiller gekämpft? Griff 
ſeine Hand nicht nach den Zügeln des Geſchicks und lenkte den Wagen 
„vom Steine hier, vom Sturze da“, fo, wie Gothe nur ſchoͤn gefagt, 
nicht ſelbſt erlebte? Schiller's ſtählerne Kraft im zerbrechlichen Körper, 
ſein energiſches Wollen, im Schaffen und Nutzen der Zeit ſein uner⸗ 
müdlicher Treufleiß, bei jedem Beginnen ſein Prieſterernſt und an jedes 
Beginnen der Einſatz des Lebens, bis die heilige Flamme, zu leuchtend 
für die irdiſchen Bedingungen ihrer Nahrung, ſo rührend früh erloſch — 
das iſt das klingende Rauſchen von Wehr und Waffen, mit denen die 
That, das Leben des Helden dahinſchreitet. 

Ein Held war Schiller nicht nur in ſeinem menſchlichen Sein, ſein 
ganzes Dichten und Denken hatte das Ziel auf die That geftellt. „Ich 


ich nicht hören, wenn das deutſche Volk nicht vor Europa die unge: ſuchte die Natur“, ſpricht Gothe von ſich, und von Schiller: „Schiller 


wöhnlichen Formen, die dies Feſt bei uns angenommen hat, durch! ſuchte die Freiheit“. 


Die Freiheit jener geiſtigen Welt, die ſich 


rauf fie den Beſcheid erhielten: 


von Sachſen 


ſich wandte. Doch kamen viele von ihnen mit dieſem Gelde zu den 


jetzigen Behörden, mit der Anfrage, was ſie damit machen ſollten, wo⸗ 
Sie möchten auf das Wohl Italiens 
trinken. So wenig Gewicht wird dieſer Sache beigelegt, wobei man 
aber erfuhr, daß es darauf abgeſehen war, alle öffentlichen Ankündi⸗ 
gungen mit dem Namen Victor Emanuels abzureißen, um einen 
Auffland, und wo moͤglich einen Vorfall wie in Parma herbeizuführen. 
Jedenfalls wollte man fremde Einmiſchung, ſelbſt von Frankreich, her⸗ 
beiführen; doch es iſt nicht gelungen und alles wieder beruhigt. 

l Prinz Carignan.] Der jetzt häufig genannte Prinz von Carignan, 
welcher während der Kriege 1848 und 1849, ſo wie 1859 Statthalter des Kö⸗ 
nigreichs Sardinien war, während der König Victor Emanuel II. ſich auf dem 
Schlachtfelde den Namen des „erſten italieniſchen Soldaten“ erwarb, iſt ein 
entfernter Verwandter des Königs, dennoch aber (außer den 5 Söhnen deſſel⸗ 
ben) ſein einziger kinderloſer Agnat. Das Haus Savoyen ſtammt nämlich von 
dem im 10. Jahrhundert lebenden Humbert mit der weißen Hand ab; von 
Carl Emanuel J., den die Franzoſen im 17. Jahrhundert aus Italien vertrie⸗ 
ben, ſtammt die jüngere Linie Carignan, während die ältere bis 1831 regierte 
und mit Carl Felix ausſtarb. Nunmehr fiel das Königreich Sardinien an die 
Linie Carignan, von welcher der kinderloſe Prinz Eugen, der bekannte edle 
Ritter, abſtammte, deſſen Neffe eine Prinzeſſin von Lichtenſtein heirathete, deren 
Sohn 1734 als Herzog von Troppau ſtarb. 

Die ältere Linie 2 theilte ſich durch zwei Söhne von einer Prin⸗ 
zeſſin von Heſſen⸗Rheinfels, von denen der Sohn des älteſten eine Prinzeſſin 
heirathete, deren Mutter aber nur eine Baronin Wirſibecki war, 
weshalb deren Sohn Carlo Alberto, der Hochherzige genannt, Schwierigkeiten 
in der Erbfolge nach dem oben erwähnten Ausſterben der regierenden Linie ge⸗ 
macht wurden; doch da er 1817 eine toscaniſch⸗habsburgiſch⸗lothringenſche Prin⸗ 
zeſſin geheirathet hatte, ſeine Schweſter aber 1821 den Erzherzog Rainer von 
e trat er 1831 die Regierung an, die er nach 
der Schlacht von Novara 1849 an ſeinen Sohn, den jetzigen König Victor 
Emanuel II. (il re galantuomo) abtrat. Der Bruder ſeines Urgroßvaters, der 
obenerwähnte jüngere Bruder, beirathete als Graf von Villafranca eine Eliſabet 
von Boigarin, und deren Sohn Joſeph Maria eine Pauline v. Vauguyer, 
deren Sohn iſt der jetzige Prinz von Carignan, geboren 1816; ſeine Schweſter. 
Filiberta iſt mit dem Grafen von Sirakus, dem Oheim des jetzigen Königs 
von Neapel, vermählt. Was die Perſönlichkeit dieſes Prinzen betrifft, ſo iſt er 
als Chef der Artillerie, als ſehr gebildeter Prinz, als der rechtlichſte Mann, als 
der Conſtitution treu ergeben bekannt, und ſteht über allen Parteien, auch der der 
Prieſter, an deren Spitze der reiche Markgraf Birago ſteht, welcher für die ſar⸗ 
diniſche Kreuz⸗Zeitung „Armnonia“ große Opfer bringt. Prinz Carignan hat 
keinen Feind im ganzen Lande. 7 

Frankreich. 

Paris, 10. November. [Die italieniſche Frage. — Die 
marokkaniſche Angelegenheit.] Man weiß heute mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß die langwierigen Unterhandlungen in Zürich endlich zum er⸗ 
ſehnten Abſchluß gekommen find. Auch die Beſorgniſſe, welche das 
Regentſchafts⸗Projekt hervorgerufen hatte, beruhigen ſich wieder, da man 
erfährt, daß der turiner Hof, den ernſten Vorſtellungen Frankreichs Rech⸗ 
nung tragend, die dem Prinzen von Carignan angebotene Stellung 
ablehnen wird. Es ſcheint ſomit gewiß, daß die freie Entſcheidung 
über die zukünftige Geſtaltung Mittel⸗Italiens dem Kongreſſe zufallen 
wird, an deſſen Berufung Niemand mebr zweifelt. Man bezeichnet 
bereits Herrn von Bourqueney als den Vertreter Frankreichs bei dem 
diplomatiſchen Areopage. — Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht heute 
den zweiten Artikel des Herrn Grandguillot über den Kongreß. Der⸗ 
ſelbe beginnt wieder mit der Hindeutung auf die Situation, welche 
Italien durch die wiener Verträge bereitet, und die von allen Politi⸗ 
kern, ſelbſt von Metternich, als unhaltbar erkannt wurde. Frankreich 
habe dieſem unglücklichen Lande mehr als eine unfruchtbare Sympathie 
dargebracht, und aus einem „geographiſchen Ausdruck“ eine Nation 
gemacht. Das ſei Frankreichs Werk, welches es kübn dem Urtheil 
Europa's vorlege; und Frankreich, nachdem es die Einzelnheiten dieſer 
großen vollendeten Thatſache geregelt habe, fordere nun Europa auf, 
dieſer Thatſache die Weihe des Rechts zu geben. — „Man vergleiche 
nun“, heißt es weiter, „das, was Frankreich gethan hat, mit dem, 
was noch zu thun bleibt. Allerdings herrſcht noch hie und da einige 
Aufregung, die nicht ohne Gefahr iſt. Ein Volk geht nicht ohne Er⸗ 
ſchütterungen zur Unabhängigkeit über. Es iſt daher nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn es in den erſten Tagen das ihm vorgeſteckte Ziel nicht er⸗ 
kennt oder darüber hinausſchießt. Man könnte ſich höchſtens darüber 
wundern, daß die Männer, welche die politiſche Leitung übernommen 
haben, zuerſt die topographiſchen Nothwendigkeiten ihres eigenen Lan⸗ 
des, den Geiſt ihrer Race, die Traditionen und die Lehren ihrer Ge⸗ 
ſchichte verkennen. Aber auch bei ihnen iſt dies unzweifelhaft die Folge 
der Situation. Zu lange Zeit Opfer der Gewalt, denken ſie jetzt zu 
ausſchließlich an die materielle Gewalt, und träumen für Italien eine 
Einheit nach franzöſiſchem Muſter. — Aber Träume, beſonders patrio⸗ 
tiſche, ſind ſehr zu fürchten. Selbſt für das Vaterland darf man dem 
Ehrgeize nicht die Zügel ſchießen laſſen. Ein ähnlicher Irrthum ſtürzte 
Rienzi und ſo viele Andere ins Verderben. Diktatoren müſſen praktiſch 
fein und nur das Nächſtliegende erſtreben. Sonſt laufen fie Gefahr, 
daß das Volk vor Erreichung des Ziels erſchlafft. In dieſer Bezie⸗ 
hung müſſen die letzten Munizipalwahlen in Toskana Stoff zum Nach⸗ 
denken geben. In unſerer aufrichtigen Ueberzeugung widerſtrebt die 
abſolute Einheit dem italieniſchen Geiſte und würde ein großes Unglück 
für die Halbinſel ſein. Wenn Italien durchaus dieſe Einheit erreichen 
will, ſo muß es langſam auf dem Wege, der ihm offen ſteht, vorwärts 


ſchreiten. Möge es nicht voreilig ſein, und ſich nicht der Gefahr aus⸗ 
ſetzen, das zu verlieren, was ihm heut ſicher iſt: Die Unabhängigkeit 
ſeiner mit einander verbundenen Staaten, ein Centrum in Rom, eine 
Fahne, ein Zollſyſtem, eine Münze, eine Armee mit Bundesfeſtungen. 
Das ſind Eroberungen, die wichtig genug ſind. Die verſammelten 
Mächte können nicht verfehlen, ihre Annahme den Italienern zu 
empfehlen; und Letztere werden — wir hoffen es — dieſe Rathſchläge 
mit Willfährigkeit entgegennehmen; denn ſie wiſſen, daß auch Europa 
erſt nach vielen Kämpfen und Prüfungen zum Kongreß kommt, und 
diesmal mit aufrichtiger Sympathie für die wirklichen Bedürfniſſe Ita⸗ 
liens.“ — Das „Journal des Debats“ kommt heute auf die marok⸗ 
kaniſche Angelegenheit zurück und äußert einiges Befremden darüber, 
daß die ſpaniſche Regierung ſich im Voraus, England gegenüber, die 
Hände gebunden habe, da die Expedition nicht blos glorreich für die 
ſpaniſchen Waffen, ſondern auch erſprießlich für die Intereſſen Spa⸗ 
niens hätte ausfallen koͤnnen. Die Erklärung des ſpaniſchen Miniſters 
habe vor Allem deshalb etwas Wichtiges, weil dies Präcedens gewiſ⸗ 
ſermaßen den Anſpruch Englands, als Protektor Marokko's aufzutreten, 
ſanktionire. Man müſſe wohl annehmen, bemerkt das „Journal des 
Debats“, die ſpaniſche Regierung habe ſich zu der Verzichtleiſtung her⸗ 
beilaſſen müſſen, weil fie bei einem ernſten Konflikt mit England, von 
Seiten Europa's und namentlich Frankreichs, nicht auf energiſche Un⸗ 
terſtützung hätte rechnen können. Jedenfalls ſei zu wünſchen, daß Spa⸗ 
nien für ſeine Opfer entſchädigt werde und daß die Entſchloſſenheit ſei⸗ 
ner Staatsmänner das Blut ſeiner Krieger nicht unnütz vergießen laſſe. 

Paris, 11. November. [Eine ſardiniſche Rundnote. 
— Finanzmaßregel. — Schillerfeier.] Die Mittheilung von 
der geſtern zu Zürich ſtattgefundenen Unterzeichnung des Friedensver⸗ 
trags zwiſchen Frankreich, Piemont und Oeſterreich hat hier aus zwei 
Gründen nicht die erwünſchte Befriedigung hervorgerufen. Zunächſt 
weil das Ereigniß vorhergeſehen und vorher angekündigt wurde, und dann 
weil dieſer Vertrag die italieniſche Frage ungelöit und die franzöſiſche Politik 
unentſchloſſen in der Mitte zwiſchen der öͤſterreichiſchen und italieniſchen Be⸗ 
firebung läßt. Selbſt die ſonſt fo ſaguiniſche Börfenipefulation wollte 
ſich durch die diplomatiſche That vom geſtrigen Datum zu keinem 
Enthuſtasmus hinreißen laſſen. Die Rente hob ſich nur wenig und 
ſank unter den geſtrigen Cours. Von der ſardiniſchen Regierung 
iſt eine Rundnote an die europäiſchen Mächte ergangen, durch welche 
die Berufung Garibaldis nach Turin und die Unterredung des Königs 
mit dem populären General erklärt und die Zuſtände in Italien be⸗ 
leuchtet werden. „Die Anſammlung neapolitaniſcher Truppen an der 
römiſchen Grenze — ſpricht ſich die Note dem Sinne nach aus — deutet 
auf die Abſicht der Regierung beider Sizilien hin, in das romiſche 
Gebiet einzufallen, um die Romagna der päpſtlichen Herrſchaft zu 
unterwerfen. Dieſe drohende Haltung Neapels habe eine ſolche Auf⸗ 
regung, ein ſolches Aufflammen des kriegeriſchen Geiſtes hervorgerufen, 
daß ein Zuſammenſtoß zu befürchten ſtünde, der, wenn er von Neapel 
nicht ausginge, von der gereizten und bedrohten Bevölkerung der Ro⸗ 
magna ausgehen könnte. Um dem Unheil eines ſolchen Ereigniſſes für 
Italien zuvorzukommen, berief der König Victor Emanuel den General 
Garibaldi zu ſich, und legte ihm die Nothwendigkeit ans Herz, ein 
Beginnen hintanzuhalten, das für die Halbinſel, für deren Freiheit und 
Unabhängigkeit wie für den Frieden von Europa gefährlich werden 
könnte. Auf dieſe Andeutung hin hätte der General ſeine Ehrfurcht 
vor dem König und deſſen Willen, aber auch die Unmöglichkeit ausge⸗ 
ſprochen, der unter den Völkern Mittelitaliens, beſonders der Legatio⸗ 
nen, um ſich greifenden Erbitterung Herr zu werden und deren ruhiges 
Verhalten, wenn die Herausforderungen nicht aufhören, für die Zukunft 
zu verbürgen. Die königliche Regierung, welcher das Glück und Wohl⸗ 
ergehen Italiens am Herzen liege, fühle ſich veranlaßt, die europäiſchen 
Mächte von dieſen Zuſtänden in Kenntniß zu ſetzen und zu erklären, 
daß ſie gegen eine militäriſche Bewegung ſowohl als eine revolutionäre 
mit bewaffneter Hand einzuſchreiten entſchloſſen ſei.“ — Das franzö⸗ 
ſiſche Miniſterium hat dem Staatsrath einen Geſetzentwurf unterbreitet, 
durch welchen der Regierung ein außerordentlicher Kredit von 
30 Millionen Franken zur Vollführung der chineſiſchen Expedition be⸗ 
willigt werden fol. Einem Börfengerücht zufolge würde der Prinz von 
Carignan die Regentſchaft ausſchlagen; wie mir aber verſichert wird, 
werde er ſie aber nur unter gewiſſen Bedingungen annehmen, die 
eine Rückſicht für den Kongreß ausdrücken. — Geſtern Abend fand 
die Schillerfeier im Cirque bei übervollem Haufe ſtatt; der Enthu⸗ 
ſtasmus war ein allgemeiner, ein außerordentlicher, und kehrte ſich gar 
nicht an die hie und da hervortretenden Schwächen der Leiſtungen. 
Alles was an den großen deutſchen Dichter erinnern konnte, riß zur 
Begeiſterung, riß zum Beifall hin, am meiſten aber der dritte Akt aus 
„Don Carlos“ von Friedrich Schiller, verleſen von Bogumil Dawiſon. 


Großbritannien 


London, 10. Novb. [Hoffeſt.] Der Geburtstag des Prinzen 
von Wales (Kronprinzen) wurde geſtern in der Oeffentlichkeit nicht 
mehr als in früheren Jahren gefeiert. Die königl. Familie beging ihn 
in Windſor, wohin ſich die Herzogin von Kent, der Herzog von Cam⸗ 
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bridge und der Prinz von Leiningen ſchon am frühen Morgen begeben 


hatten. Abends war große Tafel im Waterloo⸗Saale, zu welcher un⸗ 


ter anderen Lord Palmerſton, der preußiſche und der belgiſche Geſandte 
mit ihren Gemahlinnen geladen waren. Sie blieben ſämmtlich über 
Nacht bei Hofe zu Gaſte. Im Laufe des Tages war der Prinz Fried⸗ 
rich Wilhelm von Preußen mit dem Prinzen⸗Gemahl auf der Jagd 
geweſen, während die Königin mit den Prinzeſſinnen Ausflüge in den 
Park machte. Der Prinz von Wales wird, wie es heißt, ſchon im 
Laufe des heutigen Tages nach Oxford zurückkehren, von wo er jedoch 
zum a der Prinzeß- Royal wieder nach Windſor zu kommen 
gedenkt. . 
[Lord⸗Mayors Feſtmahl.] Das Lord⸗Mayors Feſtmahl ift in 
redneriſcher Beziehung beinahe noch ärmlicher ausgefallen, als der Um⸗ 
zug. Ausführlich wird in den Zeitungen die Ausſchmückung der gro⸗ 
ßen Halle wie der Nebengemächer der Guildhall geſchildert; eine große 
Rolle ſpielten darin die Sinnbilder des Krieges, alle Fenſter waren 
von indiſchen Trophäen, Fahnen, Helmen und Kettenpanzern umrahmt; 
die Abtheilungen des Saales waren durch Waffenſäulen geſchieden, de⸗ 
ren Mittelpunkt ein Meduſenhaupt vorſtellte! Unter den Bildhauerar⸗ 
beiten auf Treppen und in Corridors und Niſchen war eine Gruppe 
(von Mr. John Bell): „die Ehre, Mr. Brunel und die zwei Stephen⸗ 
ſons in ihren Tempel aufnehmend.“ Das diplomatiſche Corps war 
durch den türkiſchen und den däniſchen Geſandten vertreten; das Un⸗ 
terhaus, die Bank, die Armee und Flotte, die Kirche, die Richterbank 
und — last not least — der reiche Gewerbsſtand Londons hatten 
ihr gewöhnliches Cortingent geſandt, aber vom Miniſterium fehlten die 
Hauptleute — Lord J. Ruſſell, der ſich von ſeiner Erkältung noch 
nicht genügend erholt hat, und Lord Palmerſton, die bei Hofe waren. 
Nach dem Tiſchgebet und nach den üblichen „loyalen Toaſten“ (auf die 
Königin, den Prinzen⸗Gemahl, die Biſchöfe und die Kirche) ließ der 
Lord⸗Mayor die Armee und Flotte leben, wofür der Herzog von So⸗ 
merſet (erfter Lord der Admiralität) in wenig Worten feinen Dank aus⸗ 
ſprach. Mr. Sidney Herbert (Kriegsminiſter) dankte für einen ähnli⸗ 
chen Trinkſpruch im Namen der Armee, und bedauerte die Abweſenheit 
des Herzogs von Cambridge. Auf den Trinkſpruch zu Ehren des Ka⸗ 
binets antwortete Sir J. C. Lewis (Staatsſekretär des Innern), in⸗ 
dem er zuerſt die nothgedrungene Abweſenheit des Premiers und des 
auswärtigen Miniſters entſchuldigte, darauf den Bürgern Londons zu 
der Thatſache Glück wünſchte, daß England im Innern ſich einer grö- 
ßern Wohlfahrt als in irgend einer früheren Periode feiner Geſchichte 
erfreue, und bemerkte dann: 

„Es giebt jedoch einen Theil des Staatsweſens, den wir nicht ſo ſehr in 
unſerer Gewalt haben, wie die häuslichen Angelegenheiten des Landes — ich 
meine unſere Beziehungen zum Auslande. Hierin hängen wir in hohem Grade 
von der Politik der Regierungen anderer Nationen ab, und wir ſelbſt können 
nicht immer jene Ruhe, die glücklicherweiſe unſere inneren Zuſtände kennzeichnet, 
im Auswärtigen ungeſtört behalten. Unſer Geſandter, der am Hofe von Pe⸗ 
king einen Vertrag ratificiren ſollte, wurde mit Schimpf behandelt; als er, 
buchſtäblich ſeinen Weiſungen folgend, den Strom hinauffuhr, der zur chineſi⸗ 


ſchen Hauptſtadt führt, wurde ohne vorhergegangene Warnung auf ihn ge: 


feuert, und die Folge war ein unglückſeliger Verluſt an Menſchenleben. Es 
wird der Vorſatz von Ihrer Maj. Regierung ſein, im Verein mit dem Kaiſer 


der Franzoſen die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, um uns die bisher 


verweigerten Bedingungen, um die Ratification des Vertrages und s 
tbuung für unfere beleidigte Nationalehre zu erlangen. Ich fürchte, ich 
Sie zu lange mit Gegenſtänden auf, die einem großen Theil der Anweſenden 
fern liegen; aber ich will nur noch Ibre Aufmerkſamkeit auf die Ereigniſſe len⸗ 
ken, die zu dem blutigen Feldzuge in Italien führten, welchem Ihrer Majeſtät 
Regierung ſich ganz fern gehalten hat. Der Zeitpunkt kann kommen, 
wo die Regierungen des Continents nach Unterzeichnung der Verträge zu wei⸗ 
teren Maßxegeln zu ſchreiten denken, und wo die Mächte, welche den 
wiener Vertrag mit unterzeichnet haben, zur Theilnahme an 
einem Congreß eingeladen werden dürften. Bis jetzt darf ich ſa⸗ 
en, iſt keine förmliche Einladung zu einem ſolchen Congreß an Ihrer Majeſtät 
egierung gerichtet worden. Aber wenn künftig eine ſolche Einla⸗ 
dung an ſie ergehen ſollte, wird es ihre Pflicht ſein, den Ge⸗ 
genſtand in Betracht zu ziehen, um das ihr heilig geltende 
Prinzip aufrecht zu halten — daß nämlich keine Gewalt ange: 
wendet werde, um dem italieniſchen Volk die Wahl ſeiner Ne⸗ 
genten vorzufchreiben (Beifall) oder ihm in Bezug auf die Regierungs⸗ 
form, die es nach reiflicher Ueberlegung vorziehen mag, Zwang 
Der neuliche Feldzug auf dem Continent hat viele der Großmächte zu Rüſtun⸗ 
gen veranlaßt und der italieniſche Sturm hat in anderen Ländern Unruhen 
erzeugt, die ſich noch nicht ganz gelegt haben. Angeſichts dieſer bewegten Zu⸗ 
ſtände Europas geziemt es uns, mit unſeren Wehrmitteln bereit zu ſein und 
nicht von der Duldung irgend einer anderen, wenn auch noch ſo freundlichen 
Macht abhängen wollen. (Beifall.) N Regierung hat keinen ver⸗ 
nünftigen Grund zu glauben, daß irgend eine Nation feindliche Abſichten gegen 
England hegt; aber doch geziemt es uns, auf der Hut gegen mögliche, wenn 
auch nicht wahrſcheinliche Gefahren zu bleiben.“ 

Der Herzog von Neweaſtle dankte für den Trinkſpruch auf das 
Haus der Lords, und Mr. Gladſtone, der auf den Unterhaus = Toaft 
antwortete, faßte ſich viel kürzer als bei anderen Gelegenheiten und be⸗ 
wegte ſich in ſehr allgemeinen Redensarten. 

[Sämmtliche Kanonengießereien!] des Arſenals von Wool⸗ 
wich mit allen dazu gehörigen Etabliſſements find feit geſtern der Ober⸗ 
leitung von Sir Will. Armſtrong übergeben, und Alles ſo eingerichtet, 
daß ſie jährlich mindeſtens 1000 gezogene Geſchütze verſchiedenen Kali⸗ 
bers, und wenas Noth thut, eine viel größere Anzahl liefern können 


————— — . 


neben der natürlichen und über ſie erbaut. Der Eine ergründet 
die Schöpfung, der Andere ergänzt fi. Schiller dichtete, um etwas 
zu geben, etwas zu ſagen, etwas zu beweiſen; er riß ſein Volk 
zu befreienden Thaten empor; — Thaten, wie ſie erſt in der Seele 
des Menſchen vollzogen ſein, im Herzen überwunden haben müſſen, 
ehe ſie Ausdruck ſuchen können im Leben, im Staat, in der Kirche, 
der Sitte. Schiller war der Erzieher ſeines Volkes. Jedes ſeiner 
Gedichte ſchon wurde ein Glockenruf mehr zu einem idealen Gottes⸗ 
dienſt, zu dem ſich die Menſchen in Schaaren drängten. Sich im Ideal 
zu erhalten, das iſt unſere höchſte Kraft. Religion, Vaterland, Liebe, 
Freundſchaft, Treue durch's Leben und Treue bis zum Tode, jedes 
Band der Herzen hienieden müßte verkümmern, wenn der Druck der 
Erdenſchwere feine höhnenden Geſetze allein geltend machen wollte. 
Schön ſpricht Goͤthe von der Natur, aber das Goͤthe'ſche Wort hallt 
Ergebung wieder in das einmal nicht zu Aendernde, ſetzt Beſſerung von 
der Zeit voraus, mahnt höchſtens, daß zuvor erſt Jeder allein das 
Gute ſuche möge. Schiller'ſches Wort — und es rollt wie Feuer durch 
unſere Adern; ein Schwung der Bewährung überkommt die Seele; 
das Gemeine ſinkt; im allgemeinen Chore ſteigt die Menſchheit zu 
jenen Geſtalten voll Anmuth und Würde, die die Urbilder des Guten 
ſind, Schatten, geworfen zwar in einer himmliſcheren Sonne, als der 
unſrigen, doch erreichbar, doch der ſittlichen Anſtrengung zugänglich. 
Wenn die Xenien fagten: „Schöne Naturen zahlen mit dem, was fie 
find, gemeine mit dem, was fie thun;“ — Schiller lehnte dies fitt⸗ 
liche Zahlen mit dem, was wir thun, nicht ab. Er ſprach: „Der 
Menſch hat keinen andern Wertb, als in feinen Wirkungen.“ 

Wie Schiller der deutſchen Geſchichte ein Dichter der That war, 
beweiſen die nationalen Wirkungen ſeiner Schoͤpfungen. Das viel 
getheilte Deutſchland der fiebziger Jahre mit feinen engherzigen Lebens: 
formen bekämpften ſeine „Räuber“, aus deren jugendlichen Uebertrei⸗ 
bungen für die Empfindungsweiſe ein friſcher Waldduft der Natürlich: 
keit zurückblieb. Den geheimen und offenen Schäden des deutſchen 
Duodez⸗Staatenlebens jener Tage trat „Kabale und Liebe“ gegenüber, 


a 


zeigte mit Fingern auf fouveräne, nur der Hofgunft verantwortliche 
Kabinetsminiſter, auf Fürſten, die ihre Unterthanen wie Sklaven ver: 
kauften, feierte mit Himmelsglorien Patriotenbegeiſterung, wenn ſie auch 
auf Erden dem witzelnden Hohn der Gewaltſchergen zum Opfer fiel. 
Wie ſich um das thronerſchütternde Wort: „Sire! Geben Sie Ge⸗ 
dankenfreiheit!“ die Hoffnungen einer kommenden Zeit ſchaarten, fühlen 
wir noch jetzt, ſo oft es aus weihevollem Künſtlermund geſprochen wird. Zu 
dunkel glühte zwar der Finger der aufgehenden Eos. Blutig ſchrieb 
die franzöſiſche Revolution die Forderungen des Zeitgeiſtes nieder. 
Schiller, zum Bürger der franzöſiſchen Republik ernannt, mäßigte die 
nachſtürzende Haſt des Bruchs mit der Vergangenheit und arbeitete, 
mit Gefahr, verkannt zu werden, an der für Deutſchland zuvor zu 
vollziehenden Revolution der Selbſterziehung, der Vertiefung des Cha⸗ 
rakters, der Belehrung durch die Geſchichte, deren ernſteſte Epochen er 
dem Volk mit Beredtſamkeit erſchloß. Vorahnend, daß die Frage der 
deutſchen Freiheit nach innen, damals wie jetzt, bei Vaterlandsnoth 
zurücktritt gegen die Frage um Deutſchlands Kraft, Ehre und Beſtand 
nach außen, haftete fein Auge, wie das des Sehers, an der Geſtalt Na⸗ 
poleons und ſchuf der Nation ein Gegenbild im Wallenſtein, noch ehe 
die Kriegögefahren die innerſten deutſchen Marken erreicht hatten. Wie 
dann ſeine Seele das geheime Bangen der Deutſchen über die immer 
näher und näher rückende Prüfung mit⸗ und vorausfühlte, verrieth 
ſein Genius, vielleicht ihm ſelber unbewußt, in jener bewunderungs⸗ 
würdigen Schnellkraft, mit der er eine große Kataſtrophe der Geſchichte 
nach der anderen auf die Bühne verpflanzte. Durch Schiller gewöhnte 
ſich das deutſche Volk, dem gigantiſchen Schickſal ins Antlitz zu ſehen 
und feſtzuſtehen dem Athem der Geſchichte. Vor dem beſammerns⸗ 
werthen Zuſammenbruch des Vaterlandes erloſch ſein edles Auge, aber 
wie die vorahnende Sorge einer ſterbenden Mutter ließ er feinem un: 
glücklichen Volk feine großen dramatiſchen Schoͤpfungen als Quellen 
des Troſtes und der Hoffnung zurück. Schon entrollen ſie Bilder der 
Erlöſung, der Befreiung von langem Druck, Bilder des ausharrenden 
Muthes. Sie unterbrechen den ehernen Gang des gewaffneten Schreckens 


durch die Mahnungen an Milde und Menſchlichkeit. Sie führen das 
ewig nur am Frieden betheiligte Weib mitrathend in den Streit der 
Männer ein. Ja ſelbſt des Kindes harmloſe Frage: „Giebt's Länder, 
Vater, wo nicht Berge find!“ geſprochen beim ſtillen Heimgang unterm 
nicht geſehenen Hut des Landvogts, vergegenwärtigte dem Leid des 
gedemüthigten Vaterlandes, daß ein Sichgewöhnenmüſſen des Haufes 
und des täglichen Daſeins an die Schmach einer langen Fremdherr⸗ 
ſchaft im Lande darum doch noch nicht die Hoffnung ausſchließt, daß 
einſt wieder von Berg zu Berg die Feuerzeichen lodern können. Und 
der Knabe ergreift die Armbruſt des Vaters! Das Weib die Axt und 
ſchützt ihr Hausrecht —! „Und wenn im Kampf die Muthigſten ver⸗ 
zagen“, verläßt ſie die Trift, auf der ſie ihre Lämmer weidete — 
„Dann wird ein Weib die Oriflamme tragen 


Und wie die raſche Schnitterin die Saat 
Den ſtolzen Ueberwinder niederſchlagen!“ 


Welcher Jüngling riß ſich im Befreiungsjahr von ſeiner Liebe los 
und folgte nicht den Drommeten, die in den Kampf riefen, wie Max 
Piccolomini? Und welchem von Denen, die fürs Vaterland den Tod 
erwarben, legte ſich nicht der ſchönſte Kranz, den ein Krieger in feines 
Volkes äußerſter Lage, wenn er den Sieg erringen will, ſuchen muß, 


auf ſein Ehrenbett mit dem Wort des ſchwediſchen Hauptmanns, das 
die Ueberlebenden tröftete: ſchwediſchen Haup x 


„Man ſagt — er wollte ſterben!“ 

Das, das iſt das Geheimniß unſerer Liebe zu Schiller! Die Er⸗ 
hebung unſerer Herzen! Der Muth zur That! Der treue Beiſtand, den 
die Nation in allen ihren Lagen bei ihrem Liebling findet! Muth und 
Freudigkeit weckt, was uns an Schiller erinnert. So lieblich, ſo reich, 
jo tief anheimelnd bei Gothe uns anmuthet, was in feinen Schöpfun- 
gen an deutſche Art und Sitte erinnert, es ift wie Epheu, der fi 
trauernd⸗träumeriſch an das Vergangene ſchmiegt. In Schiller ift Al⸗ 
les Zukunft. Palmen winken oder der Lorber. Deshalb, deshalb feiern 
wir das hundertjährige Gedächtniß feines Namens fo klingend und 
weithinſchallend, wie das Schlagen — an einen ehernen Schild! Hoch 
der Dichter der That! Ein Hort des deutſchen Vaterlandes!“ 


anzuthun. 
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Verſuchs halber verfieht man dort gegenwärtig alte gegoffene Kanonen 
mit einem Netzwerk (chemise) aus Schmiedeeiſen, wodurch den Ge: 
ſchützen eine größere Widerſtandskraft und Dauerhaftigkeit verliehen wer: 
den ſoll. Das neue Departement iſt angewieſen worden, ſo raſch als 
möglich 80 gezogene Sechspfünder zu liefern, die gegen China ins 
Spiel kommen und auf der Ueberlandsroute befördert werden ſollen. 


Ruſ land. 


VWarſchau, 10. November. [Schillerfeier.] So eben 
kehren wir aus den Redoutenſälen des Theaters zurück, woſelbſt 
Schiller's hundertſter Geburtstag feſtlich begangen worden iſt. Die 
Behörden, dem Unternehmen von vornherein ſchon günſtig geſtimmt, 
hatten dieſe Säle, nebſt deren Beleuchtung, dem Schillercomite ganz 
unentgeltlich zur Dispoſition geſtellt, wodurch eine beträchtliche Verminde⸗ 
rung der Ausgaben erzielt, dem wohlthätigen Zwecke, welchem die Ueberſchüſſe 
aus den Beiträgen des Publikums überwieſen werden ſollen, eine bedeu⸗ 
tende Mehr⸗Einnahme erwachſen iſt. Das Lokal war dem Zwecke an⸗ 
gemeſſen ſinnig und würdig ausgeſtattet. Das Publikum hatte ſich, wie 
zu erwarten ſtand, ſehr zahlreich, ja man darf es, gegenüber den Ver⸗ 
hältniſſen des Raumes wohl ſagen, zu zahlreich eingefunden. 

Die Einleitung bildete die recht wacker exekutirte Weber'ſche Jubel⸗ 
Ouverture, der ſich ein deutſcher vortrefflicher Vortrag (verfaßt von 
Dr. Fecht und vorgetragen von C. Petzelt) über die Bedeutung 
Schiller's für die Literatur, die Kunſt und das Leben aller gebildeten 
Volker im Allgemeinen, des deutſchen aber insbeſondere, folgte. Nach 
einem kurzen muſikaliſchen Intermezzo betrat Herr Kraszewski die 
Rednerbühne, um ſeinen Landsleuten in polniſcher Sprache die Ver⸗ 
dienſte Schiller's und ſeinen Einfluß auf die polniſche Literatur ausein⸗ 
anderzufegen. Daß der Redner feine Aufgabe in vorzüglicher Weiſe 
gelöſt bat, bedarf gegenüber dem Namen Kraszewski keiner Erwähnung. 
Das Publikum empfing ihn beim Auf- und Abtreten mit ſtürmiſchen 
Beifallsbezeigungen, die nach unſerem Gefühl nicht am Orte waren. 
Wir halten die Würde eines gefeierten Dichters, eines berühmten Schrift⸗ 
ſtellers viel zu hoch, als daß er wie ein Schauſpieler beklatſcht und 
hervorgerufen werden dürfte. Es iſt hier am Orte, einen Irrthum, 
der ſich in einem meiner früheren Berichte eingeſchlichen hat, zu be: 
richten, den nämlich, daß nicht Herr Korzeniomski, ſondern der gedachte 
Redner Verfaſſer obigen Vortrages iſt. Dieſem ſchloß ſich unter Noch's 
Leitung die Aufführung der Schiller'ſchen Glocke in der Romberg'ſchen 
Bearbeitung an, welche ſeitens des Publikums mit lebhaftem, wohlver⸗ 
dienten Beifall aufgenommen wurde. Die Deklamation des Schiller⸗ 
ſchen Tauchers in deutſcher Sprache und die Deklamationen des Ritters 
Toggenburg und des Monologes aus der Jungfrau von Orleans 
(Akt IV.) durch Frau Halpert in polniſcher Sprache, fo wie eine Feft: 
Kantate von Noch ſchloſſen das Feſt, welches jedem Verehrer unſeres 
großen Dichters eine angenehme Rückerinnerung gewähren wird. Nach 
dieſer offiziellen Feier verſammelte ſich ein großer Theil der Feſtgenoſſen 
zu einem ſolennen Souper in Tivoli's Räumen, wo bei Sang und 
Klang, in Ernſt und Scherz der ſchöne Tag beſchloſſen wurde. 

* Aus der gefälligen Mittheilung eines anderen Correſpondenten 
entnehmen wir noch, daß das Theater am 11. d. M. zur Nachfeier eine 
Feſtvorſtellung veranſtaltete. 

Zur Aufführung kam: der 4. Akt der Jungfrau von Orleans, fünf 
lebende Bilder zur „Glocke“ und die Apotheoſe des Dichters, arrangirt 
vom Maler A. Leſſer und dem Dekorationsmaler A. Sacchelli. 


Provinzial-Zeitung. 


x Breslau, 13. November. [Tagesbericht.] Wie andere 
Jahre, fo wurde auch in d. J. der Geburtstag Ihrer Majeftät 
der Königin als der Protektorin aller Kleinkinder-Be⸗ 
wahranſtalten des preußiſchen Staates in den hieſigen 6 
vereinigten Anſtalten heut im Beiſein ihrer Vorſtände durch kindliche, 
aufs Feſt bezügliche Anſprachen der Lehrerinnen und durch Gebete und 
Geſänge der Kinder gefeiert. Der äußerliche Schmuck dieſer Schulen 
— die Bildniſſe des Königs und der Königin — wurde durch friſche 
Bekränzungen ebenſo, wie die Feſtfreude der Kinder durch ſüße Gaben 
der geehrten Vorſtandsdamen erhöht. 

[Dom.] In der Domlirche ward bei geſtrigem Haupt⸗Gottesdienſte eine 
Klein'ſche Meſſe zur Aufführung gebracht. — Die Uhr der Domthürme 
befindet ſich unwohl: am geſtrigen Abende inmitten zwiſchen 10 und 11 Uhr 
begann ſie plötzlich langſam und feierlich ganz zu ſchlagen, und ähnliche Extra⸗ 
vaganzen hat ſie die Nacht über fortgeſetzt. 

8 ([Nachträgliches.] Aus den Berichten, die uns fortwährend 
über die hieſige Schillerfeier zugehen, erſieht man, daß in vielen Krei⸗ 
ſen, die bis jetzt in der Oeffentlichkeit noch keine Erwähnung gefunden 
haben, der 10. November gefeiert worden iſt und daß dieſes großartige 
Feſt eine noch weit allgemeinere Ausdehnung gewonnen, als es nach 
den erſten Meldungen geſchienen hat. So war auch von der Schnei— 
der⸗Innung in den Lokalen des Volksgartens ein Feſteſſen veranftaltet 
worden, an dem ſich circa 80 Gewerbsmeiſter betheiligten. Ein von 
dem Innungsmeiſter Herrn Geier gedichtetes Feſtlied fand allge: 
meinen Beifall. Eine gegen den Schluß des Feſtmahles veranſtaltete 
Sammlung für die Schillerſtiftung ergab einen Ertrag von circa 
7 Thalern. — Das „Görlitzer Tageblatt“ bringt uns die allgemein 
intereſſante Neuigkeit, daß in Görlitz noch ein Gefährte Schillers, ein 
ehemaliger Karlsſchüler, lebt. Es iſt Herr v. V., der ſich Schiller's 
aus jener Periode noch lebhaft erinnert. 

** [Theater.] Die geftrige Wiederholung der Feſtvorſtellung 
vom 10. November (Erdenwallen und Apotheoſe, Schillers Glocke und 
Wallenſtein's Lager) füllte das Haus wieder in allen Räumen, und 
ſand von neuem den ungetheilten, nachhaltigen Beifall, welcher ihr bei 
der erſten Aufführung im reichſten Maße zu Theil geworden war, und 
die meiſten Tableaux mußten da capo gezeigt werden. Am Sonn⸗ 
abend begingen die Mitglieder des Theaters in Zettlitz Hotel eine Nach⸗ 
feier zum Schillerfeſte, wobei eine Reihe finniger Toaſte mit angemeſſe⸗ 
nen Liedern abwechſelte. Unter den letzteren waren zwei von Herrn 
Kapellmeiſter Seidelmann komponirte Schillerſche Gedichte: 
Gunſt des Augenblicks“ und „Punſchlied.“. 

[Sonn- und Alltägliches.] Geſtern ſchien der Himmel wieder gut 
— zu wollen, was er am Schillerfeſttage gefehlt hatte. Dieſer Sonntag 
wies mit ſeiner milden Wärme mehr auf den Frühling, als auf die wehmüthi⸗ 
gen Tage des Herbſtes. Den zahlreichen Einladungen zum Wurſteſſen und 
Tanzvergnügen folgte die That, und es iſt viel gegeſſen und getanzt worden 
in dem eß⸗ und tanzluſtigen Breslau. Auch die großen Etabliſſements mit ihren 
Konzert⸗Aufführungen waren ungewöhnlich gefüllt; Lieb ich und Weiß, Schieß⸗ 
werder und Wintergarten werden dem Himmel Dank wiſſen für den ver⸗ 
floſſenen einträglichen Sonntag. Letztgenannter Ort iſt ſeit Birkner's Beſitz 
wieder ein Lieblingsaufenthalt des Publitums geworden, wozu freilich Herr 
Bilſe mit ſeiner trefflichen Kapelle etwas mehr beiträgt als die theuren Ge 
tränke, die ſich bisher beharrlich allem Wechſel der Courſe entzogen haben. 
Auch der Schießwer der hat fein beſtändiges Publikum, das an die Klänge 
der Buchbinderſchen Kapelle gewöhnt, dort permanent ſeine Sonntagshütten 
baut. Mit einer kleinen Aenderung würde der Saal als ſtädtiſches Eigenthum 
noch beſſer rentiren, wenn nämlich die umlaufende Gallerie zum Tanzſaal her⸗ 
gerichtet, und mit jedem Conzerte ein Ball verbunden würde, 


Breslau, 12. November. [Die bſtähle.] Geſtohlen wurden: Engelsburg 
Nr. 2 aus unverſchloſſenem Gehöfte eine wollene Pierdedede, 1 Dedengurt und 
J Futterſieb; Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 3d. 2 lila karrirte Ueberwürfe von 
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engl. Leder, mit buntem Band⸗Beſatz, 2 lila punktirte kattunene Ueberwürfe, 
mit weißem Bandbeſatz, 2 roſa weißgeſtreifte Ueberwürfe, mit ſchwarzem Band⸗ 
Beſatz, 2 Paar dergl. Hoſen, 2 blaupunktirte kattunene Ueberwürfe, 1 bunter 
Fun Ueberzug, mehrere Kinderbettlaken und Taſchentücher und 1 Paar Stie⸗ 
eln; Bahnhofſtr. 5 1 brauner kattunener Frauenrock ohne Aermel, 2 Unter: 
röcke, der eine von Parchent, der andere von Cambrai und 1 wattirte graue 
Lamajacke, mit braunem Bande beſetzt; Tauenzienſtraße Nr. 37 1 Kinderbett⸗ 
laken; im hieſigen Stadttheater auf der Gallerie, einem Herrn aus der Taſche 
feiner Beinkleider, 1 Portemonnaie mit ca. 9 Thlr. Inhalt, zumeiſt in / Tha⸗ 
lerſtücken beſtehend. Eingefangen wurde am 10. d. Mts. auf der Nikolaiſtraße 
eine graugefiederte Gans. (Pol. Bl.) 


Breslau, 13. November. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Offene⸗ 
Gaſſe Nr. 17 ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, ein Paar blaugrüne Bukskinhoſen 
und 10 Stück Federbetten mit weiß⸗ und rothgeſtreiften Inletten, beſtehend aus 
zwei Deckbetten, drei Unterbetten und fünf Kopfkiſſen, zuſammen im Werthe 
von circa 50 Thaler; Roſenthaler⸗Straße Nr. 11 aus unverſchloſſener Gaſtſtube 
vier Stück roth⸗ und weißgemuſterte wollene Bettdecken. 5 5 

In der verfloſſenen Woche ſind excluſ. 5 todtgeborner Kinder 19 männliche 
und 28 weibliche, zuſammen 47 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben im allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 2, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1 und in der Ge⸗ 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 5 5 

[Unglücksfall] Am IIten d. Mts,, Mittags, wurde der hieſige 47 Jahr 
alte Hürdlerknecht W., an der Ecke der Oder⸗ und Burgſtraße, woſelbſt er ſein 
Geſpann zu Fuß begleitete, von einem an ihm vorbei paſſirenden Rollwagen 
zu Boden geriſſen und durch Ueberfahren ſo erheblich verletzt, daß er ſofort 
nach dem Hoſpital gebracht werden mußte. 5 

Angekommen: Se. Excell. Wirkliche Geheime Rath und Senator von 
TIrembigi aus Warſchau. Kaiſerl. ruſſiſche General⸗Major v. Borski aus 
Warſchau. Seine Hoheit Herzog Paul v. Würtemberg aus Karlsruhe. 
Ingenieur⸗Oberſt⸗Lieutenant Hummel mit Frau und Familie 90 ae: 

(Pol.⸗ 


Die Schillerfeier in der Provinz. 

Görlitz, 13. Novbr. Die Feier wurde ſchon am Abende des gten 
durch eine Feſtvorſtellung im Theater eröffnet. Am Morgen des 10ten feierten 
die Schüler den Tag durch Geſang, feſtliche Anſprachen und Vorträge Schil⸗ 
lerſcher Gedichte. In den 12 erſten Klaſſen der Volksſchule wurden dabei je 
30 Schüler oder Schülerinnen mit einer Auswahl aus Schillers Gedichten be⸗ 
ſchenkt und 100 Exemplare der Biographie des Dichters, vom ſächſiſchen Peſta⸗ 
lozziverein herausgegeben, und eine Feſtgabe der Maurerinnung, vertheilt. Un: 
ſere jetzige Realſchule erſter Klaſſe beging ihre Feier in Verbindung mit den 
oberen Klaſſen der Töchterſchule um 9 Uhr in der mit dem Gymnaſium gemein⸗ 
ſamen Aulu, welche mit Laubgewinden und Gewächſen geſchmackooll verziert 
und mit den Büſten des Königs und des Prinz⸗Regenten, Schillers und Göthes, 
Luthers und Melanchtons geſchmückt war. Nach dem Vortrag des Liedes „der 
Jüngling am Bache“ hielt Hr. Direktor Kaumann eine Anſprache, welcher 
die Dellamallonen der „vier Weltalter“, des Dialogs zwiſchen Tell und Par⸗ 
ricida und der Vortrag eines Fragments aus Schillers Antrittsrede in Jena 
folgten. Hierauf gab Hr. Oberlehrer Heinze eine biographiſche Charakteriſtik 
des Dichters in beſonderer Berückſichtigung En Jugendentwickelung, und zum 
Schluß wurde das Lied „an die Freude“ geſungen. An dieſe Feier der Real⸗ 
und Töchterſchule ſchloß ſich die des Gymnaſiums um 11 Uhr. Sie wurde 
eröffnet durch den Geſang des Gedichtes „drei Worte des Glaubens“ und durch 
eine Anrede des Direktors Dr. Schütt. Hierauf recitirten zwei Primaner den 
2. Auftritt des 2. Aktes aus Wallenſteins Tod. Die eigentliche Feſtrede hielt 
Hr. Oberlehrer Dr. Wiedemann. Dieſer folgte der Vortrag des Dialogs 
zwiſchen Rudenz und Attinghauſen aus dem Tell, und zum Schluß die Abſin⸗ 
gung eines von einem Primaner gedichteten Liedes. Die Vertheilung der von 
der Stadt als Feſtgeſchenke bewilligten je 3 Exemplare Schillers ſämmtlicher 
Werke, fand in der Weiſe ſtatt, daß fie in der Real⸗ und Töchterſchule an drei 
Schüler und Schülerinnen im Ganzen, in dem Gymnaſium bandweiſe an alle 
Schüler der beiden oberen Klaſſen vergeben wurden. — Am Nachmittage be⸗ 
ging die Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ihre Feier 
im Saale der Societät unter Mitwirkung der Liedertafel, welche das vom Mu⸗ 
ſildirektor Hrn. Klingenberg trefflich komponirte Gedicht „die Macht des 
Geſanges“, und das von Mendelsſohn komponirte „an die Künſtler“ vortrug. 
Hr. Archidiakonus Haupt ſprach einen von ihm gedichteten Prolog. Hr. Gym⸗ 
naſiallehrer Dr, Adrian deklamirte die Glocke und Hr. Dr. Baur hielt die 
Feſtrede. Der Abend vereinigte die Schillerverehrer theils bei einem Feſteſſen, 
welches die Liedertafel im Saale der Societät veranſtaltet hatte, theils im 
Theater, wo die Aufführung der „Jungfrau von Orleans“ ſtattfand. Eine be 
abſichtigte Illumination mußte unterbleiben, weil die Polizei ihre Erlaub⸗ 
niß dazu verſagt hatte; dagegen hatte die Landeskrone im offiziellen Auftrage 
die 8 zu vollziehen, in zahlreichen Freudenfeuern der ganzen Umge⸗ 
gend ein ſichtbares Zeichen von der Begeiſterung der Stadt Görlitz zu geben. 
— Die von einem allgemeinen Feſt⸗Comite veranſtaltete öffentliche Feier, 
welche wegen des auf den 10ten fallenden Marktes, am 11. begangen werden 
mußte, beſtand in Aufſtellung einer Büſte Schillers auf der Eliſabeiſtraße, 
umgeben von Fahnen, welche durch Feſtons verbunden waren, in Aufführung 
von Muſikſtücken vor derſelben am Morgen und Nachmittags, in einem Feſt⸗ 
zuge von dieſem Platze durch die Stadt nach dem Obermühlberg, wo der 
Grundſtein für ein Denkmal Schillers gelegt wurde. An dem Feſtzuge bethei⸗ 
ligten ſich die folgenden Geſellſchaften und Korporationen: 1) Die Liedertafel 
mit dem Geſangverein von Schader, 2) die Arbeiter der Maſchinenfabrik von 
Schiedt, 3) die Innung der Tiſchler und Glaſer, 4) die Schützengilde, 5) 
die Societät, 6) die naturforſchende Geſellſchaft, 7) die Innung der Schneider 
mit beſonderem Muſikchor, 8) die Maurergeſellen mit beſonderem Muſilchor, 
9) die Tuchmacher und Walker, 10) die Wagenbauer, 11) der Handwerkerge⸗ 
ſangverein, 12) die Bäcker, 13) der Turnverein, 14) die Schuſter mit beſonde⸗ 
rem Muſikchor, 15) die Arbeiter der Eiſenbahnwagen⸗ abrit von Lüders, 16) 
die Huf⸗ und Wa enſchmiede, 17) die Riemer und Sattler, 18) die Töpfer, 
19) die Seiler. Alle Gewerke und Corporationen führten Fahnen und die mei⸗ 
ſten der erſteren noch beſondere Embleme, Innungszeichen und Werkſtücke mit 
ſich. Der Zug zerfiel in zwei Abtheilungen, deren erſteren die ſtädtiſche Ka⸗ 
pelle, der letzteren das Muſikchor hieſigen Jägerbataillons voranging. Vor 
der Büͤſte Schillers war eine Rednerbühne errichtet, von der herab Hr. Real: 
ſchullehrer Dr. Blau vor dem Umzuge die Feſtrede hielt. Bei der Grundſtein⸗ 
legung zum Schillerdenkmal an der Promenade hielt Hr. Gewerbeſchullehrer 
Wernike eine Anſprache. Trotz der Nichtbetheiligung vieler Innungen und 
Geſellſchaften (auch der Magiſtrat und die Stadtverordneten betheiligten ſich 
nicht in corpore) bot doch der Feſtzug einen impoſanten Anblick. Die ganze 
Feierlichkeit, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, ging ſo trefflich von ſtatten, 
daß die Tauſende, welche durch ihre Theilnahme an derſelben den Manen des 
Dichters ihre Huldigung darbrachten, von denſelben gewiß eine der ſchönſten 
und erhebendſten e voll innerer Befriedigung mit nach Hauſe ge⸗ 
nommen haben werden. 5 

2 Lüben, 12. November.) Donnerſtag Abend fand im Saale des 
Gaſthofs zum Löwen unter Mitwirkung des Damen: und Männergeſang⸗Ver⸗ 
eins, ſowie des Inſtrumental⸗Vereins ein Konzert ſtatt, welches Herr Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath v. Burgsdorff vorzugsweiſe angeregt und gefördert hatte. Die 
vorkommenden Stücke: Ouverture zu Wilhelm Tell von Roſſini; die „drei 
Worte des Glaubens,“ für gemiſchten Chor von Reinhardt; Adagio von Haydn; 
Feſtouverture von Kalliwoda, ſowie zum Schluß „die Glocke“ von Romberg 
wurden unter Direktion des Herrn Dr, med. Glotz und des Herrn Organiſten 
Günther den Kräften entſprechend gut vorgetragen und die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung gab ihre Zufriedenheit über die gelungene Aufführung am Schluſſe 
lebhaft zu erkennen. Der Reinertrag iſt für die Schillerſtiftung beſtimmt. — 
reitag Vormittag fand die Schulfeierlichkeit von Seiten der evangel. 
höheren Stadtſchule ſtatt, zu welcher die Herren Rektoren Dr. Schmidt und 
Dauſel durch das Stadtblatt alle Eltern der Zöglinge, ſowie Gönner und 
Freunde der Schule eingeladen hatten. Das eine der durch große Flügelthü⸗ 
ten verbundenen Schulzimmer war durch die feibige Hand einiger Schülerin: 
nen der höhern Töchterjhule feſtlich mit Blumen⸗Kränzen und Gewinden ge: 
ſchmückt und die Büſte Schillers mit Lorberzweigen und einem Kranze geziert 
ſo daß das Ganze bei den freundlichen Strahlen der Morgenſonne einen wahr⸗ 
haft feſtlichen Eindruck machte. Ein Männergeſang: die „drei Worte des 
Glaubens,“ von den Lehrern vorgetragen, eröffnete die Feier. Darauf wür⸗ 
digte Herr Rektor Dr. Schmidt in ſeiner von Begeiſterung .. Rede 
die Verdienſte Schillers um die Familie, das Vaterland, die geſammte Menſch⸗ 
heit in ſittlicher und intellectueller Beziehung. Es folgten ein Männergeſang: 
„An die Hoffnung“, fo wie 9 declamatoriſche Vorträge Schillerſcher Gedichte 
von Seiten der Schüler. Herr Rect. Dauſel ſchloß daran eine herzliche An⸗ 
ſprache an die Schüler und Schülerinnen, und wies ſie auf die hohe Bedeu⸗ 
tung bin, die der Schillertag für fie habe. — Darauf erfolgte die Vertheilung 
der Feſtausgabe der Schillerſchen Gedichte, welche der Magiſtrat, als Patro⸗ 
natsbehörde, bereitwilligit als Prämie für einige der fleißigſten und ſittſamſten 
Zöglinge beftimmt hatte. Ein Männergeſang: „An die Freude“ ſchloß auf 
eine würdige Weiſe die Feier, der nur eine größere Theilnahme von Seiten 
der gebildeten Einwohnerſchaft zu wünſchen geweſen wäre. 


J Weitere Mittheilungen werden uns ſehr erwünſcht fein, Die Red. 


=r= Beuthen an der N Nachdem in einer am 22. v. Mts. 
berufenen Verſammlung ein Comite, beſtehend aus den Herren: Bürgermeiſter 
Eiſermann, Oberſtlieutenant a. D. von Oesfeld, Kantor Ludwig, Apo⸗ 
theker Seybold und Dr. Worch gewählt worden, hatte ſich in Folge der von 
demſelben ergangenen Einladung am Abend des 9. November eine ſehr zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft im Saale zur Krone hierſelbſt eingefunden. Der Saal, wel⸗ 
cher mit Kränzen und Guirlanden, jo wie mit Schillers lorberbekränzter Büſte 
und einem Transparente, welches die Worte enthielt: „Sich ſelber ehrt ein Volk, 
das feine Dichter ehrt“, geſchmückt war, gewährte einen überaus wohlthuenden 
Anblick. Die Feier ſelbſt begann mit der Ouverture zu Wilhelm Tell von Roſ⸗ 
ſini, an welche ſich die Feſtrede, gehalten vom Herrn Paſtor prim. Ulbrich, 
anſchloß. In derſelben ſetzte der Redner in gediegenen Worten auseinander, 
was Schiller zur He’ ung der 5 — Volksbildung 5 — und wie grob ber 
Einfluß deſſelben auf die Ge a deutſchen Nation geweſen, gleichzeitig 
die dramatiſchen Produktionen des Dichters kritiſch beleuchtend. Auf dieſelbe 
folgte die Aufführung der Glocke mit der Rombergſchen Kompoſition und De⸗ 
klamation dreier Schillerſcher Gedichte, 1) die Ideale, 2) die Theilung der Erde, 
3) die Gunſt des Augenblicks, ſo wie der Vortrag des Liedes „der Jüngling 
am Bach“ mit Muſik von Proch. Das Lied „an die Freude“ von der geſamm⸗ 
ten Geſellſchaft geſungen, machte den Beſchluß des Feſtes, welchem ſpäter ein 
gemeinſames Abendbrodt und ein Ball folgte. 5 

H. Hainau, 13. Nov. Unſere Schillerfeier, welche im Barndt'ſchen 
Saale ſtattfand, umfaßte muſikaliſch⸗deklamatoriſche Unterhaltung, ausgeführt 
durch den hieſigen Männergeſang⸗Verein, kräftig unterſtützt durch hieſige und 
auswärtige Dilettanten. Das ragen war gewählt, und ließ Geſang und 
Deklamation in anſprechender Weiſe abwechſeln. Das Lokal war einfach aber 
auf würdige Weiſe geſchmückt, und machte mit dem Bruſtbilde des unſterblichen 
Dichters, den neben Blüthenſchmuck eine Krone und Preußens Aar ſinnig um⸗ 
gab, einen feierlichen Eindruck. Die Feſtlichkeit eröffnete ein vom Rektor Schu⸗ 
bert verfaßter und geſprochener Prolog, der in meiſterhafter Weiſe Schillers 
Wirken als Dichter Meiirte, dem ſich das Duett: „das Mädchen aus ber 
Fremde“, die Deklamationen über: „die drei Worte des Glaubens“, „die Macht 
des Geſanges“, „der Graf von Habsburg“, und die Chorgeſänge: „Es donnern 
die Höhen“, „Freude ſchöner Götterfunten“ anſchloſſen. Als Glanzpunkt des 
Abends darf die Aufführung „der Glocke“ von Romberg bezeichnet werden, da 
in der That das Ganze den wohlthuendſten Eindruck zurückließ, und wohl jeder 
der Anweſenden den Schafen Mitwirkenden, namentlich aber ihrem tüchtigen 
Dirigenten, Organiſt Scholz, die wohlverdiente Anerkennung gezollt hat. Na⸗ 
mentlich gelungen waren die Chöre, nicht weniger ſeelenvoll und in vollendetſter 
Weiſe vorgetragen einzelne Solo's, ſo daß auch dieſer uns bereitete Kunſtgenuß 
ein ſchönes und ſprechendes üben einer lobenswerthen Thätigkeit für Pflege 
und Erhaltung des muſikaliſchen Lebens, namentlich des Geſanges am Orte, 
abgelegt hat. Der Feierlichkeit folgte ein gemüthliches * — gewürzt 
durch den Geſang einzelner Lieder des unſterblichen Dichterfürſten. 

e, Neumarkt, II. Nov. Bereits am Sonnabend beging der „Geſang⸗ 
Verein“ bei Gelegenheit feines Stiftungsfeſtes eine Vorfeier, und geſtern Abend 
verſammelten ſich auf die Einladung eines Comite's im Brauer Keil'ſchen Saale 
gegen 50 Feſtgenoſſen, meiſt dem Bürgerſtande angebörig; hier wurde in einem 
guten Vortrage auf die Feier des Tages bingewieſen, dann die Biographie 
Schillers vorgetragen, deſſen Lied von der Glocke, die Bürgſchaft, die Ideale 
begeiſtert deklamirt, das Lied „An die Freude“ vierſtimmig, und das von einem 
hieſigen Handwerksmeiſter gedichtete „Feſtlied“ nach der Melodie: „Im Kreiſe 
froher kluger Zecher“ geſungen; mit dieſen wechſelten von einem Streichquartett 
ſehr ſchön vorgetragene Concert⸗Piecen. Bei dem ſchließlich ſtattgefundenen ge⸗ 
meinſchaftlichen Eſſen wurde der erſte Toaſt auf unſer verehrtes Königshaus, 
als dem hohen Förderer geiſtigen Fortſchritts, lebhaft ausgebracht, dem andere, 
dem Feſt angemeſſene Trinkſprüche folgten. 

w. Oels, 13. Nov. Im Saale des Gaſthofes zum „blauen Hirſch“ fand 
Abends 6 Uhr ein feierlicher Redeactus ſeitens des Gymnaſiums ſtatt, wozu 
Herr Direktor Dr. Silber alle Freunde des Dichters und der Jugend durch 
ein Programm eingeladen hatte. Eröffnet wurde die — durch einen vom 
Gymnaſial⸗Sängerchor vorzüglich exekutirten Männergeſang „Hoffnung“ von 
Veit, Gedicht von Schiller, worauf Herr Gymnaſial⸗Direktor in längerer Feſt⸗ 
rede Schiller als Dichter des Volks und der Jugend treffend kennzeichnete. 
Darauf folgten 5 Vorträge von Schülern der Serta, Quinta und Quarta (alles 
Schiller ſche Dichtungen). Hieran ſchloß ſich ein Geſang für gemiſchten Chor 
aus „Wilhelm Tell“, nach deſſen Beendigung wieder 5 Vorträge von Schülern 
der Quarta und Tertia folgten. Herr Cantor und Gymnaſial⸗Lehrer Barth 
ſang alsdann unter U a die ſchöne Schiller'ſche Ballade: „Ritter 
ee von Zumſteg. Dieſem Geſange, der allgemeinen Beifall fand, 
reiheten ſich noch 5 Vorträge von Secundanern und Beimanern an, wieder 
durchweg Kunſtproduktionen Schillers. In der Schlußrede erörterte der Herr 
Direktor Dr. Silber das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen Kunſt und Reli⸗ 
gin recht ausführlich. Den Beſchluß dieſer ſchönen, faſt 3 Stunden dauernden 

ſtesfeier machte der herrliche Geſang aus A. Romberg's Compoſition des Lie⸗ 
des von der Glocke „dem dunkeln Schooß der heil'gen Erde.“ Saal und Gal⸗ 
lerie waren beinahe überfüllt von Zubörern. — Der hieſige Gewerbeverein 
hatte zur Vorfeier dieſes Feſtes Mittwoch Abend ein gemeinſames Diner im 
Schießhaus⸗Saale veranſtaltet, bei welchem ſich an 50 Perſonen betheiligten. 
Der Harmonie⸗Verein feierte das Feſt im Elyſium durch eine theatraliſche Vor: 
ſtellung und Deklamation von Schillers „Glocke“, wobei das Militär⸗Muſikchor 
unter Anderm auch die Ouvertüre aus „Wilhelm Tell“ zum Vortrage brachte. 

Oppeln, 11. Novbr. Am loten wurden auf dem Gymnaſio Vorträge 
von den Erzeugniſſen des Gefeierten gehalten. Am [Iten fand im Rathbaus⸗ 
Saale eine muſikaliſche Vorſtellung ſtatt, worunter auch die bekannte von Rom: 
berg komponirte „Glocke“ zum Vortrage kam. Die Mitwirkenden waren faſt 
ausſchließlich Dilettanten, weshalb wir, nur den Zweck dankend anerkennend, 
uns jeder Kritik enthalten. Dagegen hat ſich die Theilnahme des Publikums 
auf das Ueberraſchendſte an den Tag gelegt. Die muſikaliſche Darſtellung war 
fo beſucht, daß keine Plätze mehr zu finden, und eben jo ſind eine große Zahl 
der Looſe zur Schiller⸗Lotterie abgeſetzt worden und werden noch immer begehrt. 
62. Falkenberg, 11. Nov. Herr Schauſpiel⸗Direktor Stegemann hatte 
eine 0 veranſtaltet: die „Glocke“ in acht lebenden Bildern mit 
bengaliſcher Beleuchtung, die uns ihm zu großem Danke verpflichtet. Bei dem 
darauf folgenden Abendbrodt, an welchem ſich 40 Perſonen betheiligten, wurde 
dem großen Dichter ein Toaſt gebracht, und ein Feſtlied, gedichtet von Heinrich 
Kubiſty, vorgetragen, das ſagt, was Schiller war und wie er war, was er 
leiſtete und welchen Dank ihm die deutſche Nation ſchuldet. 

Wüſte⸗Giersdorf, 12. Nov.“) Der 10. November wurde in unſe⸗ 
rem Orte feierlich begangen. Nachdem Vormittags in den Schulen die Kinder 
durch Feſtgeſchenke, Schillers Gedichte, Biographie, Portraits, Erinnerungs⸗ 
Medaillen von den Gebrüdern Herren Reichenheim erfreut worden waren, 
wurde beſonders der Abend der Exinnerung Schillers gewidmet. Das ſich ge⸗ 
bildete Schiller⸗Comité hatte eine Feier im hieſigen Gaſthofe veranſtaltet, welche 
auch rege Betbeiligung fand. Nach einem Redeactus, in welchem das Leben 
Schillers wie ſeine Bedeutung als deutſcher Dichter ſchildernd dargeſtellt wurde, 
kamen Chöre und Solis aus Rombergs Compoſition von Schillers „Glocke“ 
zur Aufführung. Als beſonders gelungen und ſchön ließen ſich die lebenden 
Bilder, welche zwiſchen den einzelnen Chören und Soli's bei bengaliſcher Be: 
leuchtung gezeigt wurden, bezeichnen. Erhoben und befriedigt durch die wür⸗ 
dige Feier verließ das Publikum die feſtlichen Räume, während ſich mehrere zu 
einem Abbendbrodt vereinigten, wobei die Freude den Vorſitz führte. Freitag, 
den II. Novbr. hielt der hieſige Männerverein „zur wahren Eintracht“ ſeine 
Nachfeier des Schillertages. Die Bürgſchaft Schillers wurde vorgetragen und 
durch lebende Bilder dargeſtellt; 9 — wurde ein Luſtſpiel aufgeführt. Ver⸗ 
theilung von Prämien an Vereinsmitglieder, wie der begeiſterte, von der hieſi⸗ 

en Muſilkapelle begleitete Geſang des Liedes „An die Freude“ endete die ſchöne 
ier. Wie wir hören, ſoll auch in der hier beſtehenden „Handwerker⸗Sonn⸗ 
tagsſchule“ den 13. November eine Nachfeier veranſtaltet und ſollen Prämien 
an Schüler derſelben vertheilt werden. 

Gleiwitz, 13. November. 
eine ſehr gewählte Geſellſchaft im Saale des deutſchen Hauſes. rolog, 
gehalten vom Direktor, Herrn Dr. W. Freund der ſich zugleich über die große 
und mit Recht verdiente Volksthümlichkeit des Dichters ausſprach, eröffnete die 
Feierlichkeit und brachte eine gehobene Stimmung hervor. Es folgten darauf 
mehrere Geſänge Schillerſcher Lieder, vorgetragen von der Liedertafel, Dekla⸗ 
mationen einiger Monologe aus ſeinen Dramen, und dazwiſchen und zum Ende 
ſpielte die Muſik. An dem Tage jelbit fanden Feierlichkeiten an dem Gymnafium 
und den höhern Lehranſtalten ſtatt. Die Lehrer hielten Vorträge über Schillers Leben 
und Leiſtungen. Gedichte wurden vorgetragen und Lieder geſungen von den Schülern. 
Den Schluß machte eine Vertheilung von Prämien, beſtehend aus Schillers ſämmt⸗ 
lichen Werken, feinen Gedichten und Medaillen, an die fleißigſten Schüler, 
Den Glanzpunkt der JFeſtlichkeiten bildete über die wahrhaft ſchöne Beleuchtung 
des Marktes und der bedeutendſten Straßen. Schöne und ſinnreiche Trans⸗ 
parents ſchmückten 5 5 Fenſter; an einigen waren feine Büften und Bild⸗ 
niſſe, an andern Abbildungen ſeines Muſenſitzes aufgeſtellt und beleuchtet; an 
vielen waren Sprüche aus ſeinen Dichtungen oder ſonſt witzige Einfälle. An 
vier Ecken wurde der Marktplatz mit bengaliſchem Feuer beleuchtet, und es bot 
Fortſetzung in der Beilage.) 


*) Weitere Mittheilungen werden uns ſehr erwünſcht ſein. D. Red. 
Mit einer Beilage. 


Am Vorabend ſammelte zur Vorfeier ſich 
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einen überraſchend herrlichen Anblick, der die große verſammelte Volksmenge 
magiſch überſtrablte. Das Rathhaus und viele andere Häuſer waren mit Fah⸗ 
nen und Guirlanden geſchmückt. Das Trompeterchor ſpielte ſchon am Tage 
zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem Markte, und den ganzen Abend; und der 
Profeſſor Herr ‚et ſprach vom Balkon zum Volke einige Worte über die 
Bedeutung des Tages, und brachte dann ein Hoch aus dem Könige und dem 
Prinzregenten, in das alle begeiſtert einſtimmten, worauf die National⸗ 
hymne geſpielt wurde. Während des Abends vereinigten ſich auch viele zu 
einem heitern Commers, der bis tief in die Nacht dauerte. Die Nachfeier end⸗ 
lich beging noch geſtern Abend die Reſſource, indem mehrere Quartetts und 
Solos Schillerſcher Lieder, und Deklamationen ſeiner Gedichte, dargeſtellt in 
lee. Bildern, vorgetragen wurden. Ein glänzender Ball beſchloß die Feſt⸗ 

eit. 


Oppeln, 13. Novbr. [Tageschronik.] Mit geſpannter Erwartung 
ſieht die evangeliſche Gemeinde der Beſetzung der Stelle des erſten Paſtors 
entgegen. Der frühere Paſtor iſt der Gemeinde durch einen unerwartet ſchnel⸗ 
len Tod entriſſen. In ihm waren die Funktionen des Paſtors und Schulraths 
vereinigt. Die bekannte große Thätigkeit des Dahingeſchiedenen, ſein anſtren⸗ 
rest ausdauernder Fleiß konnten es nur möglich machen, daß die Vereinigung 
eider Funktionen die Vernachläſſigung der einen oder der andern nicht fühlbar 

hat an den Tag treten laſſen. Dieſe Erfahrung hat aber auch bei der evang. 
Gemeinde den dringenden Wunſch hervorgerufen, daß künftig beide Aemter ge⸗ 
trennt verwaltet werden, und daß die Gemeinde ihren befondern Paſtor erhält. 
Wir können im Intereſſe der Gemeinde dieſen ze als einen durchaus ges 
rechtfertigten nur theilen. Der künftige Baftor einer großen Gemeinde iſt mit feiner 
pet fo vollkommen in Anſpruch genommen, daß die Ausdehnung ſeines Wir: 
ungskreiſes durch Uebernahme anderer Aemter nur nachtheilig einwirken kann. 
In ſolchen Fällen dürfen aber pecuniäre Rückſichten nicht in die Waagſchale 
fallen, und es darf kein Opfer geſcheut werden, welches der ausſchließlichen 
Verwaltung der Paſtor⸗Stelle und der ſo wünſchenswerthen Seelſorge förder⸗ 
lich iſt. Quod deus bene vertat! 


A Rybnif, 12. November. Die am vorgeſtrigen Tage in den königlichen 
Teichen von Paruſchowitz ſtattgehabte große Fiſcherei iſt höchſt ergiebig aus⸗ 
gen; namentlich find viele große (bis zu 8 Pfund ſchwere) Hechte und 

arpfen in's Netz gegangen. — Der Milzbrand unter dem Horn⸗ und 
Schwarzvieh im Dorfe Jeykowitz (vergl. Nr. 521 d. Z.) iſt erloſchen. 


W. Oels, 13. November. Das heutige Geburtsfeſt Ihrer Majeſtät, 
unſerer allverehrten und geliebten Königin wurde hierorts vom ökonomiſch⸗pa⸗ 
triotiſchen Vereine in üblicher Weiſe im Gaſthofe zum Elyſium durch eine 
Vereinsſitzung und gemeinſames Diner gefeiert. — Im Saale des Gaſthofes 
um blauen Hirſch fand geſtern Abend ein Kränzchen des Landadels ſtatt und 
heut Mittag hatte ſich, wie gewöhnlich, aber zahlreicher als ſonſt, das Offtzier⸗ 

rps im Saale des goldenen Adlers zu einem Feſtdiner verſammelt. Heute 
Abend wird in demſelben Lokale ein Vereinskränzchen der hieſigen Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft ſtattfinden. 


Reichenbach, 13. November. [Curioſum. — Einweihung des 
neuen Fräger ſchen Waiſen⸗Inſtitutsgebäudes. — Fund.] Als 
ein eigenthümliches Spiel des Zufalls mag es gelten, daß am 10. November, 
alſo am hundertjährigen Geburtstage Schiller 8, dem hieſigen Schuhmacher 
Schiller ein Söhnlein geboren worden iſt. Der glückliche Vater gedenkt dem 
Neugeborenen die Vornamen ſeines großen Namensvetters zu geben. Möchten 
die Muſen eben jo dem neugeborenen Friedrich Schiller hold ſein. — Am 
21. November, als am Geburtsfeſte Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm, ſoll die Einweihung des neuerbauten Gebäudes des ir der 
ſchen . ſtattfinden. Es wird zu dieſer Feier der Reviſor der 
Anſtalt, Herr Superintendent Haacke aus Schweidnitz, jo wie ein Commiſſarius 
der königl. Regierung gegenwärtig ſein. — In der neuroder Gegend ſind reiche 
Lager von kupferhaltigen Erzen entdeckt worden, die nach den bisherigen 
Analgfen eine lohnende Ausbeute jenes Metalles verſprechen. Herr Ma⸗ 
joratsherr Graf Magnis auf Eckersdorf hat in ſeinen Revieren neue reiche 
Kohlenlager erſchloſſen. i 


| (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 12. d. M. feierte 
Herr Kaufmann Starke ſeine goldene Hochzeit. ; : 

+ Glogau. Unſer Verein zur Bekleidung armer Schulkinder hat in den 

letzten 9 Jahren (bis Oktober 1850) eine Einnahme von 1845 Thlr. 28 Sgr. 

1 Pf. und eine Ausgabe von 1819 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. gehabt, ſo daß ein 

Beſtand von 26 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. verblieben iſt. In dieſer Zeit ſind 778 

Kinder beſchenkt worden und zwar mit 39 Paletots, 33 Tuchröcken, 80 Jacken, 

302 Paar Hoſen, 54 Weſten, 157 Mützen, 208 Mädchenkleidern, 53 Schürzen, 

282 Tücher, 144 Shawls, 252 Paar Strümpfen, 271 P. Schuhen, 316 Hemden. 

M 3 Die Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗Wahlen finden am 29. 

* * a * 


| Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

[Die Erſatzpflicht der Poſt.] In Folge des bei der Strandung des 
„Nagler“ ſtattgebabten Verlustes der Poſt, N de tage über den Erſaß wel⸗ 
chen die Poſtverwaltung für den Verluſt und die Beſchädigung von Werthge⸗ 
genſtänden zu leiſten hat, wieder einmal zu einem Gegenſtand der beſonderen 
Aufmerkſamkeit ſeitens der Geſchäftswelt geworden. Nach dem Poſtgeſetz vom 
5. Juni 1852 iſt es unzweifelhaft, daß die Poſtverwaltung für die Werthgegen⸗ 
ſtände, welche mit dem „Nagler“ befördert worden find, keinen Erſatz zu leiſten 
bat. Denn im $ 10 jenes Geſetzes heißt es ausdrücklich: „Die Verbindlichkeit 
der Poſtverwaltung zur Erſatzleiſtung bleibt ausgeſchloſſen, wenn der Verluſt, 
die Beſchädigung, oder die besgögere Beförderung oder Beſtellung, b. durch die 
Auunabweisbaren Folgen eines Naturereigniſſes, oder durch einen Zufall, wehin 
jedoch Raub und Diebſtahl niemals gerechnet werden ſollen, herbeigeführt wor: 
den iſt.“ Dieſe Beſtimmung ſcheint übrigens im Publikum ſehr wenig bekannt 
zu ſein; denn ſonſt würden wohl ſelten größere Summen der Poſt zur Beför⸗ 
derung übergeben werden, ohne daß der Abſender dieſelben bei einer Trans⸗ 
port⸗Verſicherungsgeſellſchaft gegen die unabwendbaren Folgen von Natur⸗Er⸗ 
eigniſſen oder von Zufällen verſicherte. Ein Poſtgebäude mit allen momentan 
in demſelben aufbewahrten Werthgegenſtänden kann abbrennen, ein Poſtwagen 
kann auf der Landſtraße oder der Eiſenbahn durch Feuer oder andere Naturer⸗ 
Aale mit ſeinem ganzen Inhalte vernichtet werden — und die Abſender der 
erihgegenſtände erhalten keinen Erſatz, wie hoch oder gering der Werth jener 
Gegenſtände auch fein mag. — Auch die anderweiten Beſtimmungen von der 
Garantie ſind ſolcher Art, daß wahrſcheinlich nur in der unbedeutenden Min⸗ 
derheit jener Fälle, in denen die Poſtverwaltung an ſich zum Erſatz verpflichtet 
wäre, ein folder von dem Abſender wirklich zu erreichen fein wird. Wir ver⸗ 
weiſen in dieſer Beziehung namentlich auf § 11 des genannten Geſetzes. — Es 
wäre ſehr wünſchenswerth, daß auf dem Poſtſcheine über eingelieferte Werth⸗ 
ie die das Publikum hauptſächlich intereſſirenden Paragraphen des 
zoſtgeſetzes aus dem Abſchnitte „von der Garantie“ abgedruckt würden — wer 
nigſtens fo lange bis dieſelben durch andere Beſtimmungen erſetzt find, welche 
dem Bedürfniſſe mehr entſprechen, und in einem beſſeren Einklange mit der Be⸗ 
ſtimmung ſtehen, nach welcher gemünztes Geld und Papiergeld, ungemünztes 
Gold und Silber, Juwelen und Precioſen, ohne Unterſchied des Gewichts dem 

Poſtzwange unterworfen ſind. (Oftfee:3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Mio de Janeiro, 8. Oktober. Kaffee. Die in unſerm letzten Be: 
richte erwähnte fülle Haltung des Marktes dauerte nach Abgang des Dampf⸗ 
Be „Tyne“ fort, und nur Kleinigkeiten wurden zu etwas niedrigern Preiſen 

eben. 


Als indeſſen gegen Mitte des Monats der Vorrath ſich auf 180,000 Bal⸗ 
len gehoben hatte, entſchloſſen ſich die Händler zu einer Preis⸗Ermäßigung von 
2 bis 300 rs., wodurch eine lebhafte Kaufluſt geweckt wurde und ſich auch 
Europa ſtärker als bisher betheiligte. Die ſtarke Abnahme der Vorräthe be⸗ 
wirkte indeſſen bald eine Reaktion in den Preiſen, welche nach und nach wie⸗ 
der an gen, fo daß unſere heutigen Notirungen nur 100 rs. niedriger find, 
als bei Abgang des September⸗Packets. a 

Die jüngſt erhaltenen neuen Nachrichten von den Vereinigten Staaten und 
Europa lauteten ungünſtig, und wirkten deprimirend auf den Markt, weshalb 
unſere Notirungen als nominell betrachtet werden müſſen. Einige Händler, 
welche durchaus im letzten Augenblick noch realiſiren wollten, mußten 200 rs. 
billiger abgeben, doch wurden nur 8000 Ballen dazu verkauft, und dieſe Um⸗ 
ſätze bilden noch keine allgemeine giltige Notirung. N 


Die Umſaͤtze ſeit letztem Packet betrugen circa 238,000 Ballen, wovon ca, 
107,000 Ballen nach den Vereinigten Staaten, 95,000 Ballen nach dem Nor 
den Europas, 32,000 B. nach dem Mittelmeer und 4000 B. nach dem Cap 
beſtimmt waren. Der Vorrath beträgt heute ca. 120,000 Ballen. 

Das Wetter iſt fortwährend trocken geweſen und trafen deshalb die Zufuh⸗ 
ren ohne Unterbrechung ein. Sollten ſie indeſſen bis Dezember reichlich blei⸗ 
ben, ſo dürften dann die kleinen Pflanzungen ihre Vorräthe erſchöpft haben, 
und diejenigen der großen Pflanzer nur einen kleinen Export ermöglichen bis 
zur Ankunft der neuen Ernte in 1860. 


$ Breslau, 14. Novbr. [Börſe.] Die Boörſe eröffnete in ſehr matter 
Stimmung mit niedrigeren Courſen für öſterr. Papiere, befeſtigte ſich aber 
etwas und ſchließt höher. National⸗Anleihe 61—60%, Credit 78½—79 1, 
wiener Währung 79, —79 , bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz. dan 
m 0 Gen. begehrt, ſchleſ. Rentenbriefe 91% bezahlt, 4proc. Pfand⸗ 
riefe eld, 

88 Breslau, 14. Novbr. mtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Novem⸗ 
ber 39½—39 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 38 7 —38 Thlr. bes 
zahlt, Dezember⸗Januar 38 Thlr. Br., Januar⸗FJebruar 33% Thlr. Br., Februar⸗ 
März 38% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 39% — 387 Thlr. bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rüböl ſeſt; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. November 10%, Thlr. Br., 
November⸗Dezember 10%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Jar 
eg 10% Thlr. Mat n Där; 10% Thlr. Br., März⸗April — —, 
April⸗Mai 11 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco Waare 94 Thlr. bezahlt, pr. No: 
vember 9% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 9 Thlr. bezahlt, een 
nuar — —, Januar⸗Februar — —, Februar März 9% Thlr. bezahlt, März 
April —, April⸗Mai 9% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Zink. Vorgeſtern und geſtern wurden mehrere tauſend Centner mit 5% Thlr. 
loco Bahnhof bezahlt. 

Breslau, 14. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch heute waren die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern ſehr mittel⸗ 
mäßig, die Stimmung für ſämmliche Getreidearten eine ſehr ruhige und be 
geringer Kaufluſt haben ſich die Preiſe für Weizen und Gerſte gut behauptet; 
dagegen mußten Roggen und Hafer, beſonders in den mittlen und geringen 
Sorten, billiger erlaſſen werden, da die Angebote hiervon am ſtärkſten waren. 


Weißer Weizen -... 65—70—74—77 Sgr. 
dal. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen - 60—65—68—72 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizeen 4—38—40—42 „ 
Roggen 48—51—53—56 „ und 
Gerte. 33—36—40—44 „ 
Haff 23—25—27—28 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 54 —56—58—62 „ 
. 8 3 45—48—50—52 „ 
A 40—45—48—50 „ 


Oelſaaten begehrter und beſſer bezahlt. — Winterraps 82—85—87—89 
Sgr., Winterrübſen 74—77—80—82 Sgr., Sommerrübſen 65—70—72—75 
Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl feſter; loco und pr. November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 
10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10%, Thlr. 
Br., Februar⸗März 10½ Thlr. Br., April⸗Mai 11 Thlr. Br. 

Spiritus matter, loco 10 Thlr. en detail käuflich. 

Für Kleeſaaten in beiden Farben war nur ſehr 
auch die Offerten nicht groß; nur kleine Poſten feiner 
den letzten Preiſen gehandelt. 

Alte rothe Saat 10—10½—11—11½ Thlr. 
Neue rothe Saat 12½ —13½—14—14 % Thlr. 
Neue weiße Saat 20—22—24—25 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Novbr. Oberpegel: 15 F. 2 3. Unterpegel: 2 F. 11 3. 


Die neueſten e e aus der Provinz. 


eringer Begehr, aber 
ualitäten wurden zu 


nach Qualität. 


Glogau. x 60—67% Sgr., Roggen 50—56% Sgr., Gerſte 40—44 
Sm Hafer 26—30 Sar. Erbſen — — Sgr., Kartoffeln 12—13% Sgr., 
.B Schock Eier 24—26 Sgr., Schock Stroh 44% Thlr., 


utter 7-8 Sgr., 
geg ae 674721 Sgr., Roggen 55—57% Sgr., Gerſte 41%, 
agan. Weizen 67, —72½ Sgr., Roggen 55—57% Sgr., Gerſte 41% 
477% Sgr., Hafer 27,32 Sgr., Erbſen 57, —65 Sgr. 
Grottkau. Weizen 52—68 Sgr., Roggen 49—51 Sgr., Gerſte 34— 
38 Sgr., Hafer 22—26 Sgr., Pfd. Butter 7—7½ Sgr. 
Strehlen. Weißer Weizen 67 —70 Sgr., gelber 59½ —65 Sgr., Roggen 
7 . Sgr., Gerſte 37—40 Sgr., Hafer 23— 26 Sgr., Kartoffeln 10% 
i gr. 


Mannigfaltiges. 

[Die Verbannung der Crinoline.] Franzöſiſche Blätter melden, daß 
die Kaiserin Eugenie die Crinoline bei den Feſten in Compiögne verboten habe. 
Aehnliches wird jetzt auch aus London berichtet und die engliſchen Blätter mel⸗ 
den übereinftimmend, daß die Königin Victoria den Krieg mit allem Ernſte 
erklärt, und nicht allein, daß ſie ſelbſt keine Crinoline mehr tragen will, ſon⸗ 
dern auch den kleinen Prinzeſſinnen und den Damen des Hofes nicht mehr 
erlaubt habe, eine ſolche zu tragen. Punch“ iſt darüber ſo entzückt, daß 
er dieſe Errungenſchaft mit einem Lobliede auf die Königin in der Form 
einer Paraphraſe auf „God save the Queen“ verheralicht, wovon die erſte 


Strophe lautet: 
8 Heil Dir, o Königin, 
Jetzt ohne Crinoſin, 
Heil Königin! 
Bleib' es ſo alle Zeit, 
Eng, fei — ah Kleid, 
Schleppe kurz aufgereiht, 
nt Königin! 0 


, —i— Breslau, 13, November. [Der breslauer Gewerbeverein 
im Muſeum des Herrn v. Minutoli 1 Liegnitz.] Es bricht ſich das 
Genie die eigene Bahn; dem Vorbild folgt Gewerbefleiß und Kunſt! Das war 
wohl der mehr oder minder zum Bewußtſein gekommene Gedanke, welcher die 
Welt: und Provinzial⸗Ausſtellungen, ſowie die Gewerbeſteausſtellungen in ein⸗ 
zelnen Städten ins Leben riefen. Derſelbe Gedanke brach ſich Bahn in den 
verſchiedenen Ausflügen, welche der Gewerbeverein zu Breslau ſeit Jahren, 
theils nach Waldenburg, Altwaſſer ꝛc., nach den Gruben Oberſchleſiens ꝛc., fo 
wie heut nach dem Ml eum des Herrn Regierungs⸗Raths v. Minutoli in 
Liegnitz unternommen. Das Muſeum hat den Zweck, durch gute Vorbilder 
alter und neuer Zeit den Geſchmack zu läutern und unſere Künſte und Ge⸗ 
werbe dadurch direkt und indirekt zu fördern. Die meiſten der Tauſende von 
aufgeſammelten Gegenſtänden ſtammen aus Zeiten und Werkſtätten, die unter 
dem fruchtbaren Zuſammenwirken der Induſtrie mit der Kunſt Produkte von 
unerreichter Schönheit und nachahmenswerther Technik lieferten und zeigen in 
vielfachen Beifpielen die großen Wirkungen, welche die Anwendung einer geläu⸗ 
terten und feinen Verzierungskunſt auf die Gewerbe geäußert haben. So war 
es denn vielen Mitgliedern des Gewerbevereins, welche ſeither noch nicht Gele⸗ 
genheit gefunden, die bisher vielfach viel 5 wenig beachteten Sammlungen 
des Herrn v. Minutoli kennen zu lernen, ſehr erwünſcht, als ſie erfuhren, es 
ſei eine gemeinſame Beſichtigung dieſer Kunſtſchätze von ihnen angebahnt. 
Fanden ſich nun heut weniger Theilnehmer hierzu, als urſprünglich erwartet 
werden konnte, ſo hatte das wohl ausſchließlich in äußeren Verhinderungs⸗ 
Gründen feine Urſache und war es ſogar vielfach erwünſcht, daß der Kreis der 
Theilnehmer ein nicht gar zu großer war. Um 10 Uhr betraten wir die im 
königlichen Schloſſe belegenen Säle des Muſeums, wurden von deſſen Beſitzer 
mit großer Zuvorkommenheit aufgenommen und während drei Stunden mit 
einer großen Zahl gewerblicher Vorbilder bekannt gemacht. Das Intereſſe an 
den Unternehmungen des Herrn v. M. weiter wachzurufen, ſowie zur Etinne⸗ 
rung an die durchlebten Stunden — wenigſtens einige Züge aus dem großen“ 
bunten Bilde, das vor uns entfaltet wurde. 
Im Empfangsſaale war vorzugsweiſe die Malerei in mehreren Werken 
ihrer bedeutendſten Meiſter vertreten. Rubens, Murillo, Salaino, 
louet, Dughet, Ruysdal, de Haem, van Dyk u. ſ. w. hatten ihre 
Vertretung gefunden. Außerdem waren Vaſen ꝛc. von Berlin (u. A. die Nel⸗ 
ſon⸗Vaſe), ein Schrank aus dem 17. Jahrhundert, in Nürnberg gefertigt, mit 
löſtlichen Schildpaktauslegungen aufgeſtellt, auf einem modernen Mano lag ein 
herrlich ciſelirtes Schwerdt, das Venedig einſt der Helden einem (deſſen Namen 


uns —— verehrt; vor Allem aber feſſelte uns ein Prachtwerk der Malerei 
und der Kunſt in Rahmenfertigung, wie es ein ähnliches oder gleiches vielleicht 
nicht mehr giebt. Denke man ſich eine vergoldete Silberplatte von wenigſtens 
einem Quadratfuß Größe. Das iſt die Fläche des Bildes, in deſſen Mitte, auf 
Engelsköpfen ſchwebend, Chriſtus, das Kreuz in der Hand, im hellen Himmelsglanze 
ſchwebend, gemalt erſcheint in einer Feinheit des Kolorits wieder Zeichnung, die wahr⸗ 
haft zauberiſch iſt. Im Dreiviertelkreiſe wird dieſer Mitteltheil des Bildes von 
einem Blumenkranze umringt, deſſen einzelne Blüthen jo friſch, jo duftig ſcheinend, 
ſo wahrheitstreu ſich zum Kranze ſchlingen, daß der Beſchauer vr wird, 
ob mehr die Blumen in ihrer bunten Fülle, oder mehr das einfache Mittelbild 
die meiſte Bewunderung verdienen. Iſt man aber damit noch zu keiner end⸗ 
giltigen Entſcheidung gekommen, dann drängt der Rahmen ſich in den Vorder⸗ 
rund und fragt: Und ich? Ja, auch dieſer Rahmen in weißer und blauer 
maille, verziert mit mehr als 2000 geſchliffenen Korallen, welche die ſchönſten 
Arabesken bilden, iſt ein volles Meiſterwerk, gegen welches die neuerdings wies 
der in Aufnahme gekommenen Arbeiten in Korallen wahrhaft ſtümpferhaft er⸗ 
ſcheinen. Wer der oder richtiger die Meiſter geweſen, durch deren mühevollen 
Fleiß ein ſolches Werk Re en, — man weiß es nicht; Jahrhunderte lang 
aber war dieſes Prachtſtück im Beſitz der Dogenfamilie und wurde von dem 
Vater des Beſitzers in Italien angekauft. z 

Ein zweites Zimmer zeigte uns Gebilde aus dem Mittelalter: Kirchen⸗ 
Bilder, Heiligenfiguren, Rüftungen, Waffen, eine Reihe von Glasmalereien ver⸗ 
ſchiedener Zeiten und Orte. In einem dritten Raume waren es beſonders 
die Holzſchnitzereien, die ihre Vertretung gefunden. Die Sachen, meiſt für Kir⸗ 
chen, vielleicht auch für die Privatandag beſtimmt, zeigten eine große Vollkom⸗ 
menheit in der Technik. — Ein viertes Zimmer verſetzt uns in die ganze 
anheimelnde Gemüthlichkeit und Behäbigkeit eines 3 aus dem 
Mittelalter. Mehr als mannshoch find die Wände mit reichem Getäfel, mit 
Säulen ꝛc. überzogen; über dem Getäfel erhebt ſich ein Sims, der eine große 
Menge von Dingen des Hausſtandes: Krüge, Gläſer, Becher, Vaſen, Käſtchen 
ꝛc. trägt. Inmitten des Zimmers der runde Tiſch, um ihn die handfeſten 
Stühle, im Winkel der ſchwer mit Meſſing beſchlagene und daher für Poſtfahr⸗ 
ten wenig geeignete Reiſekoffer, Lederpreſſungen in vorzüglicher Weichheit, der 
Fächer der ſchönen Nürnbergerin — Alles iſt vorhanden. 

Weiter wandernd gelangen wir nach dem Antiquarium. Der Beſitzer 
hat ihm einen hohen Fleiß, eine mühevolle Ausdauer gewidmet. Der Raum, 
welcher zur Aufſtellung der . aus dem klaſſiſchen Alterthume 
beſtimmt iſt, hat eine entſprechende Dekoration erhalten. Pompejaniſche Wand⸗ 
verzierungen ſchmücken ihn; eine Mauerniſche ward zur bildlichen Darſtellun 
der Tempel zu Päſtum benutzt; andere dekorative Anordnungen weiſen na 
Egypten, Kleinafien und Etrurien. Die fpätere Be wird durch ein Columbarium 
zur Aufſtellung antiker Aſchen⸗Urnen charakteriſirt, die germaniſche vor Chriſti 
durch die getreue Darſtellung des merkwürdigen Grabgewölbes zu Stendal mit 
einem Theile ſeiner Original⸗Urnen. Phelloplaſtiſche Meiſterwerke führen uns 
die antike Architektur vor. Die einzelnen, zahllos ſcheinenden Marmor-, Metall⸗ 
und Steinarbeiten, welche das Kabinet birgt, nur aufzuführen, würde weit über 
unſern Raum hinausgehen. Wir gedenken daher nur noch eines Gegenſtandes, 
der in Tauſenden kleinen Scherben vertreten iſt, — des antiken Glaſes. Wir 
meinen, mit unſern neuen Gläſern etwas ganz Beſonderes zu leiten, aber hier 
zeigt es ſich, daß wir — gar Nichts können! Welche unbeſchreibliche Farben⸗ 
pracht entwickeln die einfach gefärbten Gläſer der Alten, und wie unnachahm⸗ 
lich ſind nun gar erſt die Kompoſitionen in ihren verſchiedenen Farben und 
Zeichnungen! Wir konnten uns nicht ſatt ſehen! Hier iſt eine reiche Fund⸗ 
grube für den Glaskünſtler erſchloſſen; noch hat keiner den 
welcher auf die Entdeckung der vollen Nachahmung antiker Glasflüſſe ausgeſetzt! 

(Schluß folgt.) 


Vorträge und Vereine. 


§ Breslau, 14. November. [Sonntagsvorleſungen I.] Vor einem 
zahlreichen Auditorium eröffnete geſtern Abend Hr. Dr. Karow den Cyklus 
der von unſerer vaterländiſchen Geſellſchaft veranſtalteten Vorleſungen, die nun 
allſonntäglich bis zum 11. März im Muſikſaale der Univerſität ftattfinden, mit 
einem e Lebensbilde Machiavelli's. Nach einer kurzen Ein⸗ 
leitung über das Weſen des antiken und modernen Staates zeigte der Vortra⸗ 
gende, wie Nicolo Machiavelli (geb. 1464 zu Florenz) beide Richtungen ſowohl 
in ſeinem ſtaatsmänniſchen Wirken als in ſeinen Schriften zu vereinen ſtrebte, 
und wie viele ſeiner damaligen Lehren noch auf die heutigen Verhältniſſe Ita⸗ 
liens anwendbar wären. Vorzugsweiſe vertheidigte er den Machiavelliſchen 
„Fürſten“ gegen mancherlei Angriffe und ſtellte ihn als einen bewaffneten Re⸗ 
formator dar, beſtimmt, einen krankhaften Staat mit Feuer und Schwert zu 
heilen, deſſen höchſtes Ziel ſtarke Waffen und gute Geſetze ſein müſſen. — Zu⸗ 
gleich charakteriſirte der Redner die ebenſo vielſeitigen als genialen poetiſchen, 
hiſtoriſchen und politiſchen Produktionen Machiavellis, und ſchloß mit der 
Hinweiſung, daß die in derſelben bereits vor 300 Jahren mit ſo glühender Be⸗ 
geiſterung ausgeſprochenen Wünſche für eine vollſtändige Einigung des italie⸗ 
niſchen Vaterlandes ſich endlich ihrer Erfüllung zu nähern ſcheinen. Der Vor⸗ 
trag währte über eine Stunde und befriedigte allgemein. 


= Breslau, 3. November. [Generalverſammlung des Waſſer⸗ 
heilvereins.] Der Vorſitzende, Herr Stetter, verlas den ſechſten Jahres⸗ 
bericht. Der Verein ‚jablie im abgelaufenen Verwaltungsjahre 61 Mitglieder; 
einſchließlich der Familien erſtreckte ſich die Wirkſamkeit des Vereins auf mehr 
als 200 Perſonen. Der Rechnungsauszug zeigt eine ne von 
1128 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., eine Jahresausgabe von 932 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. 
und ein baares W lexcl, Badeutenſilien und Bibliothek) von 
309 Thlr. 19 Sgr. 4. Pf. Die Vereinsbibliothek, welche Herr Standfuß ver⸗ 
waltet, zählt 71 Bände, — Nach dem Krankenbericht des Vereinsarztes ſind 
155 dem Verein angehörige Perſonen in ihrer Behauſung ärztlich gepflegt wor⸗ 
den, und zwar mit dem glücklichſten Erfolge. Ein Sterbefall iſt im ab⸗ 
gelaufenen Jahre ur beklagen, was um jo erfreulicher iſt, als der 
Einfluß von Epidemien den Verein nicht verſchont hat. Blattern, Schar⸗ 
lach, Parotiden und Scorbut haben 21 Kinder ergriffen, welche alle auf 
rein hydriatiſchem Wege geheilt und von keinen Nachkrankheiten heimgeſucht 
worden find. Der Keuchhuſten, welcher ebenfalls aufgetreten iſt, wurde in 
ſeinen einzelnen Anfällen, namentlich auf der Höhe der Krankheit, durch die 


Kur ſehr gemildert und der ganze Verlauf entſchieden abgekürzt. Ein Fall von 


Vergiftung durch Kohlendunſt hat ganz beſonderes Intereſſe durch den 
raſchen Verlauf der Heilung dargeboten. Die Pflege der Schwangern und 
Woͤchnerin nen auf hydriatiſche Weile hat die Ueberzeugung befehligt daß 
keine andere Pflege ſo entſchieden günſtig in dieſen Fällen einwirkt. In der 
Waſſerheilanſtalt des Vereinsarztes (Kohlenſtraße Nr. I und 2) haben 125 Kur⸗ 
äfte Aufnahme gefunden, von denen die meiſten zu ihrer und des Arztes Zus 
riedenheit von ihren Leiden befreit wurden. Unter den Kurgäſten der Anſtalt 
befanden ſich 11 Vereinsmitglieder. Die Vereinsmitglieder genoſſen laut Ab⸗ 
kommen bei Benutzung der Anſtalt eine Ermäßigung in der daſelbſt für Nicht⸗ 
mitglieder geltenden Kurtaxe. — In den abgehaltenen 4 Generalverſammlun⸗ 
gen wurden vom Vereinsarzt über die Anwendung des Waſſers zu Heilzwecken 
verſchiedene — 15 gehalten, welche dem gedruckten Jahresberichte als An⸗ 
hang im Auszuge beigefügt ſind. — Hierauf erfolgte die ſtatutenmäßige Neu⸗ 
wahl des Vereinsarztes und Vorſtandes für das künftige Verwaltungsjahr. Als 
Vereinsarzt wurde Herr Dr. Pinoff ee ebenſo der bis⸗ 
herige Vorſtand, welchem die S Kfm. Ad. 
Aim. R. Stand fuß, Kfm. C. G. Stetter, Kfm. Carl Sturm angehören. 


reis errungen, 


örlitz, Kfm. Jul. Somme, 


Die Verwaltung der Vereinskaſſe wurde dem Herrn Ad. Görlitz wiederum 


übertragen. Zu Rechnungs⸗Reviſoren wurden die Herren Maurermeiſter Ed. 
Schmidt, Kim. C. G. Mache und Kim, 
Hierauf hielt Herr Dr. Pinoff ſeinen angekündigten Vortrag über die „Abrei⸗ 
bungen“. (Leider können wir aus Mangel an Raum dem eingeſandten Aus⸗ 
zuge dieſes intereſſanten Vortrages keine Aufnahme gewähren.) 


Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz). 
Monat O abe 1850 buen 25 1 ca. 219,828 Thlr., im Monat 
Oktober 1858 betrug die Einnahme — definitiver Feſtſtellung 213,428 Thlr. 
Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenreviere. 
Monat Oktober 1859 wurden eingenommen ca. 21,119 Thlr., im Monat 
Oktober 1858 betrug die Einnahme nach R 20,921 Thlr. 
reslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
Im Monat Oktober 1859 wurden eingenommen ca. 73,100 Thlr., im Monat 
Oktober 1858 betrug die Einnahme nach definitiver bn e 78,623 Thlr. 
2 Stargarppofener Eifenbahn. 
5 Im Monat Oktober 0 12 ach deen ca. hi 19 Zr, im N 
ktober 1858 b die Einnahme na nitiver ellung 64,830 3 
a ettin-@targarder ae a > 
Im Monat Oktober 1859 wurden eingenommen ca. 17,026 Thlr., im Monat 
Ottober 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 17,575 Thlr. 


ulius Neugebauer gewählt. — 
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Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 17. November. 


I. Commiſſions⸗Gutachten über einen Antrag der Vorſteher des 
Knabenhoſpitals in der Neuſtadt, die Anwendung des von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſenen Regulativs über die Behandlung der 
Mehrausgaben auf die Adminiſtration des genannten Inſtituts betreffend, 
über den entworfenen Etat für die Verwaltung der Sonntagsſchule 
für Handwerkslehrlinge pro 1860 und 1862, über den Antrag auf 
Verſtärkung des Baukoſtentitels im laufenden Etat des Magdalenäums. 

II. Commiſſions⸗ Gutachten über die vorgeſchlagene Verpachtung 
des zwiſchen der Oder und der Offenen⸗Gaſſe belegenen ſtädtiſchen 
Verladungsplatzes, über den Vertrag zur Veräußeiung des alten Pad: 
hofes im Bürgerwerder, ſoweit derſelbe ſich noch im Befig der Stadt 
befindet, über die Pläne und Koſtenanſchläge zur Inſtandſetzung der 
Lehrerwohnung im Kindererziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte und zur 
Erbauung eines Röhrbrunnens im Gehöfte des Hoſpitals zum heiligen 
Geiſt, über die entworfenen Etats für die Verwaltungen des Admini⸗ 
ſtrationskoſten⸗Fonds der Stadtbank und des ſtädtiſchen Schlachthofes 
pro 1860, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegen⸗ 
heiten, über die Anträge auf Bewilligung von Gehaltszulagen, Unter: 
ſtützungen, Remunerationen, einer Brandbonififation und von Zuſchüſ⸗ 
ſen zur Verſtärkung der laufenden Ausgabe⸗Etats für die Verwaltun⸗ 
gen der Militär⸗Angelegenheiten, des Bauweſens, der ſtädtiſchen Steuern, 
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Trinitas, des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt. — Rechnungs⸗Reviſi⸗ Breslau bestehenden Zweigverein anzurertrauen, 


ons⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. [3305] 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Zur Schiller-Stiftung. 

In Beziehung auf frühere öftere Anzeigen und auf den Aufruf der 
constituirenden Versammlung der deutschen Schillerstiftung vom 10. Oe- 
tober d. J., welcher auch in diesen Blättern wiederholt worden ist, brin- 
gen wir nochmals zur öffentlichen Kenntniss, dass die deutsche Schiller- 
Stiftung den Zweck hat, 

„Deutsche Schriftsteller und Schriftstellerinnen, welche für die Natio- 
nalliteratur (mit Ausschluss der strengen Fachwissenschaften) verdienst- 
lich gewirkt, vorzugsweise solche, die sich dichterischer Formen bedient 
haben, dadurch zu ehren, dass sie ihnen oder ihren nächstangehörigen 
Hinterlassenen in Fällen über sie verhängter schwerer Lebenssorge Hilfe 
und Beistand darbietet.“ 

„Sollten es die Mittel erlauben, und Schriftsteller oder Schriftstelle- 
rinnen, auf welche obige Merkmale nicht sämmtlich zutreffen, zu Hilfe 
und Beistand empfohleu werden, so bleibt deren Berücksichtigung dem 
Ermessen des Verwaltungsrathes überlassen.“ 

Ferner bemerken wir, dass in Preussen bis jetzt nur zwei Zweig- 
vereine der Schillerstiftung bestehen, zu Berlin und Breslau, in dem übri- 
gen Deutschland vierzehn (Coburg, Darmstadt, Dresden, Frankfurt a. M., 
Gratz, Hamburg, Leipzig, München, Nienburg, Nürnberg, Offenbach, Stutt- 
gart, Weimar, Wien). Der für die nächsten 5 Jahre gewählte Vorort ist 
Weimar, Die Zweigvereine verwalten die ihnen zu Gebote stehenden 
Mittel selbstständig und senden nur die jährlich aufkommenden Zinsen an 
den Vorort; diejenigen unter ihnen, welche mindestens ein Capital von 
2000 Thlr. besitzen, haben das Recht, den dritten Theil der Zinsen nach 
eigenem Ermessen für die Zwecke der Schillerstiftung zu verwenden. 

Wir bitten daher, wenn in Schlesien Sammlungen zu Gunsten der 
Schillerstiftung veranstaltet sind, ohne die Absicht, einen selbstständigen 


der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben, des Hofpitald zu St. Zweigverein zu bilden, solche Sammlungen oder einzelne Beiträge dem in 


* 


welcher über Empfang 
und Verwendung Rechnung legen, und jederzeit so weit es die Zweckbe- 
stimmung der Stiftung zulässt, die Interessen der Provinz gewissenhaft 
wahrnehmen wird. Breslau, den 12. November 1859. [3301] 
Das Sehillerfest-Comite. 
Haase, Vorsitzender. Pulvermacher, Schatzmeister, 


[1501] Pferde⸗Auktion. 

Mittwoch den 16. November, Vormittags 12 Uhr, werden von 
dem unterzeichneten Regiments⸗Commando am Hon zwei gutgerittene Offi⸗ 
zier⸗Reitpferde, ein Schimmel und ein brauner Wallach, 5 dis 6 Jahr alt, ge⸗ 
gen gleich baare Bezablung meiſtbietend verkauft werden. 

reslau, den 12. November 1859. 
Das Commando des 19. Infanterie⸗Regiments. v. Gansauge. 


Die 
Kölnische Lebensversicherungs-Gesellschaft 


Concordia, 


mit einem Grund-Kapitale von 


Zehn Miſſionen Thalern, 


übernimmt gegen feste und sehr mässige Prämien Lebensversicherungen 
und überhaupt alle Versicherungen von Kapitalien und Renten auf den 
Lebens- wie auf den Todesfall in jeder beliebigen Form, Versicherun- 
gen von Passagieren und Eisenbahnbeamten etc. 

Die Kinder-Versorgungs-Kassen der Concordia beruhen auf dem 
Grundsatze der Gegenseitigkeit und erfolgt deren Ausschüttung nach Ab- 
lauf des 2lsten Lebensjahres. 

Prospeete, Antragsformulare und jede gewünschte Auskunft ertheilt 
bereitwilligst und unentgeltlich : 


Ad. Hempel, Carlsstrasse Nr. 42, 


[3288] Agent der Concordia, 


ſtedt auf Zemitz in Neu⸗Vorpommern, Herrn 
Prem.⸗Lieut. v. Hirſch in Danzig. 

Todesfälle: Verw. Frau Landrath Frei⸗ 
frau v. Danckelmann, geb. v. Wangenheim zu 


Schluss der Gallerie im Ständehause. 


Die Kunst 
der Stände-Ga 


1 welche der Verein behufs der Verloosung angekauft und in 
lerie aufgestellt hatte, werden daselbst nur noeh Mittwoch den 


ben 


Entbindung meiner lieben 


C. Bock, Regier.⸗Feldmeſſer. 


hre am 8. d. Mts. zu Wohlau vollzogene 

eheliche Verbindung beehren ſich ergebenſt an⸗ 

zuzeigen: [3280] 

Philipp Freih. Hoverbek v. Schönaich, 
Lient. im 1. Kür.⸗Regt. 

Bianka Freiin Hoverbek v. Schönaich, 
geborne v. Sihler. 


Statt jeder beſonderen Meldung 


zeigen Verwandten und Bekannten unſere heute 


vollzogene eheliche Verbindung hiermit erge⸗ 
f an: [4193 

Hugo Dofie, Lieutenant im königlichen 

. 23. Landwehr⸗Regiment. 

Lina Doſſé, geb. Herber. 

Preiland bei Neiſſe, den 14. Novbr. 1859. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hiermit Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt an. [3293] 

Schweidnitz u, Natel, den 10. Novbr. 1859, 

Eruſt Freiherr von Noſen, 
Proviant⸗Amts⸗Controleur. 
Hermine Freifrau von Nofen, 
geb. von Kontzka. 


SSSf%STTTTTSTGyT—TTT7T7TTT a LEN, 
Die heute Nacht zwei Uhr erfolgte glückliche 
rau, geborne von 

awadzky, von einem ben Knaben, be 


ehre ich mich Verwandten und Freunden hier 


durch ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 3291] 
Stachau, den 12. November 1859. 
Oskar v. Stegmann und Stein. 


— . — 
Geſtern Abend 9 Uhr beſchenkte mich meine 
geliebte Frau Mathilde, geb. Jaffé, mit 
einem geſunden Mädchen. [4188] 
Breslau, den 13. November 1859, 
Salomon Oelsner. 


Die heute Vorm. 49 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Olga, geb. 
Mylius, von einem muntern Mädchen zeige 
ich hierdurch Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt an. 

Glogau, den 13. November 1859. [3281] 
Ad. Junge, Maurer: und Zimmermeiſter. 


Die heute Abend 7 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Marie, geb. 
Seip, von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 

Romberg bei Breslau, den 13. Nov. 1859. 

Julius Freiherr v. Richthoffen, 

[4210] Rittergutsbeſitzer. 


Heut Abend um 5 Uhr ſtarb nach langem 
ſchweren Krankenlager unſere theuere unvergeß⸗ 
liche Mutter, die verwittete Rentmeiſter Emilie 
Hempel, geb. Kröber. 

Freyhan, den 12. November 1859. 

[4208] Die tieftrauernden Kinder. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heut Abend 6 Uhr endete ein ſanfter Tod 
die namenloſen Leiden unſeres innig geliebten 
theuren Gatten, Vaters, Schwiegervaters, Bru⸗ 
ders und Schwagers, des Bäcker⸗Aelteſten 
riedrich Schindler, im Alter von 59% 

ahren. Dies zeigt tiefbetruͤbt biermit an: 

Caroline Schindler, geb. Börner, 

im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Novbr. 1859. [4201] 


Todes: Anzeige, 5 
Sanft und ſtill wie ſie gelebt, verſchied heut 
Nacht 2½ Uhr unſere unvergeßliche Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, Hofalie 
Samostz. 
Breslau, den 15. November 1859. 
4214 Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung; Dinstag Nachm. 2 Uhr. 
Teanenpan: Antonienſtraße 23. 


Außerſchleſiſche Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Magdalena Happoldt 
in Berlin mit dem Kaufm. Hrn. Georg Dom: 
ley aus Newyork, Fräul. Antonie Salomon in 
Berlin mit Hrn. Robert Hartwig in Pritzerbe. 
Ehel. Verbindungen: Herr Major im 20. 
Inf.⸗Regt. Oscar Beyer v. Karger mit Fräul. 
Bertha v. Wietersheim zu Torgau, Hr. Kreis⸗ 
richter Gerloff in Meyenburg mit Frl. Emilie 
Turley in Beelitz, Hr. Reg. Aſſeſſor Oscar Jo⸗ 
nas mit Frl. Chriſtine Erdmann zu Herzogen⸗ 
rath und Dresden. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Miethe 
u Potsdam, Hrn. Major v. Schmeling⸗Dirings⸗ 
ofen im 20. Inf.⸗Regt, (Kolberg), Hrn. Lands 
rath W. Frhr. v. d. Recke zu Belgard, eine 
Tochter Hrn. Rittergutsbeſ. Wilh. Frh. v. Otter⸗ 


Gordemitz, Frau Landrath Louiſe v. Hagenow, 
geb. Finelius iu Langenfelde, Frl. Henr. von 
Dufay in Berlin, Hr. Rittmeiſter a. D. Herm. 
Graf v. Wylich und Lottum zu Franz.⸗Buch⸗ 
holz, Frau Paſtor Richter, geb. Schurig zu Ill⸗ 
mersdorf. 


[4200 Nachruf. 

Durch das am 12. d. M. erfolgte Ableben 
des Bäcker⸗Innungs⸗Aelteſten Herrn Friedrich 
Schindler, verliert unſere Innung ein 
redliches, vom beſten Geiſte für das Gedeihen 
unſerer Körperſchaft durchdrungen geweſenes 
Vorſtandsmitglied. 8 

Die Innung bedauert aufrichtig dieſen Ver⸗ 
luſt, der ſie faſt eben ſo ſchwer wie ſeine Hin⸗ 
terbliebenen trifft. 

Breslau, den 14. November 1859. 

Die hieſige Bäckerinnung. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 15. November. 38. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die luſtigen Weiber von Windſor.“ 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Akten mit 
Tanz, nach Shakeſpeare's gleichnamigem Luſt⸗ 
ſpiel gedichtet von H. Moſenthal. Muſik von 
Otto Nicolai. 

Mittwoch, den 16. November. 39. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Schiller. 


Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch den 16. Novbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr, Roemer: Bericht über 
eine Reise in Norwegen und im besonderen 
über die allgemeinen geologischen Verhält- 
nisse des Landes, [3: 


vo Turnverein. 


Das Turnfeſt findet Freitag den 18. Novbr. 
Abends 7 Uhr im Kußner'ſchen Saale ſtatt. 
Eintrittskarten ſind jeden Abend 8 Uhr im 
Turnſaal abzuholen. Der Vorstand. 


Städtiſche Reſſource. 


Mit dem heutigen Reſſourcen⸗Concert in 
Liebichs Lokal wird eine Schiller⸗Nachfeier 
verbunden. Dieſe beginnt um 7% Uhr, mit 
verſtärktem Orcheſter. Es kommen zum Vor⸗ 
trage: Feſt⸗Ouverture von Leopold Damroſch. 
— Feſtworte, geſprochen von einem Mitgliede. — 
Die Glocke von Schiller, geſprochen von einem 
Mitgliede, mit melodramatiſcher Muſik-Beglei⸗ 
tung von Lindpaintner. Lieder von Schiller, 
Muſik von Schubert, vorgetragen von Frau 
Helene Damroſch. — Die Ideale, ſinfoniſche 
Dichtung (nach Schillers gleichnamigem Gedicht) 
für Orcheſter von Franz Lißt. [3311] 

Die Einführung von Gälten iſt gegen Ein⸗ 
trittsgeld, für Herren à 5 Sgr., für Damen a 
80 Sgr. geſtattet. Der Ertrag iſt für die 

chillerſtiftung beſtimmt. — Kinder un⸗ 
ter 10 Jahren dürfen heut nicht mit⸗ 
gebracht werden. Der Vorſtand. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag, am 15. November, Wieder⸗ 
holung des Konzerts und der Nebelbilder. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 

4219] A. Bürkner. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 17. November: [4215] 
6. Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilse 


unter gütiger Mitwirkung des 
Fräulein Meta Sprotte, 
Pianiſtin aus Liegnitz. 


Springer's Lokal im 
Weiſs⸗Garten. 


Heute, Dinstag; 3308] 
2. Abonnements s Konzert der 
Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
2te Sinfonie von L. Beethoven. (D-dur). 
Ouvertüre zur Oper: der Freiſchütz, von Weber. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


English Language. 

Von meiner Reife aus London zurückgekehrt, 
zeige hiermit ergebenſt an, daß ich meinen Un⸗ 
terricht wie früher fortſetzen werde. 

Jacob Caro, 
Lehrer der engliſchen Sprache, 
Karls⸗Straße 45. 


[4202] 


A6ten zu sehen sein, indem sie wegen der Ausspielung während der am 19, stattfin- 
denden Generalversammlung nach dem Vereins-Lokale auf der Börse gebracht werden 
müssen, 
Wir verbinden mit dieser Bekanntmachung die Anzeige, dass der Schluss der Gal- 
lerie, wegen der eintretenden rauhen Jahreszeit, für diese Saison, ebenfalls mit dem 
16. Abends erfolgen wird, dass jedoch der Besuch gegen Billets, ä 15 Sgr. für 4 Per- 
sonen, nach wie vor gestattet bleibt, [3298 
Breslau, den 13, November 1859, 
Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlerischen Kunst- Vereins. 

Vom 16. November ab werde ich an zwölf Mittwochen von 
7 bis 8 Uhr Abends im Musiksaale der Universität die Geschichte 
der neuesten europäischen Poesie mit besonderer 
Rücksicht auf Deutschland, England und Frank- 
reich behandeln. Einlasskarten & 1 Thlr. für sämmtliche Vorlesungen 
sind in den Buchhandlungen der Herren F. Hirt, W. G. Korn, 
J. Max u. Co. und H. Skutsch (Schletter), Schweidnitzer-Strasse 
Nr. 9, zu haben. 2784 Dr. Max Karow. 


Avis für die deutſchen Bühnendichter. "Hp 

Der Unterzeichnete beehrt ſich hierdurch den geehrten deutſchen Bühnendichtern 
anzuzeigen: 

daß er dichteriſche, am liebſten Originalwerke als alleiniges und aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum für alle deutſchen Bühnen käuflich an ſich bringt 
und die hoͤchſten und honneteſten Preiſe zahlt, baar, nicht mit weitlaufenden 
Wechſeln. Wird ein Verkauf nicht beliebt, ſo übernimmt er den Commiſſions⸗ 
betrieb gegen billige Proviſton von 10—15 pCt. ohne jede weitere Berechnung 
von Auslagen und ſonſtigen Koſten, leiſtet auch im letzteren Falle die Druck⸗ 
koſten, zahlt den betreffenden Autoren auf gute Werke angemeſſene Vor⸗ 
ſchüſſe, fo weit fie dem Werthe der Dichtung entſprechen. 

Bei der überaus großen Ausbreitung ſeines Geſchäfts, ſowie der freien Dispo⸗ 
ſition über drei der geleſenſten und verbreitetſten Theater⸗Journale glaubt er, durch 
Verbindung und Einfluß überall die wirkſamſte Unterſtützung gewähren zu konnen, fo 
weit eine ſolche überhaupt erforderlich if. Er will den geehrten Bühnendichtern fo: 


mit ſich beſtens empfohlen wiſſen. 
27, Heinrich, 


Berlin, im November 1859. 
[4197] cone. Theater⸗Agent, Blumenſtraße Nr. 73. 


. —: t.. ĩͤ ß TER 
Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 

Mittwoch den 16. November: Zweites großes Wohlthätigkeits⸗Concert zum 
Beſten armer verwaiſter Kinder, unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr. Mampé⸗Babuigg, 
der Geſanglebrer Herren Fritſch und Schubert und der Soliſten Herren Heyer und 
Scholz. — Zum Schluß Theater⸗Vorſtellung. 

Für eingeführte Gäſte ſind Billets à 3 Sgr. zu haben bei den Herren Kaufleuten Lorcke, 
Neue Schweidnitzerſtraße im goldnen Löwen, Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52, Soffner und 
Firle, Ring Nr. 55, Simon, Alte⸗Taſchenſtraße. — Entree an der Kaſſe 5 Sgr., für Mit⸗ 
glieder 3 Sgr., Kinder 1 Sgr. [3309] Der Vorſtand. 


Iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch d. 16. Nov., Ab. 8 Uhr, im Inſtitutslocale: Erſter (geolog.) Vortrag des Hrn. Dr. Elsner. 
Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von [3285] 

Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


Der rothe Teufel im Salon 
Eine Herrſchaſt in Niederſchleſten, feit meh⸗ oder Bosco in allen Geſellſchaften. 


ren hundert Jahren in feſtem Beſitz, beſtehend Eine Sammlung der neueſten und intereſſanteſten Beluſtigungen aus dem Gebiete der 

B 1 = 90 M. wi 755 7 natürlichen Magie, nebſt einer vollſtändigen Anleitung zum Becherſpiel, einer großen 
5 F e arten, ſowie batten! Anzahl von Kartenkunſtſtücken und einer reichen Auswahl der unterhaltendſien 

gen, mit großem berrſchaftlichen 

ER: und Park, guten Wirthſchaftsgebäuden, 1 Geſellſchaftsſpiele. 

vollſtändigem Inventar, iſt ſofort zu verkaufen. Mit 144 in den Text eingedruckten Illustrationen. 

— ya ag Anz. 30,000 Thlr., Hy⸗ 0 Höͤchſt elegant geheftet 1 Thlr. 5 Br ' 
e Tell, L Dieſes intereſſante, auf's Schönſte ausgeſtattete Büchlein leine unerſchöpfliche Quelle 
Ein Gut in Niederſchleſten mit 460 M. be: ee und Belebung nen ee 9951 — 5 e 7 5 — 

gelten für den berufsmäßigen Künſtler ſowohl, als auch für den gewandten Dilettanten. 


ſtem Acker, 93 M. Wieſen, 254 M. Wald, 
vollftändigem Inventar, guten Gebäuden. Preis In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in Polniſch Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


55,000 Thlr. 
Kunst Auction. 


Eine Herrſchaft in der ſchönſten und beſten 
Durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung, ſowie von Unterzeichnetem iſt zu beziehen: 


Gegend Oberſchleſiens mit 1690 M. Acker, 
Catalog der Bauſe⸗Keilſchen Kupferſtich⸗»Sammlung 


160 M. ſchönen Wieſen, 750 M. gut beſtan⸗ 
oder der von dem berühmten Kupferſtecher 


denem Wald und 187 M. Gärten, Teichen ꝛc., 
guten Gebäuden und Inventar, in beſter Kul⸗ 
tur, Preis 160,000 Thlr., Anz. 50,000 Thlr. 

Joh. Friedr. Jauſe und deſſen Enkel, Hofrath Dr. Georg Keil, 
hinterlaſſenen großen Sammlung von 
Kupferftichen, geäzten und geſchabten Blättern, 


Der Zauberſtab 


der: 
Das Neueſte der Taſchenſpieler⸗ 
kunſt und natürlichen Magie, 


enthaltend: 55 neue, von den bedeutendſten 
Künſtlern ausgeführte, bisher nicht veröf⸗ 
fentlichte, Wunder erregende mechaniſche 
Kunſtſtücke, 93 Kunſtſtücke aus dem Gebiete der 
Phyſik, Chemie und Optik, 12 magnetiſche Künſte, 
67 Kartenkunſtſtücke, 65 arithmetiſche Beluſti⸗ 
gungen, nach eigenen Experimenten und münd⸗ 
lichen Ueberlieferungen der bedeutendſten Künſt⸗ 
ler der Neuzeit: 

Bosco, Döbler, Philippe, Robin 
und anderen, zum erſtenmale der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben und durch 88 Abbildungen 

erläutert von 


Professor Hermanns. 
Zte bedeutend vermehrte Auflage. 
272 Seiten, gebunden. Preis 25 Sgr. 
Wir glauben uns der Anpreiſung die⸗ 
ſes in jeder Art einzigen und neueſten Werkes 
enthalten zu dürfen, indem wir auf dem reichen 
92 Piecen 
enthaltenben hoͤchſt intereſſanten Inhalt verwei⸗ 
ſen, deren jede einzelne ohne Schwierigkeit und 
ohne complicirte Apparate leicht aus⸗ 
führbar und durch den Reiz der Neuheit über⸗ 
raſchen muß. [3282] 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
+ Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Oeffentliche Anerkennung. 

Es gereicht mir zur Freude, der Familie des 
weiland Dr. med. Doecks zu Barnſtorf im 
Königreich Hannover über die vortreffliche, heil⸗ 
kräftige Wirkſamkeit ihres Heilmittels gegen 
Magenkrampfu. Verdauungsſchwäche, 
welche ſich auch lei meinen Magenleiden 
im vergangenen Winter vollkommen bewährt 
hat, hiermit eine öffentliche Anerkennung dans 
kend ausſprechen zu können. 2434] 

Stettin, im Oktober 1859. 

Auguste Schroeder, 
geb. Klöckner. 


Als Maurermeiſter empfiehlt ſich: 
Carl Paul, Laurentiusplatz 15. 
Breslau, den 14. November 1859. 


Verloren 4191] 
Sonntag den 13., Abends nach 6 Uhr, von 
der Gartenſtraße 24 bis zur Agnes⸗ und Tauen⸗ 
zienſtraßen⸗Ecke, wahrſcheinlich in der Nähe von 
Liebich, ein weißes Crepe de chine-Tuch. Ges 
gen eine BUGEMENFOr Belohnung abzugeben 
artenſtraße 24, eine Treppe hoch. 


Güter ⸗Verkauf. 


Wald, 100 M. Hutungen und 65 M. Gewäſſer 
und Wegen, vollſtändigem Inventar, ſchönem 
Schloß und Park, guten Wirthſchaftsgebäuden, 
geſichertem Hypothekenſtande. Preis 110,000 
4194] Tage zu Leipzig im Nud. Weigelſchen Kunſt⸗Auctions⸗Lokale durch Herrn 
— J 14 H. Engel gegen baare Zahlung in Courant öffentlich verſteigert werden. 
[4212 Julius Wolfram, a Leipzig, im November 1859. [3297] ndolph Weigel. 
Atrappen⸗Fabrikant und Buchbinder, wohnt in TFETFTTETCTCTCCC TÜRE erregen ee 
Der Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ in Gleiwitz 


Ein Gut in Niederſchleſien, in guter Gegend 
Thaler, Anzahlung 40,000 Thlr. 4 
Näheres zu erragen, bei don, Hecht, Holzſchnitten de., 
der Tauenzienſtraße Nr. 31a. 
ine Ingländerin ſucht Teilnehmerinnen am empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum zur gefälligen Benutzung unter Zuſicherung guter 


mit 1300 M. Acker, 200 M. Wieſen, 500 M. 
Neuegaſſe Nr. 19, Nachmittags von 2 bis deren erſte Abtheilung, die deutſche Schule, den 5. Dezbr. 1859 und folgende 
3 Uhr. [ aths⸗Prokla⸗ 


engliſchen Unterricht. Das Honorar iſt ; 3 
2 Aale men fir 8 Sundern Mach und billiger Bedienünz. erdinand Hampel, 
M. R. Expedition der Breslauer Ztg. [4198] [3108] Gaſtwirth im ſchwarzen Adler. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten ausrangirten 
Werkſtatts⸗ und Betriebs⸗Materialien dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
I. Auf der Station Breslau. 
A. Werkitatts - Materialien : Abgänge, 

Diverſes altes Schmiedeeiſen, altes Schmelzeiſen, altes Eiſenblech, altes Gußeiſen, alte 
Radreifen, alte Radgerippe, alte Bahnſchienen, alte ungereinigte Siederohre, Drehſpäne, alte 
Putzlappen, alte Feilen, Stuhlrohr⸗Abfälle, altes Bruchglas, alter Gummi, alte gußeiſerne Löſch⸗ 
tröge, alte eichene Amboßklötze, alte Blaſebälge zu Schmiedefeuer, alte Vorhänge⸗Schlöſſer mit 
Kette, metallene Kronen, alte Schleifſteine, 1 altes Tau, ! alte Wagenachſe mit Rädern, kleine 
eiſerne Mauer⸗Anker, große eiſerne Winkel, eine Partie Bolzen, Platten und Haken. 

IB. Ausrangirte, noch nicht in Gebrauch geweſene Werkſtatts⸗Materialien. 

Verſchiedene Gegenſtände von Gußeiſen, diverſe Maſchinentheile und Schrauben von 
Schmiedeiſen, meſſingene Siederohre, diverſe Drücker und Griffe von Neuſilber, diverſes Meſſing⸗ 
eug, börnene Knopfnägel, Platten und Rollen, eiſerne Fenſterriegel und Schlöſſer, hölzerne 

chſen, Griffe, Hefte und Rollen, halbrunde und runde Glasſcheiben zu Laternen, diverſe 
Tuche und Poſamentirwaaren, Schweinehaare und Solar⸗Oel. 
II. Auf der Station Kattowitz. 
A. Werkſtatts⸗Materialien⸗ Abgänge. 
Altes Gußeiſen, Schmelzkupfer, unbrauchbare Schraubeſtöcke, alte Schmiedezangen, Hämmer 


und Meißel. A . 
B. Ausrangirte Werkitatts: Materialien. 
Schottiſches, engliſches und ſchleſiſches Roheiſen, diverſes Gußeiſen, ſchmiedeeiſerne Be: 
ſchläge, Achſen zu loſen Rädern, Schienenplatten, Formbleche, Werkzeugkaſten und Siebe. 
Die Gebote find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Werkſtatts⸗Materialien“ 
verſehen, für die Station Breslau bis zum Submiſſions⸗Termine den 29. November 
1859, Vormittags 10 Uhr, an das Bureau des unterzeichneten Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters, 
er die Station Kattowitz bis zum Submiſſions⸗Termine den 26. November 1859, 
ormittags 10 Uhr, an den Herrn Maſchinenmeiſter Gruſon daſelbſt einzureichen, wo 
die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 
Gremplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für 
Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Kopialien in dem Bureau des Unterzeichneten 
bezogen werden. 
Wo ietungsluftige werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Materialien auf den 
Lagerplätzen vor * der Gebote in Augenſchein zu nehmen. E 
Breslau, den 10. November 1859, N [3287] 
Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 


13133] Bekanntmachung. 2 
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 15. November . auf den Stationen 
Neuberun, Morgenroth, Karf⸗Beuthen, rn und Tarnowitz Privat⸗Depeſchen in Gemäßheit 
des Reglements vom 10. Dezember 1858 zur Beförderung angenommen werden. 
Breslau, den 1. November 1859. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 


ach und von 


Belgien Frankreich u. deren Seehäfen. 


a) ge Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 

zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. . 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 
ie internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 

teip, et und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten fih Haupt⸗Zoll⸗Aemter für 

die Zollabfertigung befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Mheintrajeft der Güter in ganzen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſteme von eee (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 

nd Schnelligkeit. 5 
5 Sts Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „win Nuhrort“ oder 
„via Düſſeldorf“ zu verſehen. 8 

Die zollamtliche n der Güter wird in Nuhrort durch unſere Agenten: 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden & Comp., in Düſſeldorf durch unſeren 
Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unſere Agenten Schiffers & Preyſer 
egen feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, auf 
Gore die a Tarife Da gen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen en 

en, den 22, Januar 3 B 8 
nigl. Dirdktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


7 Fl.-L. Ansbach- Gunzenhausen 
10 Fl.-L. Deutscher Fürsten und Edelleute, 


vorräthig bei B. Schreyer & Eisner, Breslau. 


Großer Ausverkauf. 


Zu Weihnachts- Geschenken 
empfehle ich meinen geehrten Abnehmern die zur Frankfurter Meſſe 
auffallend billig eingekauften, gut und ſchönen Waaren, als: 


[2992] 


Gute ſchwarze Croisée-Roben, früherer Preis 15 Thlr., für 8 Thlr. 15 Sgr. 
ſchwere Tafft⸗Roben von 10 Thlr. ab. 
ſchoͤne Barsge⸗ Roben ; „ 


1000 Stück gute Lama⸗Roben, karrirt a : ; 
Poil de chevre-Roben . N 
karrirte Chally Roben F 
abgepaßte Poil de chèvre-Roben, früherer Pr. 43 Thlr., für 
Rips⸗Roben r 8 
engliſche Salamanka⸗ Roben von oo. 

Popelin⸗Roben, früherer Preis 6 bis 7 Thlr., für 
100 Stück abgepaßte wollene Roben, früherer Preis 9 bis 


« * * . * * * 


S e N e . mi 
— 
O 


10 Thlr., für „ „ * 4 u „ 
echte Cattun⸗Roben von 1 Thlr. ab. 
150 Stück 6 Ellen große wollene Shawls von 2 74 „ 
3 Ellen große Tücher in reiner Wolle - 1 „ er 
abgepaßte Batiſt⸗Roben, früher 5 Thlr., für 2 „ — „ 
60 Stück abgepaßte engliſche Teppiche für . 80 „ — „ 


50 Stück Cachemir⸗Decken voe nnn 
Weſten Hals⸗ und Taſchentücher in großer Auswahl. 


S. Kosterlitz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4, im grünen Adler. 


3296 


Zur bevorſtehenden Saiſon en w: 


Jupes à Ressorts, Cages, Jupes filets, Tour- 
nures, fo wie andere Sorten Stahlröcke in den neueſten und be⸗ 
quemſten Fagons von 1 bis 4 Thlr.; En 

Jupons à l’Imperatrice und Paniers in Shirting ; 

Erinolines ohne und mit Volants von 2 Thlr. 10 Sgr. bis 4 Thlr.; 

Filet⸗ und Shirting⸗Röcke, in welche Stahl nur eingezogen werden darf; 

Stahl⸗Reſſorts nach der Elle in verſchiedenen Breiten und beſter Qualität; 


eine große Auswahl der jetzt ſo ſehr beliebten, eben ſo praktiſchen als warmen 
wollenen Balmoral: und Vietoria⸗Röcke in den neueſten 
Deſſins, ſowohl gefertigt als auch ohne Stahl. 


Robert Rother, 


Leinwand und Fiſchzeug⸗Oandlung, 
Oblauerſtraße Nr. 83. 


13290] 
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1509 Bekanntmachung. 
Amtliche Anzeigen. ee den ke d. g. 
SEI verſtorbenen Schneidermeiſters Johann Hein⸗ 
Bekanntmachung. rich Lier iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 


Verfahren eröffnet worden. Es werden daher 
die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nach 
laß, dieselben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, \ 
bis zum 15. Dez. 1859 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
gleich eine Abschrift derſelben und ihrer Anlagen 
bei 7 — 

ie Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtän⸗ 
diger Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten 
Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, mit Aus⸗ 


Das dem königl. Forſtfiskus als Grundherrn 
zuſtehende Mitbaurecht und beziehungsweiſe 
das aus dieſem Rechte durch Verleihung zu er⸗ 
werbende Bergwerks⸗Eigenthum an der gemu⸗ 
theten Grube Heitz in der koͤnigl. 19 8 
Paruſchowitz, Kreis Rybnik, ſoll an den Beſt⸗ 
bietenden veräußert werden, und iſt der dies⸗ 
fällige Lizitationstermin 
auf den 24. Nov. Nachm. 3 Uhr 
im Rentamtslokale zu Rybnik vor dem könig 
Regierungsrath Herrn von Jeetze anberaum 
worden. 

„Die Verkaufsbedingungen und Regeln der 
Lizitation können beim koͤnigl. Domänen⸗Rent⸗ 
Amt zu Rybnik eingeſehen werden. [1476] 

Oppeln, den 29. Oktober 1859. 

Königl. Megierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und 


Forſten. ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers ge⸗ 
zogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die Abfaſſung 
Bekanntmachung. des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet nach Ver⸗ 


handlung der Sache in der auf 
den 81. Dez. 1859, VM. 11 uhr, 
in unſerm Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 9. November 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Das dem königl. Forſtfiskus als Grundherrn 
zuſtehende Mitbaurecht, und beziehungsweiſe das 
aus dieſem Recht durch Verleihung zu erwer⸗ 
bende Bergwerks⸗Eigenthum an der gemutheten 
Grube Oeynhauſen in der königl. Oberför⸗ 
Benden be Kreis Rybnik, fol an den 

eſtbietenden veräußert werden, und iſt behufs 1510] Bekanntmachung. 
deſſen Lizitationstermin auf Der Konkurs über das Vermögen des in⸗ 
den 24. Novbr. Nachm. 3 Uhr zwiſchen geſtorbenen Bäckermeiſters Auguſt 
im Rentamtslokale zu Rybnik vor dem königl. Wache bier iſt beendet. 

3 Herrn von Jeetze anberaumt] Breslau, den 9. Novbr. 1859. 
orden. i icht. i 1. 
Die Verkaufsbedingungen, ſo wie die Regeln e e ehe ee 
[1498] Bekanntmachung. 


der Lizitatiun können beim königl. Domänen: 
Die Lieferung des Brennholz⸗Bedarfs pro 


Rentamte zu Rybnik eingeſehen werden. [1473] 
Oppeln, den 31, Oltober 1859. 1860 — bieſigen Militär⸗Anſtalten, beſtehend 
in ungefähr 


Königliche Regierung. 
4 Klaftern guhenboh, 
* . 


Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und 


Forſten. 55 
18 „Eichenholz, 
437 Kiehnenholz, 
[1507] Bekanntmachung ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 


fordernden verdungen werden, und ſind die 
Offerten, verſehen mit der Bezeichnung „Sub: 
miſſion auf Brennholz für die Garniſon⸗Anſtal⸗ 
ten in Breslau“ bis zum 22. d. M. Vorm. 
11 Uhr bei uns einzureichen. Die Lieferungs⸗ 
Bedingungen können bis dahin bei uns in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 11. November 1859. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


[1497] 


der Konkurs » Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 
Königl. BEE EN zu Breslau. 


. Abtheilung 
Breslau, den 12. Novbr. 1859, Mittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Mühlenpächters 
Matthias Hannig zu Protſch a. d. Weide 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der königliche Juſtiz⸗Rath Horſt hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf Dinstag den 29. Novbr, 1859 

Vormittags 10 Uhr vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreisgerichtsrath Loos im Sitzungszimmer 3 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen, oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 3. Dezbr. 1859 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. > 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
baben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 


Stüdtohlen und 2700 Tonnen Würfelkohlen für 
die hieſigen Militäranſtalten pro 1860, foll im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden, und ſind die Offerten 
verſehen mit der Bezeichnung „Submiſſion au 
Steinkohlen für die Garniſonanſtalten in Bres⸗ 
lau“ bis zum 22. d. Mts. Vormittags 11 
Uhr bei uns einzureichen. Die Lieferungsbe⸗ 
dingungen können bis dahin bei uns in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 11. November 1859. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


[1505] ma 

Königl. Kreis⸗Gericht in Nybnik. 

Erſte Abtheilung. 
Den 11. Novbr. 1859, Nachm. 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Schnittwaarenhänd⸗ 
lers Gumpel Hahn in Rybnik iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
E auf den 16. Novbr. 1859 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann B. Roſenthal in Rybnik 
beſtellt worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 23. Nov. 1859 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Geſchäftslokale, vor dem 

Kommiſſar Herrn Kreis⸗Richter Lubowski 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. ß 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 6. Dezbr. d. J. 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 8 y 

Pfandinhaber und andere mit denſelben Ratz 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Aue werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, 2 

bis zum 10. Dezbr. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
— e der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

7 23. Dez. 1859 Vorm. 10 Uhr 
u erſcheinen. PER una 
, Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

l 3 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

ufügen. „ 

Feder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ener Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Bublatzki 
und Langer in Rybnit und Muthwill in 
Loslau vorgeſchlagen. 


Mittwoch den 16. d. M., Nachmi 2 Uhr. 
ſollen in dem Leinwandhauſe am Nathhauſe 
Nr. 2 und 3, alte Fenſter, Oefen, Glaswände, 
und verſchiedene Utenſilien, worunter 50 Tiſche, 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. 11511 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


— — — 


1206 Oeffentliche Vorladung. 
lie Anufleute Bloch und Cohn dierſeihſ ha⸗ 
ben gegen den Rittergutsbeſitzer Adolf von 
Bando bei uns eine Wechſelklage wegen 
91 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. nebſt 6% Jinſen eit 
27. Auguft 1858 1 Thlr. 25 Sgr. Proteſtkoſten 
und %,% Proviſion mit 9 Sgr. angebracht. 

Zur Beantwortung dieſer Wechſelklage und 
ur weiteren mündlichen Vehandlung wird der 
frühere Rittergutsbeſitzer Adolf von Bando 
welcher früher in Breslau wohnhaft geweſen, 
jetzt ſeinem Aufenthalte nach aber unbekannt 
iſt, auf den 30. Dezember 1859 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerm Sitzungs⸗Saal der Deputation im 
5 Stock hierdurch unter der Warnun 
0 


4 9 
entlich vorgeladen, daß im Falle feines Aus⸗ 
babes die eee e — — 
achen für zuge „ gegen ihn, 
—— —.— folgt, für Recht erkannt wetden wird. 

Breslau, den 8. September 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Deputation II. 
Behrends. 


Die Lieferung von ungefähr 6500 Tonnen] beſ 


Lion, n werienp, 
Höherer 8 zufolge ſoll die Chauſ⸗ 
ſeegeldhebeſtelle gu chalſcha bei Gleiwitz⸗ 
vom 1. Januar k. J. ab im Wege des Meiſt 
gebots verpachtet werden. Der Bietungstermin 
wird am 5. Dezbr. d. J. von Vormittags 
9 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokal abgehalten. Die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen können bei uns eingeſehen werden. 
Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 
gelalien werden, im Termin eine Kaution von 

nbundert Thlr. preuß. Cour. oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren. 

Oppeln, den 12. Novbr. 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf. [1504] 

Dinftag den 22. Novbr, d. J. ſollen 
von 9 Uhr Vormittags ab, in dem Oaſthauſe 
des Hrn. Feige zu Maßliſch⸗Hammer 118 Klft. 
Buchen⸗Scheitholz von der Holz⸗Ablage bei Ka⸗ 
tholiſch⸗Hammer, ſowie 120 Alf. Buchen ⸗Scheit, 
9 Klft. Buchen⸗Knüppel, 5% Klft. Buchen⸗ 
Rumpen, 6 Klft. Buchen⸗Anbruch aus den 
Schlägen der Beläufe Katholiſch⸗Hammer und 
Pechofen, jo wie 34 Klft. Kiefern-Brennbolz 
aus der Totalität der Beläufe Brieſche und 
Waldecke, gegen baare Bezahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
men circa 60 Klft. Kiefern⸗Brennholz aus dem 
Belauf Katholiſch⸗Hammer aus dem Einſchlage 
pro 1860 und ca. 800 Scheffel ausgellengelte 
Kieferzapfen, von der Samendarre zu Klein⸗ 
Lahſe, zum Verkauf. 

atholiſch⸗Hammer, den 13. Nopbr. 1859. 
Der königl. Oberförſter v. Hagen. 


11471] Bekanntmachung. 

„Der Poſten des ſtädtiſchen Ziegelmeiſters 
hier iſt vacant und ſoll anderweit beſetzt wer⸗ 
den. Oualificirte Bewerber, welche Ziegeleifa⸗ 
brikate aller Art herzuſtellen im Stande, mit 


der Verwendung der jetzt üblichen Brennmate⸗ 


rialien bekannt ſind, und ſich über ihre Leiſtun⸗ 
pen vortheilhaft ausweiſen können, wollen ſich 
is zum 1. Dezember d. J. bei uns melden. 
Frankenſtein, den 4. November 1859. 
Der Magiſtrat. 


N Verpachtung. [3282] 
Einen Theil der ſchönen Keller unter dem 
Rathhauſe zu Thorn richten wir zu Reſtaura⸗ 
tions⸗, Bier⸗ und Wein⸗Lokalen ein. Sie wer⸗ 
den aus vier prächtig gewölbten Hallen mit 
Neben⸗Kabineten, einem Schlaf⸗Kabinet, Küche, 
Keller zur Lagerung des Bieres mit Eiskeller 
und Keller zur Aufbewahrung von Gemüſen 
beſtehen. Die Lokale werden mit Gas zu be⸗ 
leuchten ſein. Das Meublement wollen wir 
eſorgen. 
ir beabſichtigen dieſe Lokalitäten vom 
1. Januar 1860 ab zu verpachten. Darauf 
Reflektirende können ſich an uns wenden. 
L. Dammann u. Kordes in Thorn. 


Auktion. 
Montag, den 21. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude am Ritterplatz in der 
Fabrikant Süß brich ſchen Konkursſache in Reis 
chenbach 334 Stück weißer, roher und bunter 
Parchent verſteigert werden. 3310 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Freitag den 18. und Sonnabend 
den 19. d. M., von 9 und 2 Uhr an, ſollen 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr.! aus einem Nach⸗ 
laſſe Kirſchbaum⸗, Birken⸗ und andere Möbel, 
Uhren, Porzellan, Gläſer und Hausgeräthe öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. [4151] 

C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Die Auktion [3299] 
der Bau: Materialien auf dem Bau: 
Platze Nr. 9 der Neuen⸗Taſchen⸗ und An⸗ 
ger⸗Straßen⸗Ecke wird heute Dinſtag den 
15. Novbr., Nachmittags von 2 Uhr ab, 


fortgeſetzt. 
u der Annonce vom 12. d. M. in der Bres⸗ 
lauer Zeitung, betreffend die Anfragen um 
den Aufenthalt der Herren v. K. und v. P. wird 
bemerkt, 25 dieſe Herren mir in keiner Weiſe 


verpflichtet ſind. 
[4182] E. Schäche. 


In der Stadt Kozmin, Großherzogthum Poſen, 
iſt vom 1. April 1860 ab eine Brauerei 
unter ſoliden Bedingungen zu kaufen, oder zu 
pachten. Die Stadt iſt nach allen Richtungen 
von Chauſſeen durchkreuzt, und die Lage der 
Brauerei ſelbſt ſehr vortheilhaft. Die näheren 
Bedingungen ſind auf Franco⸗Anfragen bei dem 
unterzeichneten Beſitzer zu erfahren. [1973] 

ieczerski, in Kozmin. 


41 Mettkau, Station der Breslau⸗Freiburger 
Eiſenbahn, beabſichtige ich meinen arabi⸗ 
ſchen Schimmelhengſt „Shikari“, zu 
3 Friedrichsd or und 1 Thaler in den Stall 
unter nachſtehenden Bedingungen decken zu 
laſſen, wenn mindeſtens 20 Stuten angemeldet 
werden. Für Stuten, welche nicht beſtehen, 
wird das halbe Deckgeld zurückgezahlt. Bringt 
die Stute ein Fohlen, ſo kaufe ich daſſelbe, falls 
es geſund geblieben, 6 Monate alt, auf Erfor⸗ 
dern für 10 Frdr. oder zahle das volle Deckgeld 
urück, weil ich, wenn die geſund gebliebenen 
Kohlen des „Shikari“ nicht wenigjtens fo viel 
werth find, kein Deckgeld beanſpruchen will. 
Anmeldungen bitte ich an das hieſige Wirth⸗ 
ſchaftsamt zu richten. [3312 
Elemens Graf Pinto, Majoratsbeſitzer. 


Die zur Herrſchaft Slszyna gebö⸗ 
rende, 2 Meilen von Polniſch⸗War⸗ 
tenberg, 2 Meilen von Kempen und 
3 Meile von der Kreisſtadt Schild: 
berg entfernt liegende Oekonomie mit 
einem Nutzungs⸗Areal von 

1788 Morgen 51 Q.⸗Ruthen 
ſoll von Johannis 1860 bis dahin 
1870 anderweit verpachtet werden. 
Oekonomen, welche hierauf zu reflek⸗ 
tiven beabſichtigen und ein baares 
Vermögen von 7—8000 Thlr. nach⸗ 
zuweiſen vermögen, finden die nähe⸗ 
ren Bedingungen am Orte ſelbſt bei 
dem dortigen Bevollmächtigten, Hrn. 
Hütten⸗Inſpektor Conrad, wie auch 
hier in Breslau, Agnesſtr. 12, 1. Etage. 


Außerdem kom⸗ 


— — ——— ——ʒä—ũd 
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Werthvollſtes Feh-, Prämien- und Weihnachtsgeschenk] V Nete zem nnen al Abe, im 


für die Jugend! 

Verlag von Lampart u. Comp. in Augsburg und zu erhalten in allen Buchhandlungen 
Lehrreiche Abend Unterhaltungen für Jugend⸗ und Familien 
Kreiſe. Eine Reihe von ebenſo belehrenden als unterhaltenden Erzählun 
gen für die Jugend. 54 Bändchen. Jedes mit einem Stahlſtich und bro 

ſchirt. Preis 12 Sgr. 
“Wer alle Bändchen auf einmal zuſammen nimmt, erhält jedes für 9 Sgr 
dDiͤeſes Sammelwerk ift nun das bedeutendſte und von bleibendem Werthe für jede 
5 * und Familien⸗Bibliothek. — Die ſämmtlichen darin enthaltenen Erzählungen find im 

eiſte und der Weiſe des ſel. Ehriſtoph von Schmid geſchrieben. [1319] 


C. Beermann 


in Berlin, 

Unter den Linden Nr. 8, 
empfiehlt in beſter Ausführung: — — - — : 
RNoßwerke mit Dreſchmaſchinen nach Garrett für 2 und 4 Pferde, transportabel. An: 
wendung: für jede Art Getreide, Hülſenfrüchte, Klee, Raps 2c, Bedienung: durch 4 Männer 
oder Frauen. Preis der Roßwerke: 160 Thlr., Preis der Dreſchmaſchinen: 120 Thlr., zuſam⸗ 
men und vollſtändig 280 Thlr. Leiſtung: Je nach der Getreideart 4 bis 8 Wispel Körner in 
10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. 8 [2879] 

Andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe nach den vorzüglichſten Konftruttionen 


[4120] Geſchäfts Verlegung. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeigt, daß ich meine Möbel⸗, Spiegel⸗ und 
Polſterwaaren⸗Handlung von der Schuhbrücke „im Einhorn“ nach der Albrechts⸗ 
ſtraße 18, vis-z-vis der königl. Regierung, verlegt habe. Johann Speyer. 


Bernhard 8 Fränkel aus Ziegenhals 


werden auch den bevorſtehenden Breslauer Markt mit Lager von wollenen Umſchlage⸗ 
Tüchern und Pferdedecken eigener Fabrik beziehen. Bernhard & Fränkel. 
Stand von jetzt ab: Junkernſtraße 32. [4166] 


Wollene Geſundheits⸗Hemden, 


welche in der Wäſche nicht einlaufen und geruchtlos find, das Stück zu 1% Thlr. 
Fein wollene Unterjäckchen anf bloßen Leib, das Stück von 25 Sgr. bis 24, Thlr. 
lanellhemden, Patentjacken, Cachemir⸗ und Zephirjackchen in jeder Größe. 
eidene Hemden, auf bloßen Leib, das Stück zu 2%, 2%, 3, 3%, 4 und 44 Thlr. 
Unterbeinkleider, wollene, baumwollene und von Parchent in jeder Größe. 
Geſtrickte und re Socken, Strümpfe und Handfchuhe in großer Auswahl. 
Geſundheits⸗Flanelle, Flanelle zu Unterröcken und Balmoral⸗Röcken. 
Gewirkte wollene Kinderſachen 
empfehle in größter Auswahl zu billigſten Preiſen in meiner Strumpf⸗Waaren⸗ 
Niederlage, Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 3302 
e 50. 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraß 


Winter⸗Bekleidung 


für Mädchen und Kuaben 


in ganz neuen Fagons und größter Auswahl empfiehlt billigſt: 


Emanuel Graeupner, 


Ohlauerſtraße Nr. 87, in der „Goldnen Krone.“ 


A. Seiffert's Reſtauration, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 48. 

Heute Dinstag, den 15. November, erſtes großes Konzert nebſt lyriſch⸗humoriſtiſch⸗ 
komiſchen Geſangsvorträgen der Geſellſchaſt Lechler, beſtehend aus 4 Damen, im ſteyeriſchen 
National⸗Koſtüm, und 2 Herren, unter Mitwirkung des Violin⸗Virtuoſen Emil Blumenthal 
und des Komikers Kieter aus Berlin. Anf. 6 Uhr. Es ladet ergebenſt ein: A. Seiffert. 


Gänſeleber⸗Paſteten nach Straßburger Art, 


reich garnirt mit echten Perigord⸗Trüffeln, von 1%, 2%, 3%, 5 bis 10 Thlr., jedoch um die 
älfte größer als die ſogenannten echten aus Landau; — nebſt der anerkannt vorzüglichen 
änſeleber⸗Trüffelwurſt; ferner als etwas ausgezeichnet Schönes: geräucherte Schmorwürſtchen 
à Stück 9 Pf., ſowie mit Wachholder geräuchertes Bauchfleiſch empfiehlt in ſtets friſcher Waare: 
[3300] Die Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrik von 


C. F. Dietrich 


L 
Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Amerikaniſche Gummiſchuhe, 


anerkannt beſte, 
ligſten Preiſen find für Breslau in der alleinigen Niederlage bei Alexander Sachs 


zu den allerbil⸗ 

eh pier zn Gaſthof zum blauen Hirſch, 1 rap, do, zu Den 
in ſchwerſter Seide pro Stück 2%,2%,3 u. 3% Thlr., 

Regenſchirme Regenſchirme von lichen, % 1 Thlr., 
84 Thlr., echtfarbige Zeugſchirme à 15 u, 20 Sgr., Reparaturen ſehr billig beim 
chirmfabrikanten Alex. Sachs aus Köln a. Rh., jetzt hier im Gaſthof zum 
blauen Hirſch, Oblauerftraße Nr. 7, 1 Treppe. [3109] 


[4213] 


Für Pferdebeſitzer 


empfehlen wir unſer großes Lager wollener Pferdedecken zu Fabrilpreiſen und zwar 


70 berliner Elle breit und fa berliner Elle lang zu 15 Thaler preuß. Cour., 


4 zu % " * * 
4 ” 27 75 n 1, 7 7 7 zu 2% " 72 [7 ſowie 
echt engl. Woylach, Ciſſey⸗Deckeu, Chabraquen, Gurthe und Halfter. [3223] 
Auf Verlangen machen wir Probeſendungen. : j 
Gebr. Neddermann, Ring Nr. 54, Naſchmarktſeite. 


Für Zucker- Fabriken. 


Es wünscht Jemand in hiesiger Gegend eine Anstellung als Dirigent oder dirigiren- 
der Siedemeister in einer Rübenzucker-Fabrik, Derselbe war bisher in gleicher Eigen- 
schaft circa zehn Jahre in der magdeburger Gegend engagirt; es, stehen ihm über seine 
Leistungen wie über. seinen moralischen Lebenswandel gute Zeugnisse zur Seite, Er 
weiss als gelernter Mechaniker und Maschinenbauer gleichzeitig gut Bescheid in vortheil- 
haften Feuerungsanlagen, sowie ihm die neuesten Einrichtungen der Fabriken bekannt 
sind, — Näheres wird Herr F. W. A. Marquardt in Breslau, Nicolai-Stadtgra- 
ben Nr. 3, auf Franco-Anfragen mittheilen. [4038] 


Zum Pommerſchen Laden, 
Fele un TE 


oſſe⸗ Jule, Oſſee⸗ Hechte. 


A. Neukirch aus Wollin l. P. 
(Eine ſechsgängige Waſſermühle nebſt einem Steinkohlen⸗ Offert e. 
O 


Spitzgang, in einem verkehrreichen Kreiſe 
berſchleſiens, hart an der Eiſenbahn und der] Stück- und Kleinkohlen von der Orzegow⸗ 


Chauſſee belegen, iſt ſofort zu verpachten. Die Grube bei Ruda offerirt zum äußerſt billigen 
Mühle wird von einem Fluß betrieben, und] Preiſe, franco Waggons ab Bahnhof Ruda und 
bietet ſich die beſte Gelegenheit dar, die Lob: Morgenroth: . 4220 
müllerei g zu betreiben. Frankirte Die Steinkohlen⸗Handlung 
Anfragen unter W. 75. befördert die Expedition . C. Plaskuda. 

der Breslauer Zeitung. [3284] | Gleiwitz, den 11. November 1859, 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


" " 1 ” 7 1 1 


des zweiten Ranges eine ſchwarze Tafft⸗ 
Mantille mit Krauſen. Der ehrliche Finder 
erhält bei der Wiedergabe derſelben eine ange⸗ 
meſſene Belohnung, Graupenſtraße Nr. 16, 
2 Treppen rechts. [4211] 


Medaillen zur Säcularfeier 


des Geburtstags Fr. v. Schiller, in 
Silber, Bronce und Britannia⸗Me⸗ 
tall, empfehlen Hühner & 
Ring 35, 1 Treppe. 


Echt indiſche Farine, 


aus Zuckerrohr, offerirt billigſt: ‘ [4218] 
G. ig 
Nikolai⸗ und Herrenitraßen-Gde. 


Bücklinge, 

neuen Eheſter⸗, 
Emmenthaler und 
Holländiſchen Käſe, 


Schwaden, 


Carawan⸗Thee bei 
Hermann Straka, 
Mineralbrunnen⸗ und Delikateſſen⸗ Handlung, 

Junkernſtraße Nr. 33. [3306] 


Leim 


von ſehr guter trockener Qualität empfiehlt im 
Ganzen und Einzeln zum billigſten Preiſe. 
Auch ſchwarzen Leim habe ich wieder heranbe⸗ 
kommmen, à 4 Sgr. per Pfund, im 82820 


billiger. [3294] 
C. W. Schiff, 
Reuſche⸗Straße Nr. 58. 59. 
Auf dem Dominium Alt⸗Boyen iſt von 
50 Stück Kühen, 
Zirpe von 50 = . 
Kuſchen von .85 ⸗ s 
vom 1, Januar 1860 ab vie Milchpacht zu 
vergeben. Die erforderlichen Räumlichkeiten zur 
Käſefabrikation ſind vorhanden. Erſteres Gut 
liegt dicht am pofen = breslauer Bahnhofe Alt⸗ 
Boyen und letztere % Meile davon entfernt. 
Die Pachtbedingungen können zu jeder Zeit hier 
eingeſehen werden. 3277 
Nitſche bei Alt⸗Boyen, den 9 1859. 


ehmann. 
Lampenglocken, 
Lampencylinder, 
Lampendochte 


vom beſten Material und nach beſon⸗ 
derer Vorſchrift für jede Lampen⸗Kon⸗ 
ſtruktion angefertigt, empfiehlt: 


J. Friedrich, 


Hintermarkt Nr. 8. 


Entlaufener Hund. 


Zwei Thaler Belohnung demjenigen, welcher 
einen vorgeſtern Nachmittag entlaufenen kleinen, 
ſchwarzen Affenpinſcher (Hündin) zurückbringt, 
Oderſtraße 14 im Leder⸗Gewölbe. [4221] 


Der Vockverkauf 


aus meine Negretti⸗Stammſchäferei beginnt den 

2. Dezember d. J. sa 

Zahren bei Goldberg, Mecklenburg⸗Schwerin, 
den 9. November 1859. 


Der Vockverkau 


in der Stammſchäferei zu Giesdorf (4 Meile 
von Namslau an der Chauſſee gelegen), beginnt 
dieſes Jahr wieder mit dem 15. November. 
Bei einer großen Auswahl der edelſten und 
wollreichſten Böcke, wird für die voll tändige 


[3289] 


Geſundheit garantirt. 3 : 
Die Preiſe find möglichſt niedrig geſtellt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


In Prauß 
beginnt der Bockverkauf am 
21. November 1859. Es ſind ganz 
vorzügliche Stücke aufgeſtellt. [3191] 


FOR Der Bockverkauf 


des reinen Negrettiſtammes 
bei dem Dom. Slupsko, Kr. 

8 Toſt⸗Gleiwitz, 7 Meile vom 
Bahnhof Rudzinitz, beginnt mit dem 15. 
Nov. d. J. Graf zu Solms⸗Roeſa. 


DerBockverkauf 


aus der Stammschäferei Schützendorf per 
Münsterberg wird am 22. e. eröffnet, [3292] 


Der Bockverkauf 


aus der Stammheerde zu 


Lampersdorf, 


Kreis Oels, 2 Meilen von Ohlau und 
1 Meile von Bernſtadt, beginnt am 
15. Novbr. Die Heerde iſt frei von 


jeder erblichen Krankheit und wird dafür 
Garantie geleiſtet. 


4202] 


Vom 15. Nopbr. an ſtehen 


in der Stammheerde zu Wieſegrade 
bei Oels Zuchtwidder zum Ver⸗ 
kauft Geſundheit wird garantirt. 


Biſchof Mühle Ottmachau. 
Daſelbſt ſtehen 25 Stck. ſchwere Maſt⸗ 
ſchweine zum ſofortigen Verkauf. [4121] 


in gut gehaltener Flügel ſteht billig zum 
E Verkauf Breiteſtr. 40, im 3. Stock. 3794] 


84229722 —— 


Verlag von Eduard Trewendk in Breslan. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Mark von Holleis 5 tefilche Hedichte. 


Fünfte Auflage. 


Zweite Auflage. 


Zweite Auflage. 
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Zweite Auflage. 
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Ein in Jircupöhnen gez. br. Sengit, ohne Ab⸗ 
zeichen, fromm, ſchön, normal gebaut, kurz: 
und ſtarkbeinig, bisher im Wagen benutzt, frei 
von Erbfehlern, ſoll als Deckhengſt für 45 Frd'or 
verkauft werden. Tauenzienplatz Nr. 7. 4204] 


Auf dem Dominium Rzuchow bei Ratibor 
+ jind die Stähre zum Verkauf aufgeſtellt. 
Die überzähligen Mutterſchaafe ſind bereits 
verkauft. (3279) W. Mendelsſohn. 


Kuochenkohle, 


ekörnt und mit aller Sorgfalt fabrizirt, hat 
ſets zu verkaufen: 

Die . zu Roswadze, 
[2083] 


an der Oberſchleſiſchen Bahn. 


von 15 Sgr. an. 
D B. K. Schieß, 
Bude u. Gewölbe, 
Olauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhoͤchſten Preife: 
H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


Preßhefe "By 


in vorzüglicher Qualite liefert täglich zum bil: 
ligſten Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗Nie⸗ 
derlage bei A. Kluge, 
2939] Neue Junkernſtraße 17/18. 
Ein dreijähriger ſprungfähiger Bulle, Ori⸗ 
ginal⸗Danziger⸗Niederungs⸗Race, ſteht auf 
dem Dominio Kujau bei Krappitz OS. zum 
Verkauf. [3276] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


[4195] 


Ein junger Mann mit ſchöner Schrift und 
kaufmänniſcher Bildung wird für ein Com⸗ 
toir in dieſer Stadt geſucht. Schriftliche Mel⸗ 
dungen mit Beilegung der abſchriftlichen Zeug⸗ 
niſſe können unter Chiffre, Sardinien Nr. 20, 
Breslau poste restaute abgereicht werden. 


Vom 1. Januar k. J. ab ſuche ich für mei⸗ 
nen Sohn in einem Weiß⸗ oder Manu⸗ 
factur⸗Waaren⸗Geſchäft en gros oder en détail 
als Commis ein Unterkommen. Hierauf re⸗ 
flectirende Prinzipale wollen ſich gefälligſt an 
mich wenden. M. Bruck in Patſchkau. 


in Oekonomie⸗Eleve mit Penſion wird 
geſucht. Adreſſen sub II. I. S. franko durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [3228] 
. er U tar 


Ein junges gebildetes Mädchen wünſcht Stel: 
lung bei einer katholiſchen Herrſchaft als 
Erzieherin kleiner Kinder, wenn möglich auf 
dem Lande, oder zur Geſellſchaft einer Dame; 
auch würde ſie, in allen weiblichen Arbeiten 
erfahren, gern in der Führung des Haushalts 
Stütze ſein. \ 
handlung als Gehalt. Gefällige Adreſſe erbittet 
baldigſt unter A. O. X. poste 


Warmbrunn. 


[3211] 


Breslauer Börse vom 14. Novbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Weohsel-Course. 


Amsterdam Ik. 814 1% bz. St.-Schuld-Sch. 3% 83% B. || Köln-Mindener 3 — 
dito... 2M. 141% bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito Prior, ..|& | 78%B, 
Hamburg. k. S 150 bz. dito dito 444 — Fr.-WIh.-Nordb.4 — 
dito 2M. 149% bz. Posener Pfandb.(4 | 99% 6. Mecklenburger. 4 — 
London ...|3M.|6, 17% B. dito Kregitsch.]4 | 86%B, || Neisse-Brieger. .\4 — 
dito. . k. 86. 19%, bz. dito dito 34] 88% 6. Narschl.-Märk. . 4 = 
Paris 2M |78% 6 Schles, Pfandbr. dito Prior... 4 — 
dito k. S — a 1000 Thlr. 3½ 85% B. || dito Ser. IV. . 5 — 
Wien 6. W. 78 J 6. Schl. PIdb. Lit. A. 4 | 94% G. Oberschl. Lit. A. 31114 B. 
an i — 9 Bi 96% 6. — 77 = 5 7 zus — 
ugsburg . — ito dito C. — ito C. 48. 
Leipzig. — Schl. Rust.-Pfab./4 95% B. dito Prior.-Obl.\4 | 83B, 
Gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr.. 4 1% 6. dito dito 415 88 B. 
Dukaten 94% B. Posener dito. 4 90 B. dito dito . 3½ 73% B. 
Louisd'or 108% G. Schl. Pr.-Oblig..|444| 98% G. Rheinische 4 I 
Poln. Bank-Bill. 86% B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg.(4 37 6. 
Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr. . 4 | 84% G. dito Prior.-Obl. 4 | 73% B. 
dito ost. Wahr.“ | 808, dito neue Em. 84% C. dito dito 44 — 
Inländische Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 = dito Stamm... — 
Freiw. St.-Anl. . 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 72 B. Oppeln-Tarnow. 4 31½ B. 
Pr.-Anleihe 185004 fa 99 %/ B Oester. Nat.-Anl.[5 61 B. — 
dito 1882 97 B. Eisenbahn-Aotien, Minerva. q 8 
dito 1854 18561447 Freiburger 856 |Schlen. Bank...\5 746 
B, 


Preuss.Anl. 1859 


Klein Format 16 Bogen. In elegantem Umſchlag broſchirt 744 Sgr. 
In demſelben Verlage erſchienen früher 


in überaus wohlfeilen Ausgaben: 


Karl von Holtei, Die Vagabunden. Roman in drei Bänden. 
Miniatur⸗Format. 


Karl von Holtei, Chriſtian Lammfell. Roman in fünf Bänden. 
Miniatur⸗Format. 


Karl von Holtei, Ein Schneider. 
Miniatur⸗Format. 


Dieſelbe ſieht mehr auf gute Be⸗ Tha 


restante | MW 


Präm.-Anl. 18543 ½ 


— 4 
5 10370 B.| dito Paier. Obi 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 


22 —— 


olks⸗Ausgabe. 


584 Bog. leg. broſch. 1 Thlr. 


815 Bog. Eleg. broſch. 14 Thlr. 
Roman in drei Bänden. 
Eleg. broſch. 1 Thlr. 


20 


49 Bogen. 


i in Lehrling, 
mit den nötbigen Schulkennkniſſen ver⸗ 
ſehen, findet in meinem Geſchäft baldiges 
Unterkommen. H. L. Breslauer, 

[4192] Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, den ſehr gute Atteſte 
empfehlen, ſucht bald oder zum 1. Januar 
k. J. unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen eine 
a Zuverläſſigkeit und gewiſſenhafte Aus⸗ 
übung ſeiner Pflichten, fo wie große Gewandt⸗ 
heit im Schreib⸗ und Rechnungsfache empfehlen 
ihn beſonders. Gefällige Offerten werden unter 
der Adreſſe Herr G. Klemm, Breslau Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 5, erbeten. [4216] 


* eine Wein⸗Handlung in Stettin wird ein 
zuverläſſiger, durchaus gut empfohlener 
Reiſender für Schlefien ꝛc. geſucht, und wol⸗ 
len etwaige Bewerber ihre Adreſſe unter II. H. 
Nr. 3 poste restante Stettin niederlegen. 


CCC ĩ Kd (( 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Die Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie 


2 Stuben, Kochſtube und Entree, ſind bald 


oder zu Neujahr zu beziehen. Näheres Maga⸗ 
zinſtraße im Louiſen⸗Hofe, 1 Stiege rechts. 


in Gewölbe, zu jedem Gejhätt geeignet, 

nebſt Wohnung, iſt Altbü aſtraße Ne 15 
Termin Neufahr zu beziehen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Fleiſchermeiſter Gundermann, 
Kloſterſtraße Nr. I d. [4196] 


g" vermiethen, zwei jchöne Vorderzimmer, 
möblirt mit Entre find ſofort zu ee 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4a, [4190] 


Ein großes Verkaufs⸗Gewölbe, nöthigen- 
falls zur Beheizung einzurichten, iſt, nebſt 
Remiſen, Albrechtstr. Nr. 14 zu vermiethen 
und nächſte Oſtern zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt eine Treppe hoch. [4130] 


andſtraße 1, am Neumarkt, ift im neu er⸗ 
bauten a im 1. Stock, veränderungs⸗ 
halber eine Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Kabinet u. Küche bald oder Neujahr zu vermiethen. 


Breiteſtaße 45 ſind zwei große Remiſen und 
zu 2 Pferden Stallung vom 1. Januar 1860 
zu vermiethen. 4207 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 14. November 1859. 
eine, miitle, ord, Waare. 


Weizen, weißer 7I— 76 66 55-60 Sgr. 
dito gelber 67— 71 63 51-56 „ 
Roggen . 54 — 55 52 49 51 „ 
Gerſte. . . 41— 44 38 34-35 „ 
Hafer. 26 — 28 25 23—24 „ 
Erbſen. . . 60-65 53 47-49 „ 
Raps... 89 85 81 x 
Winterrübſen— — — 8 
Sommerrübſen 65 ” 


370 
Kartoffel⸗Spiritus 9½ Thlr. bz. 


12. u. 13. Novbr. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nahm. 2U. 
5 — — —— nl nun, 
Luftdruck bei 0⁰ 28403 28" 3"66 ag zug] 


Luftwärme — 0, — 10 + 20 
Thaupunkt — 10 — 1,5 — 2,7 
Dunſtſättigung 90pCt. 9öpCt. 65pCt. 
Wind NV N D 

Wetter trübe trübe heiter 


13. u. 14. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei“ 28"245 28/097 271143 
Luftwärme h + 3,0 
86. 48728 
SapCt. 7opct. 55pCt. 
S S S 


heiter heiter 


upunkt 
Dunſtſättigung 
ind 


Wetter heiter 


1138, Freib. Prior.-Obl. 4% 89%, B. 
31 


1 


